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1 Umgang mit Abschied, Sterben, Tod und Trauer -
eine Aufgabe fur die Schule?

Die Prdambel des bayerischen Rahmenkonzepts zur Hospiz- und Palliativversorgung' fordert: , Die bestdndige
Auseinandersetzung mit den Themen Sterben und Sterbebegleitung ist Aufgabe fir die ganze Gesellschaft.”
Das Thema Tod und Sterben in der Familie kindgerecht zu kommunizieren, ist jedoch nach wie vor schwierig
und tabubehaftet. ,Wie viel Tod kann man einem Kind zumuten?”, steht als Frage neben der Tatsache, dass
der Tod durch seine Darstellung in Filmen und Medien schon langst zum Alltag unserer Kinder gehoért und
damit vermeintliche Normalitat ist.

Doch der Tod in den Medien ist ein anderer als der tatsachlich erlebte Abschied von einem nahen Angehori-
gen oder Freund. Ein solcher — der , echte” Tod — macht oft sprachlos und hilflos, den Betroffenen und die
,Zurickbleibenden”.

Auch fur die Schulfamilie stellt die Auseinandersetzung mit Sterben, Tod und Trauer eine besondere — men-
schliche und didaktische — Herausforderung dar. Im Rahmen ihres Bildungs- und Erziehungsauftrages nach
Art. 131 BV, demgemaB nicht nur Wissen und Kénnen zu vermitteln, sondern auch Herz und Charakter zu
bilden sind, stellt sich auch die Schule der Aufgabe, Kinder und Jugendliche altersstufengemaB fir den angst-
freieren Umgang mit Sterben, Tod und Trauer zu sensibilisieren. Als Teil der schulischen Werteerziehung
mussen auch hier Fachinhalte immer wieder mit fachertbergreifenden Themen verknlpft werden, um nach-
haltige Kompetenzen zu entwickeln, auf Haltungen einzuwirken und dazu beizutragen, die individuelle und
gesellschaftliche Sprachlosigkeit bei diesem generationentbergreifenden Thema zu Uberwinden.

Der Bayerische Hospiz- und Palliativverband (BHPV) hat daher in Zusammenarbeit mit dem Bayerischen
Staatsministerium fur Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst eine Arbeitsgruppe zum Themenbereich
Abschied, Sterben, Tod und Trauer initiiert, die die vorliegende Handreichung entwickelt hat. Diese gibt
DenkanstdBe, um sich in der Schule praventiv auf verschiedenen Ebenen und mit unterschiedlichen Graden
der Intensitat mit dem Thema Abschied, Tod und Sterben auseinanderzusetzen. Sie macht Vorschlage zur
Implementierung des Themas in der Schule, duBert sich zu Fragen der Zusammenarbeit mit Eltern, mit den
Kriseninterventionsteams, den Schulpsychologen und Beratungslehrkraften und enthalt Anregungen und
Materialien zur Gestaltung von Unterrichteinheiten, Projekttagen und einer Projektwoche.

Vor der konkreten Umsetzung im Unterricht bietet die vorliegende Handreichung eine erste Orientierung.
So wird gezeigt, welche Vorarbeiten zu leisten sind, um die gesamte Schulfamilie bei diesem sensiblen The-
menkomplex miteinzubinden und einen gemeinsamen Konsens im Umgang mit Abschied, Sterben, Tod und
Trauer zu entwickeln.

Ein sich daran anschlieBender Uberblick Uber die vielfaltigen Anknipfungspunkte des Themas zu den Lehr-
planen unterschiedlicher Schularten, Facher und Jahrgangsstufen unterstutzt die Lehrkrafte in ihrem Be-
muhen, diese sensible Thematik auch fachertbergreifend und mit anderen Kollegen im Unterricht zu bear-
beiten.

Ausgehend von den Anregungen dieser Handreichung entscheiden die Lehrkrafte vor dem Hintergrund
ihrer jeweiligen professionellen Erfahrungen und padagogischen Praxis dann jeweils aufs Neue, mit welchen
methodisch-didaktischen Instrumenten und mit welchem Grad an Vertiefung sie den Umgang mit Abschied
und Sterben in ihrem Unterricht thematisieren méchten. Das Spektrum reicht hier von einstindigen Unter-
richtseinheiten bis hin zu Projekttagen und wird in der vorliegenden Handreichung mit einigen ausgewahlten
Beispielen illustriert.

Da diese Handreichung regelméaBig aktualisiert wird, sind Ruckmeldungen aus der unterrichtlichen Prax-
is — beispielsweise Uber regelmaBig zum 1.9. jeden Jahres erfolgreiche Unterrichtseinheiten oder aktuelle
Medien zum Thema — erwiinscht und kénnen in die Handreichung aufgenommen werden. Rickmeldungen
kénnen an folgende Adresse gerichtet werden:

claudia.reichmann@isb.bayern.de

1 www.stmas.bayern.de/imperia/md/content/stmas/stmas_internet/senioren/rahmenk_hospiz_4_10.pdf


http://www.stmas.bayern.de/imperia/md/content/stmas/stmas_internet/senioren/rahmenk_hospiz_4_10.pdf

Eine reflektierte Beschaftigung mit dem Thema Umgang mit Tod und Sterben in der Schule konzentriert sich
jedoch nicht nur auf die Auseinandersetzung mit einzelnen Lehrplanthemen. Sie ermoglicht darlber hinaus
auch konkrete Begegnungen mit der Hospizarbeit und fokussiert sich dabei auf folgende Kompetenzen, die
von den Schilern erworben werden:

e Erkennen, dass Tod und Sterben zum Leben jedes Einzelnen gehéren

e Reflektieren der Einstellung zum Thema vor dem Hintergrund der eigenen Erfahrungen
e Fahigkeit, offen und tabufrei mit dem Thema umzugehen

o Offnung fiir einen maglichst freien Umgang mit Sterben, Tod und Trauer

e Vertiefen des Problembewusstseins in Hinblick auf die Themenkreise Sterbehilfe, Organspende, Patien-
tenverfiigungen

e Kenntnis der Angebote der Hospizarbeit und des zugrunde liegenden Menschenbildes
e Einblicke in die Méglichkeit, sich ehrenamtlich in die Hospizarbeit einzubringen

Zielsetzung der Handreichung ist es, praventiv zu wirken und im Kontext von Schule auch einen Beitrag zur
Unterstitzung des freiwilligen blrgerschaftlichen Engagements zu leisten. Dabei liegt der Fokus der Initiato-
ren vor allem auf der Hospizarbeit — wohl wissend, dass sich Schulen in ihrer alltaglichen Praxis immer wieder
auch mit akuten Krisen und Todesféllen bei Lehrern, Schilern und Angehérigen auseinandersetzen mussen.
Um den Schulen fur diese Félle eine zuverlassige notfallpsychologische Unterstlitzung und Hilfe beim Kris-
enmanagement bieten zu konnen, bilden speziell fortgebildete staatliche Schulpsychologen aller Schularten
das , Kriseninterventions- und -bewaltigungsteam bayerischer Schulpsychologinnen und Schulpsychologen”
(KIBBS). KIBBS hat in den vergangenen Jahren in einer Vielzahl von Einsatzen Schulen bei der Bewaltigung
von Krisensituationen sowie in der anschlieBenden Nachsorge und auch in der Praventionsarbeit hervor-
ragend unterstUtzt?. Ergdnzend zum staatlicherseits vorgehaltenen psychologischem Team KIBBS kdnnen bei
Krisensituationen in Schulen kirchliche Unterstitzungssysteme wie KiS® und NOSIS* hinzugezogen werden.
Besonderer Dank gilt an dieser Stelle auch dem BHPV, der nicht nur die Initiative zu dieser Zusammenarbeit
ergriffen und maBgeblich an dieser Handreichung mitgearbeitet hat, sondern auch jederzeit bereit ist, als
Kooperationspartner Lehrkrafte tatkraftig zu untersttitzen.

2 Informationen und Kontakt unter www.schulberatung.de
3 www.schulpastoral-bayern.de/krisenseelsorge.php
4 www.nosis-bayern.de/
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2 Todeskonzepte bei Kindern und Jugendlichen

2 Todeskonzepte bei Kindern und Jugendlichen

In unserer Gesellschaft ist der Tod zu einem Tabu und die direkte Konfrontation damit eher selten geworden.
Auch Trauerrituale, wie sie beim friiher Ublichen Sterben zu Hause in den Familien gebrauchlich waren, sind
in Vergessenheit geraten. Trotz seiner medialen Prasenz ist der Tod fur Kinder und Jugendliche etwas Frem-
des und letztlich Unbegreifliches, auf das sie im Rahmen von altersspezifischen Todesvorstellungen reagieren.

Todeskonzepte von Kindern und Jugendlichen

Was weiB ein Kind Uberhaupt vom Tod? Und woher hat es dieses Wissen? Seit den 1980er-Jahren wird die
Entwicklung der Todesvorstellung bei Kindern durch empirische Untersuchungen der Thanatopsychologie,
die sich mit dem Erleben und Verhalten gegentber Sterben und Tod befasst, intensiv und wissenschaftlich
erforscht:

. Das Todeskonzept bezeichnet die Gesamtheit aller kognitiven BewulBtseinsinhalte (Be-

griffe, Vorstellungen, Bilder), die einem Kind oder einem Erwachsenen zur Beschrei-

bung und Erkldrung des Todes zur Verflgung stehen. Das Todeskonzept beinhaltet

eine kognitive Komponente, an der primdr Wahrnehmung und Denken beteiligt sind,

sowie eine emotionale Komponente, welche die mit einzelnen kognitiven Inhalten des

Todeskonzepts verbundenen Geflihle abdeckt.” (Wittkowski 1990, 44)

Ein reifes Todeskonzept beinhaltet demnach folgende kognitive Komponenten (vgl. Wittkowski 1990, 49):

e Universalitat

Universalitat meint die Einsicht in die Unvermeidbarkeit des Todes: Jedes Lebewesen muss friher oder
spater sterben.

e Irreversibilitat

Irreversibilitat meint die Unumkehrbarkeit des einmal eingetretenen Todes: Tote sind und bleiben tot,
daran ist nichts zu andern.

¢ Nonfunktionalitat/Funktionsverlust

Nonfunktionalitdt meint die Erkenntnis, dass alle lebensnotwendigen Kérperfunktionen mit dem Eintritt
des Todes aufhoren: Tote Menschen kdnnen nichts mehr machen.

e Kausalitat

Kausalitat meint das realistische Verstandnis der Todesursachen: Der Tod tritt ein, wenn der Kérper seine
lebensnotwendigen Funktionen einstellt.

Diese vier kognitiven Komponenten missen mindestens vorhanden sein, um von einem voll entwickelten
Todeskonzept im Sinne eines Erwachsenen sprechen zu kénnen. Der Tod wird also erst dann in seiner voll-
standigen Bedeutung verstanden, wenn der Mensch alle vier Komponenten erfasst und damit ein reifes
Verstandnis des Todes erlangt hat.

Hospiz und Schule



Zudem koénnen folgende emotionale Komponenten unterschieden werden (vgl. Wittkowski 1990, 80):

Bezug auf die eigene Person Bezug auf andere(n) Menschen
Sterben Angst vor dem eigenen Sterben Angst vor dem Sterben anderer Personen
e Angst vor dem kérperlichen Leiden e Angst vor der eigenen Hilflosigkeit
* Angst vor Demiitigung angesichts fremden Leidens

Angst vor Verlust persdnlicher Wirde

Angst vor Einsamkeit

Tod Angst vor dem eigenen Tod Angst vor dem Tod anderer Personen
e Angst vor Aufgabe wichtiger Ziele e Angst vor dem Verlust wichtiger Bezugs-
* Angst vor den Folgen des eigenen Todes personen
fir die Angehérigen e Angst vor Toten

Angst vor Bestrafung im Jenseits

Angst vor dem Unbekannten

Angst vor der Vernichtung des eigenen
Korpers

Laut Therese Rando muss jeder Trauernde folgende sechs Prozesse erfolgreich abschlieBen, um den Verlust
in gesunder Weise zu bewaltigen (vgl. Rando 2003, 187ff):

1. Den Verlust erkennen (den Tod akzeptieren)

2. Auf die Trennung reagieren (Schmerzen spuren und ausdricken)

3. Sich auf den Verstorbenen rtickbesinnen und die Beziehung nachempfinden (Lockern der alten Bez-
iehung)

4. Die alten Bindungen an den Verstorbenen und an die alte angenommene Welt preisgeben (Loslassen
der Beziehung)

5. Sich neu ordnen, um sich anpassungsfahig in die neue Welt zu begeben, ohne die alte zu vergessen
(Verarbeiten des Verlusts durch Anpassen an die neuen Umstéande)

6. Neu investieren (neue Rollen, Ideale und Ziele finden)

Gerade die Individualitat und Heterogenitat des Trauerverlaufs machen allgemeingdltige Aussagen tber die
ideale Trauerverarbeitung auBerst schwierig. Die Trauer kann es nicht geben, da jeder Mensch in seinem
Handeln, Denken und Fihlen einzigartig ist. Gerade Kinder trauern sehr sprunghaft und spontan und zeigen
eine groBe Bandbreite an Trauermoglichkeiten von Weinen Uber aggressives oder storrisches Verhalten bis
hin zu stiller Trauer oder Blodeleien.

Das Todeskonzept stellt lediglich ein Konzept dar, das eine gewisse Orientierung tber die Entwicklung der
menschlichen Todesvorstellung bieten kann. Die Entwicklung des kindlichen Todeskonzepts hangt aber
neben dem Alter noch von anderen Faktoren wie der kognitiven Reife, den bisherigen Erfahrungen und
dem gesellschaftlichen Umgang in der unmittelbaren Umgebung ab. Auch gleichaltrige Kinder und Jugend-
liche kdbnnen ganz unterschiedliche, eigene Todesvorstellungen haben, sodass die Altersangaben nur grobe
Richtwerte darstellen. In jedem Fall ist es aufschlussreich, sich diese Art Phasenfolge fur die Entwicklung der
kindlichen Todesvorstellung vor Augen zu fihren, da sie einen nutzlichen Orientierungsrahmen bieten kon-
nen, um sich als Lehrer auf das einzustellen, was die Kinder wirklich begreifen kénnen.

2.1 Entwicklungspsychologie und Todesvorstellungen

Vor diesem Hintergrund lasst sich ein ungefahres Entwicklungsmuster der Todesvorstellung folgendermaBen
skizzieren (vgl. Habermas/Rosemeier 1990, 272/Rosemeier 1984, 298f/ Wittkowski 1990, 57/Ramachers
1994, 33f/Ramachers 1996, 114), wobei die nachfolgend genannten Altersangaben nur ungeféhre Richt-
werte darstellen und bewusst Uberschneidungen in Kauf nehmen:



Alter/
Entwicklungsstand

Geburt:
Konzept vom Tod
nicht angeboren

1-3 Jahre:
Noch kein Konzept
vom Tod

3-5 Jahre:
ungenaues
Vorverstandnis
vom Tod

Entwicklung des Todeskonzepts

kognitiv

Der Saugling wei3 noch nicht, dass
jeder Mensch einmal stirbt.

Das erfahrt der Mensch erst im Laufe
seines Sozialisationsprozesses.

Das Kind besitzt durch die kleinen
erlebten Verlusterfahrungen (z. B. Tren-
nung von der Mutter) eine intuitive,
aber sehr beschrankte Vorstellung vom
Tod als einer Art Abwesenheit.

Kindergartenkinder haben ein groBes
Bedurfnis, den Tod zu erforschen und
besitzen bereits ein gewisses kausales
Denken in Bezug auf den Tod. Sie ver-
stehen beispielsweise, dass alte Men-
schen sterben mussen, kénnen dieses
Faktum aber noch nicht auf sich selbst
oder geliebte andere Personen bezie-
hen. AuBerdem glauben sie oftmals,
dass der Tod durch bestimmte Verhal-
tensweisen (z.B. Verstecken) vermieden
werden kann. Den Kindern ist es nicht
maoglich, tot und lebendig klar zu tren-
nen. Tot sein wird als reduziertes Leben
und als vortibergehender Zustand (z. B.
wie Schlaf oder Reise) angesehen, nicht
als komplettes, unwiderrufliches Ende
aller Lebensvorgdnge. Tot ist etwas, das
sich nicht mehr bewegt oder weniger
aktiv ist. Der Tod ist somit in dieser Al-
tersstufe ein voriibergehender Zustand,
der noch riickgangig zu machen ist.
Todeswinsche werden ausgesprochen
mit dem Hintergedanken, die betroffe-
ne Person aus dem kindlichen Gesichts-
kreis kurzfristig zu entfernen. Jemand,
der im kindlichen Spiel tot ist, kann im
nachsten Augenblick wieder lebendig
sein, denn er war gar nicht ,richtig
tot”. Die Endgultigkeit und Unwider-
ruflichkeit des Todes wird noch nicht
erfasst. AuBerdem koénnen sich die
meisten Kinder nur auBere Gewaltein-
wirkung als Todesursache vorstellen.

emotional

Trauer als natUrliche Reaktion auf einen
Verlust zeigen bereits Kleinkinder ab 17
Monaten. Der weitere Verlauf der Trau-
er ist allerdings abhangig vom kogniti-
ven Entwicklungsstand des Kindes. Eine
vollstandige Verarbeitung des Verlustes
ist nur méglich, wenn das Kind eine
realistische Vorstellung vom Tod besitzt.

Die Kinder zeigen kaum dngstliche
Reaktionen auf die Konfrontation mit
dem Tod, da sie eine unrealistische Ein-
schatzung des Sachverhalts besitzen.
Ihnen sind die Dimensionen des Todes
noch nicht bewusst, fiir sie ist er revi-
dierbar und betrifft sie nicht selbst.



Alter/
Entwicklungsstand

6-9 Jahre:
partielles
Verstandnis des
Todes

8-12 Jahre:
reifes
Todeskonzept

Ab 12 Jahre:
Das Todesbild
entspricht erst
jetzt dem eines
Erwachsenen.

Kontakt

Martin Bube

Entwicklung des Todeskonzepts

kognitiv

Das Schulkind erkennt die Unum-
kehrbarkeit der eigenen Lebenszeit.
Es GUbernimmt oftmals konkrete Bilder
und Personifizierungen des Todes (z.B.
Skelett, Schwarzer Mann) und besitzt
erweiterte Kenntnisse Uber mogliche
Todesursachen. Der Tod wird zwar
groBtenteils als endgltig angesehen,
aber die Hoffnung, gerade der eigene
Tod kénne riickgangig gemacht wer-
den, besteht teilweise trotzdem.

Die Kinder besitzen eine realistische
und biologisch korrekte Auffassung
vom Tod als Naturphdanomen, der den
biologischen Alterungsprozess beendet.
Er ist endglltig, unabwendbar, trifft
jeden und kann durch naturliche oder
unfallbedingte Ursachen eintreten.

Die Schuler haben ihre Erfahrungen mit
dem Tod gemacht, sich ihren eigenen
Tod vorgestellt und wissen Bescheid.

emotional

Durch die wachsende Ausbildung des
Todeskonzepts und eventuell auch auf-
grund der Trennung von den Eltern bei
Schuleintritt kommt es zwischen funf
und acht Jahren zu einer emotional
negativen Farbung des Todes: Das Kind
erkennt, dass der Tod etwas Trauriges
ist, und bekommt Angst vor dem Tod
anderer Personen.

Zwischen acht und zwolf Jahren haben
Kinder nur eine geringe Angst vor dem
Tod, vielleicht, weil sie sich mittlerweile
an die schulbedingte Trennung von den
Eltern gewohnt haben. Eine vollstandi-
ge Verarbeitung von erlittenen Verlus-
ten ist nun maoglich.

Angste zeigen sich im Alter von zehn
bis elf Jahren, besonders hohe Ge-
fuhlsreaktionen zwischen 14 und 16
Jahren. Grund hierfur ist das breitere
Wissen Uber typische Erscheinungsfor-
men eines Leichnams und biologische
Veranderungen beim Eintritt des Todes.
Jugendliche haben mehr Angste als
jungere Kinder, da sie ein reifes To-
deskonzept entwickelt haben und nun
die Endgultigkeit des Todes auch fur
sich selbst in vollem Umfang verstehen.

Hermann-KeBler-Schule, Privates Forderzentrum, Forderschwerpunkt geistige Entwicklung der Lebenshilfe

Donau-Ries

Bautenbachweg 7, 86753 Mottingen

Telefon: 09083 242
martin.bube@gmx.de
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2.2 Formen der Trauer

Bei der Thematisierung von Trauer in Unterricht und Schule ist es wichtig zu wissen, dass die Ausdrucksfor-
men von Kindern und Jugendlichen den gesellschaftlichen Normen deutlich weniger entsprechen und ihre
Verhaltensweisen aus Sicht der Erwachsenen deshalb nicht nur vielfaltig, sondern teils auch widersprtchlich
erscheinen kénnen.

Trauer in ihren unterschiedlichen Erscheinungsformen ist immer eine Bewaltigungsstrategie und eine not-
wendige Reaktion auf eine Verlusterfahrung, um mit einschneidenden Veranderungen der eigenen Situation
umgehen zu lernen. Wird Trauer verdrangt, so kann dies bei Kindern und Jugendlichen zu psychosoma-
tischen Erscheinungen, zu Verhaltensauffalligkeiten oder auch zum Ruckfall in frihere Entwicklungsstufen
fihren, die beispielsweise durch massive Angstzustande oder auch Bettndssen gekennzeichnet sind.

Maogliche Formen von Trauer auBern sich beispielsweise in folgenden Reaktionsmustern (vgl. Witt-Loers
2013, 33)

e Korperliche Reaktionen: (...) Schlafstérungen, intensives Traumen oder Albtrédume, Mudigkeit, Kopf-
oder Bauchschmerzen, Konzentrationsschwaéche (...)

e Verhaltensreaktionen: (...) Ruckzug, Schock, Aggression, Weinen, Schreien, Erschtpfung, Erstarrung
(..)

e Emotionale Reaktionen: Gefuhl der Einsamkeit, Wut, Hass, Liebe, Sehnsucht, Panik, Verzweiflung,
Niedergeschlagenheit (...)

* Kognitive Reaktionen: vermindertes Selbstbewusstsein, Hoffnungslosigkeit, Hilflosigkeit, Gefuhl von
Unwirklichkeit, kreisende Gedanken nur um den Verstorbenen (...)

e Soziale Reaktionen: Isolation, Rickzug aus sozialem Umfeld (...)

2.3 Konsequenzen fiur die padagogische Praxis

Vor dem Hintergrund altersspezifischer Todeskonzepte und in Kenntnis der unterschiedlichen Formen des
Trauerns ist es auch eine wichtige Aufgabe der Schule, Kinder und Jugendliche bei der Bewaltigung ihrer
Erlebnisse zu unterstitzen, sie bei der Anpassung an eine véllig neue Situation zu begleiten und dabei ihren
Gefuhlen, z.B. Angsten und Wut, Raum zu geben.

Damit die stark emotional aufgeladene Thematik Uberhaupt behandelt werden kann, mussen aber auch die
Schiler selbst bereit sein, sich darauf einzulassen. Dies ist meist nur méglich, wenn die Klasse schon langere
Zeit zusammen ist und die Schuler sich untereinander kennen. Lehrer und Schdler sollten gegenseitig ein ge-
wisses Vertrauensverhaltnis entwickelt haben, damit die fur die Thematik notwendige Offenheit fir eigene
Meinungen, Gefihle und Gedanken entstehen kann. Ein vertrauensvolles Klassenklima, eine angenehme
Gesprachsatmosphare und erprobte solidarische Umgangsweisen miteinander sind also unerlasslich.

Empfehlenswert ist es, gemeinsam mit den Schilern sowohl die Intensitat als auch die Grenzen der Behand-
lung des Themas festzulegen. Der Lehrer sollte dabei unbedingt den Schutzmechanismus seiner Schiler
respektieren und ihnen die Mdglichkeit geben, immer nur so viel zu sagen, wie sie einbringen méchten.



3 Abschied, Sterben, Tod und Trauer — Vorbereitung des Themas
in der Schule

Die Thematisierung von Sterben, Tod und Trauer im Unterricht stellt eine Reihe von Anforderungen — nicht
nur an Lehrkrafte und Schuler. Zugleich gilt es, auch in Bezug auf die Eltern Transparenz und Vertrauen zu
schaffen: sie frihzeitig Uber das geplante Vorhaben informieren, ihre moglichen Bedenken ernst nehmen
und sich aktiv mit ihnen auseinandersetzen.

Vor diesem Hintergrund beschaftigen sich die folgenden Beitrdge mit verschiedenen Aspekten der Vorberei-
tung des Themas und geben Anregungen fiir weitere eigene Uberlegungen. Dariiber hinaus kann auch der
Perspektivwechsel hilfreich sein, beispielsweise die Sichtweise eines Kooperationspartners, der seine Erfah-
rungen und auch Erwartungen bei der Zusammenarbeit zwischen Schule und Hospizverein schildert.

Eine wichtige Voraussetzung ist, sich der interkulturellen Dimension des Themas bewusst zu werden, denn
dem unterschiedlichen Umgang mit Trauer, Tod und Sterben in verschiedenen Religionen muss auch im
Unterricht Raum gegeben werden. Eine sehr hilfreiche Ubersicht dazu findet sich in der Loseblattsammlung
Wenn der Notfall eintritt. Handbuch fur den Umgang mit Tod und anderen Krisen in der Schule. (Evang.-
Luth. Kirche in Bayern, Kath. Schulkommissariat in Bayern, 2010).

3.1 Fortbildung des Kollegiums: Selbstreflexion und Sensibilisierung

Der Lehrer muss sich zuerst selbst mit Sterben, Tod und Trauer auseinandersetzen und z.B. Uber die Be-
schaftigung mit themenbezogener Literatur oder im Austausch mit Kollegen eine eigene Haltung zu den
jeweiligen Themenbereichen entwickeln. Vor allem sollte er sich seiner Grenzen bewusst werden, besonders
dann, wenn er vielleicht eigene unbewaltigte Verluste erlebt hat. Erst dann gewinnt er die Sicherheit, mit den
Schiilern ruhig, gelassen und offen Uber die Thematik sprechen zu kénnen und sie dabei zu unterstiitzen,
den Tod nicht zu verdrangen, sondern sich ohne unbegriindete Angste mit ihm auseinanderzusetzen.

Das Thema verlangt von allen Lehrkraften zudem ein erhéhtes MaB an Einfihlungsvermogen. Dies gilt
besonders, wenn Schuler bereits schlimme Verluste erlebt haben und diese Wunden noch nicht verheilt
sind. Selbstverstandlich soll ehrlich und offen ohne beschénigende Umschreibungen tber Sterben und Tod
geredet werden. Gleichzeitig gilt es aber auch, sensibel fur die Gefuhle der Schuler zu bleiben. Die Thematik
ist emotional aufgeladen und die Beteiligten haben moglicherweise ganz unterschiedlich belastende Erfah-
rungen gemacht.

Die Beschaftigung mit Tod und Sterben stellt eine besondere Herausforderung fur jede Lehrkraft dar, da sie
diesem Thema in erster Linie als Mensch und losgel®st von ihrer Lehrerrolle begegnen muss. Da der Lehrer
genau wie die Schuler von dieser Thematik betroffen ist und sich wie sie in einem Lernprozess befindet, kann
er kaum vorgefertigte Antworten auf die letztlich unbeantwortbaren Fragen zu Sterben und Tod geben. Der
Lehrer vollzieht somit einen Rollenwechsel vom Wissenden zum Fragenden. Dank seines reichhaltigeren
Faktenwissens und seiner gréBeren Lebenserfahrungen, kann er seinen Schdiler aber eine Auswahl maéglicher
Sichtweisen von Sterben, Tod und Trauer weitergeben und seine persénliche Uberzeugung und Meinung
im Sinne eines ,Ich glaube ...”, ,Ich denke ...”, ,Ich hoffe ...” in den Unterricht einflieBen lassen. Diese
Haltung bedarf eines hohen MaBes an Authentizitat, denn der Lehrer bringt seine eigene Einstellung zum
Thema und seine Emotionen bewusst mit in den Unterricht ein. Er sagt, wenn er etwas nicht weil3, und
verschweigt seine persénlichen Angste und Gefiihle gegeniliber Tod und Sterben nicht. So lernen die Kinder
und Jugendlichen etwas sehr Wichtiges: Dass es etwas Selbstverstandliches ist, angesichts des Todes Geflhle
zu zeigen.

Neben diesen personlichen Kompetenzen benétigt der Lehrer auch ein gewisses MaB an Sachwissen Uber
Tod und Sterben. Beispielsweise sollte er auf jeden Fall die allgemeine Entwicklung der Todesvorstellungen
von Kindern und Jugendlichen kennen. Auch wenn die Entwicklung der Todesbilder, die Ausdrucksformen
von Trauer und die Moglichkeiten der Trauerverarbeitung bei jedem Schdler individuell verschieden sind, hat
er so zumindest eine grobe Orientierungshilfe fur seine Unterrichtsplanung zur Hand und kann den Entwick-
lungsstand seiner Schuler einschatzen und geeignete Unterrichtsvorbereitungen treffen.
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Der Lehrer muss aber nicht auf allen Gebieten rund um Tod, Sterben und Trauer ein Experte sein. Eine oft-
mals lohnenswerte, weil anschaulichere Alternative ist es, Experten wie Hospizhelfer, Bestatter und Priester
in ihrem Arbeitsalltag zu besuchen oder in den Unterricht einzuladen.

Um die Lehrkrafte bei ihrem Prozess der Selbstreflexion zu unterstitzen, Angste im Kollegium abzubau-
en und auch einen fachlichen Input zu den Facetten des Themas zu leisten, empfiehlt es sich unbedingt,
entsprechende Fortbildungsangebote zu nutzen oder diese unter Mithilfe der Schulpsychologen und Bera-
tungslehrkrafte fir das eigene Kollegium zu organisieren. Ein Beispiel fur Inhalte und Ablauf einer eintdgigen
Fortbildungsveranstaltung® gibt die nachfolgende Ubersicht:

Beispiel: Konzept fur einen ,,Pddagogischen Tag”

Thema Umgang mit Tod und Trauer an unserer Schule

8.00 Uhr — Ankommen/Stehkaffee
8.30 Uhr

8.30 Uhr - Beginn:

9.00 Uhr e BegriiBung

e Klaren des Tagesablaufs
e Impuls (z.B. Lied Nur zu Besuch von Die Toten Hosen)

9.00 Uhr - Meine Erfahrung mit Abschied und Tod — personlich

10.00 Uhr

10.00 Uhr - Pause

10.15 Uhr

10.15 Uhr - Vortrag:

11.00 Uhr e mogliche Geflihlszustande im Rahmen von Sterben und Trauern

e altersspezifische Reaktionen bei Kindern und Jugendlichen
¢ Vorstellen einzelner erprobter Rituale und Methoden
e Hinweis auf Arbeitshilfen und auBerschulische Fachstellen

11.00 Uhr - Sammeln von konkreten Situationen und Elementen
11.45 Uhr e eigene Erfahrungen mit Abschied und Tod — an meiner Schule

e Aufgaben des Systems Schule in der Trauerbegleitung

11.45 Uhr - Mittagspause

12.45 Uhr

12.45 Uhr - Arbeit in Kleingruppen

14.15 Uhr e Analyse konkreter Fallbespiele oder

e Erarbeiten konkreter Bausteine (z.B. Gestaltung einer Klassenstunde, einer An-
dacht, einer Trauerecke, eines Elternabends, Mitwirken bei einer Beerdigung)

14.15 Uhr - Pause

14.30 Uhr

14.30 Uhr - Vorstellen von Ergebnissen der Fallarbeit/erarbeiteten Bausteinen
15.00 Uhr

15.00 Uhr - Offene Fragen und Vereinbarungen fur die Zukunft

15.15 Uhr

15.15 Uhr - Reflexion und Abschluss, Ende der Veranstaltung

15.30 Uhr

5 Quelle: Referat Schulpastoral, Diézese Rottenburg, Stuttgart 11/2005



3.2 Entwicklung von Leitlinien: Schulinterner Konsens zum Umgang mit der
Thematik

Gerade ein sensibles Thema wie der Umgang mit Abschied, Trauer, Tod und Sterben erfordert nicht nur einen
strukturierten Austausch Uber die Wert- und Zielvorstellungen der Schule, sondern auch einen gemeinsamen
Konsens in Hinblick auf die Erwartungen und Anforderungen, die sie zum Wohl der ihr anvertrauten Kinder
und Jugendlichen an die Zusammenarbeit mit externen Partnern stellt.

Ein wichtiger erster Schritt ist deshalb, sich zunachst schulintern auf Verfahren und padagogische Prinzipi-
en zu einigen, die beim Umgang mit dieser schwierigen Thematik gelten sollen. Das kann beispielsweise
eine Verstandigung darUber sein, welche Trauerrituale an der Schule praktiziert werden sollen: wahrend der
Schulzeit, beim Abschlussgottesdienst oder am Geburts- oder Todestag des Verstorbenen, ob es in der Schu-
le einen Ort des Gedenkens und ein Kondolenzbuch gibt, wie eine Trauerfeier zu gestalten ist.

Auch in Hinblick auf den praventiven Unterricht sollte ein Kollegium sich darauf verstédndigen, das Thema
Tod und Trauer starker in den Alltag miteinzubeziehen. Neben religiosen Feiertagen, wie z.B. Karfreitag
oder Allerheiligen, kénnen im Unterricht auch aktuelle Ereignisse wie Naturkatastrophen, Terroranschlage,
Unfalle oder Amoklaufe aufgegriffen werden, um die Perspektive der Opfer zu thematisieren und an diesen
Beispielen den Umgang mit dem Tod zu besprechen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, sich schulintern auf zentrale padagogische Prinzipien bei der Behandlung
des Themas im Unterricht zu verstandigen. Dazu gehort, dass gemeinsam mit den Schilern sowohl die In-
tensitat als auch die Grenzen der Behandlung des Themas festgelegt werden sollten und dass die Lehrkrafte
akzeptieren, wenn Schuler sich zurtickziehen méchten. Wichtig ist ferner, die Kompetenz des aktiven Zuho-
rens und die Bereitschaft, trauernden Kindern und Jugendlichen Hilfe anzubieten, aber nicht aufzudrangen.
Auch bei der Zusammenarbeit mit externen Partnern sollte ein Kollegium sich schon vorab und in einem
gemeinsamen diskursiven Prozess auf Leitlinien einigen. Konkret spielen dabei unterschiedlichste Uberlegun-
gen eine Rolle, von denen hier nur einige kurz angesprochen werden:

e Geht es um eine nur punktuelle Zusammenarbeit oder eher um eine langfristige Kooperation?
e Welche Rolle spielen Ausbildung und padagogische Befédhigung des externen Partners?

e Sucht die Schule selbst und zielorientiert nach geeigneten Kooperationspartnern oder greift sie lediglich
auf Angebote zurlick, die an sie herangetragen werden?

* Welche Motivation wird vom externen Partner erwartet? Liegen kommerzielle Angebote im Interesse
und im Budget der Schule?

e Wer wahlt den externen Kooperationspartner letztendlich aus?

* Gibt es an der Schule bereits eine , Kooperationskultur”?

e Wird die Zusammenarbeit mit externen Partnern regelmaBig evaluiert?

Bei all diesen Uberlegungen sollte auch die Perspektive der Kooperationspartner (vgl. z.B. 7.1.1) nicht auBer
Acht gelassen werden, die sich von der Zusammenarbeit mit Schulen Ublicherweise eine Win-win-Situation
mit Imagegewinn und dem Kontakt zu einer wichtigen Zielgruppe erhoffen.

3.3 Zusammenarbeit mit den Eltern: Transparenz und Vertrauen schaffen

Eltern, aber auch Lehrerkollegen haben oft Hemmungen, Vorbehalte und Angste gegeniber der Auseinan-
dersetzung mit Abschied, Sterben, Tod und Trauer. Wenn diese im Vorfeld thematisiert und den AuBenste-
henden die Griinde fur die Bearbeitung des Themas in der Schule sowie das Unterrichtsvorgehen erlautert
werden, fordert dieser Diskurs die notwendige Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten und Kolle-
gen. Daher sind vorbereitende Konferenzen und Elternabende, die nach Wegen des gemeinsamen Umgangs
mit diesem Thema suchen, wichtig und ratsam.
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Beispiel Elternbrief

Als erster Schritt, um mit den Eltern in einen Austausch zu treten, hat sich beispielsweise der Elternbrief be-
wahrt. Neben einer friihzeitigen Information tber die geplante Unterrichtssequenz hat er das Ziel, von Seiten
der Schule zu einem Dialog einzuladen. Das folgende Beispiel eines Musterbriefs dient als erste Anregung
und kann je nach Intention der Unterrichtseinheit, dem Alter der Schiler und der konkreten Situation variiert
und ergdnzt® werden:

Liebe Eltern,

in den kommenden Unterrichtseinheiten mdchte ich mich mit meiner Klasse mit einem sensiblen und
schwierigen Thema auseinandersetzen: dem Thema Tod und Sterben. Ich méchte den Kindern Gele-
genheit geben, Fragen zu stellen und tber Vorstellungen und Angste zu sprechen. Dabei kann es um
konkrete Fragen gehen, wie: Was passiert mit dem Korper, wenn er unter der Erde liegt? Oder auch um
philosophisch-religidse, wie etwa: Wohin gehen die Toten? Das Ziel ist dabei, dass die Kinder eine eigene
Sprache im Nachdenken Uber Sterben und Tod finden kénnen und dass sie etwaige Angstvorstellungen
oder bedngstigende Todesbilder abbauen.

Diese Unterrichtseinheit plane ich, weil unter Padagogen unumstritten ist, dass es Kindern hilft, wenn
sie die Gelegenheit haben, offen tber Sterben und Tod zu sprechen. Sie sind jetzt in dem Alter, wo sie
sich erste Fragen stellen, sei es, weil ein Haustier gestorben ist, wegen medialer Todesbilder oder nach
Trauerfallen. Kinder brauchen den offenen Austausch auf kindgerechte Weise. Keine Sorge: Es geht nicht
darum, sie zu verstoren oder mit den , Harten des Lebens” zu konfrontieren — sondern auf kindgerechte
Weise mit ihrer Neugier und ggf. auch ihren Angsten umzugehen.

Die Einheiten baue ich auf Unterrichtsmaterialien des Vereins ,,OMEGA — Mit dem Sterben leben e.V.”
auf, einem renommierten Verein, der sich seit vielen Jahren sehr kompetent mit Fragen von Tod und Ster-
ben beschaftigt. Moglicherweise werden die Kinder durch Impulse aus dem Unterricht auch angeregt,
Sie zu Hause auf Fragen zu Sterben oder Tod anzusprechen. Mein Tipp und meine Bitte: Sprechen Sie
dann einfach offen mit Ihren Kindern, beantworten Sie ihre Fragen und finden Sie mit ihnen zusammen
Gedanken und Vorstellungen, die gut fur sie sind.

Wenn Sie Fragen oder Sorgen haben, melden Sie sich gerne bei mir.

Herzliche GriiBe

Beispiel Elternabend

Durch die sich oft an Erstinformationen anschlieBenden Gesprache mit Eltern bzw. einen eigenen Eltern-
abend zum Thema erhalt der Lehrer auch das notwendige Hintergrundwissen Uber bereits erlittene oder
gerade aktuelle Verlusterfahrungen seiner Schiler. Auch die Eltern profitieren von solchen Gesprachen:
Wenn sie die Férderung der kindlichen Personlichkeit als gemeinsame Aufgabe von Schule und Elternhaus
begreifen und maoglicherweise hilfreiche Literatur und Materialien an die Hand bekommen, sodass sie auf
ihre Kinder und deren Fragen besser eingehen kénnen.

6  Zusétzlich kénnen auch noch weitere Informationen in den Brief eingebaut werden:

o Uberblick (iber konkrete Inhalte der Unterrichtseinheit, z. B. einen gemeinsamen Unterrichtsgang zum Friedhof
oder den Besuch eines externen Experten im Unterricht

e finladung zu einem Elternabend, um gemeinsam die Unterrichtsreihe zu besprechen

e Zitate von Experten, z.B.: ,Kinder interessieren sich sehr fir nachtodliche Vorgange, und oft kann man ihnen
Angste nehmen, wenn man mit ihnen dartber spricht, wenn sie zum Beispiel genauer erfahren, was mit Kérpern
im Sarg geschieht.” (vgl. IltzelPlieth 2002, 30) oder ,Es ist auch fiir Kinder meistens besser; (iber ihre Angste und
ihre Trauer sprechen zu kénnen als zu schweigen, weil das Gefihl da ist, dass es keinen Raum fir Trauer gibt.”
(vgl. Itze/Plieth 2002, 30)



Zur
nen

Vorbereitung der Lehrkrafte auf Elterngesprache und/oder einen Elternabend zum Themenkomplex kén-
folgende Fragen hilfreich sein, die die Eltern im Zusammenhang mit einer geplanten Unterrichtseinheit

zu Abschied, Sterben, Tod und Trauer moglicherweise haben und die im Einzelfall vom jeweiligen Alter der
Schiler abhangig sind:

Als

Wie viele Stunden umfasst diese Unterrichtseinheit?

Was ist das Unterrichtsziel? Welche Teilziele gibt es?

Ist die Unterrichtseinheit prifungsrelevant?

Welches Unterrichtsmaterial und welche Medien werden verwendet?

Welche Aktivitaten werden von den Kindern erwartet (z. B. Trauerrede schreiben, Todesanzeige entwer-
fen)?

Sind Unterrichtsgange vorgesehen: Besuch in einem Hospiz? Besuch eines Bestatters? Besuch eines
Friedhofs?

Sind Besuche von Experten (z.B. Hospizhelfer) in der Klasse geplant?

Welche Arten von Todesféllen werden angesprochen (Krankheit, Unfall, Suizid, Mord, Alter) und in
welchen Altersklassen (vom ungeborenen Kind bis zum Greis)?

Wird dartber gesprochen, wie unterschiedlich ein Abschied gestaltet werden kann (Aufbahren, Toten-
wache, sofortiges Einsargen etc.)?

Werden die verschiedenen Bestattungsarten (Beerdigung oder Urnenbestattung) und ihr konkreter Ab-
lauf besprochen?

Welche Rolle spielt die Religion? Werden verschiedene Kulturen bertcksichtigt?
Wird das , Leben nach dem Tod” thematisiert?

Werden auch die korperlichen und seelischen Auswirkungen von Trauer (z.B. Depressionen) bespro-
chen?

Gibt es Informationen zu Ansprechpartnern im Trauerfall und Selbsthilfegruppen, z.B. Leben ohne Dich,
Verwaiste Eltern, Psychologen, Notfallseelsorge, Pfarramter, Trauerbegleiter?

Lernen die Kinder ,richtig” zu trauern und wenn ja, was versteht man darunter?

Welchen Stellenwert haben die persdnlichen Erlebnisse der Kinder mit Abschied, Sterben, Tod und
Trauer im Unterricht?

Wie wird mit Kindern umgegangen, die (aktuelle) Todesfalle erlebt haben oder in deren Familien je-
mand schwer krank ist und die deswegen eventuell schwer nachvollziehbare Reaktionen zeigen?

Wie wird sichergestellt, dass das Thema in einem , geschitzten Raum” besprochen wird?

Wie sind die Kollegen der nachfolgenden Unterrichtsstunden eingebunden, falls die Kinder von der
Thematik noch sehr aufgewdihlt sind?

Wie kdnnen sich Eltern, die bislang gar keine Erfahrungen mit Todesféllen hatten, selbst vorbereiten?
Wie kénnen Eltern den Unterricht unterstiitzen?
Was kénnen Eltern tun, wenn ihr Kind nun Angst vor dem Sterben hat?

Beispiel fir den moglich Ablauf eines Elternabends zum Thema Abschied, Sterben, Tod und Trauer kann

folgendes Schema als Orientierung dienen:

1.
Der

BegriiBung und Zielklarung

Lehrer begrtiBt die Eltern, bedankt sich fir deren Interesse und erklart, warum ein gemeinsamer Eltern-

abend zu dieser Thematik sinnvoll ist. Die Behandlung eines so wichtigen, aber auch schwierigen, weil mit
Angsten behafteten Themas, erfordert einen offenen Austausch zwischen Schule und Elternhaus. Dieser
Elternabend soll helfen, die Berihrungsangste, die viele empfinden, wenn sie die Begriffe ,Kind” und , Tod”
in einem Zusammenhang héren, zu nehmen. Wie im Laufe des Abends zu sehen sein wird, haben die Kinder
bereits Erfahrungen mit dem Abschiednehmen gemacht und kleine oder auch gréBere Verluste zu beklagen.
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3 Abschied, Sterben, Tod und Trauer — Vorbereitung des Themas in der Schule

Es ist wichtig, dass der Lehrer weiB3, welche Todeserfahrungen jedes Kind gemacht hat, um seinen Unterricht
darauf abstimmen und sensibel reagieren zu kénnen. AnschlieBend stellt er kurz den Verlauf des Abends vor.

2. Austauschrunde Uber persénliche Erfahrungen mit Sterben und Tod

Die Eltern werden aufgefordert, Gber eigene Todeserfahrungen sowie erlittene Verluste des Kindes nachzu-
denken und diese auf einem Zettel zu notieren. Zusatzlich kdnnen sie abwagen, inwieweit sie selbst und ihr
Kind diese Ereignisse verarbeitet haben oder sich noch im Trauerzustand befinden. Im Anschluss erfolgt eine
Austauschrunde, in der jeder, der méchte (auch die Lehrkraft), seine Uberlegungen den anderen mitteilt und
maogliche Beflrchtungen auBern kann. Der Lehrer notiert die bereits erfahrenen Verluste der zu unterrichten-
den Kinder und deren gegenwartig bedeutsame Todesereignisse.

3. Theorieteil: Der Umgang von Kindern und Jugendlichen mit Sterben, Tod und Trauer

In einem Kurzvortrag stellt die Lehrkraft die Todesvorstellungen von Kindern und Jugendlichen sowie deren
Trauerprozesse und -symptome vor (z.B. PowerPoint, Ubersicht auf Flipchart, Folie). AnschlieBend werden
die Eltern aufgefordert, Fragen zu stellen und das Gehorte durch eigene Erfahrungen zu erganzen.

4. Praxisteil: Vorstellen der eigenen Unterrichtssequenz

Der Lehrer stellt die Ziele und Inhalte der geplanten Unterrichtseinheit vor. Es empfiehlt sich, einige der im
Unterricht eingesetzten Rituale, Methoden und Arbeitshilfen mit den Eltern auszuprobieren. Die Erwachse-
nen sind herzlich eingeladen, Fragen zu stellen, Beflrchtungen auszusprechen und eigene Ideen zu ergan-
zen.

5. Abschluss

Im Rahmen des Elternabends sollte die Lehrkraft die Eltern ermutigen, auf Fragen der Kinder zu Tod und
Sterben Antworten zu geben und das Gesprach zu suchen. Gleichzeitig macht sie ihnen deutlich, dass sie als
Eltern die wichtigsten Bezugspersonen fur ihr Kind sind und ihre Einstellung gegentiber der Thematik groBen
Anteil daran hat, wie das Kind damit umgeht. Am Ende erhalten die Eltern noch die Méglichkeit, sich die
Arbeitshilfen, Bilderbticher und andere Materialien auf einem Buchertisch genauer anzusehen.

Hospiz und Schule



4 Handeln im Notfall - Intervention bei einem plétzlichen Todesfall

4 Handeln im Notfall — Intervention bei einem plétzlichen Todesfall

Der Tod von Lehrern, Schilern und deren Angehdrigen stellt ein einschneidendes Ereignis im Schulalltag dar
— zumal dann, wenn es sich dabei um einen Suizid handelt.

Hier steht die Schule vor der Herausforderung, ebenso zligig wie angemessen zu reagieren. Sowohl die
Vorgehensweise bei der Information Uber den Todesfall als auch seine Bearbeitung und die Frage des Geden-
kens sind Punkte, die es mit duBerster Sensibilitat zu entscheiden gilt und die den Einzelnen oft Gberfordern.
Der Schwerpunkt dieser Handreichung dient der Pravention: Wie kénnen Schiler darin unterstitzt werden,
besser mit dem Tod zu leben? Dennoch sollen in aller Kiirze konkrete Méglichkeiten” aufgezeigt werden, wie
wir dem Tod auch in Ernstfallen addquat begegnen kénnen.

Achtung:

Im Falle eines Suizids sind nicht alle der nachfolgend genannten Maéglichkeiten und Vorgehensweisen geeig-
net. Manche kénnen in einem solchen Fall sogar schadlich sein. Bei einem Suizid gilt es neben der Ausein-
andersetzung mit dem plotzlichen Todesfall auch, das Augenmerk auf die Verhinderung von Nachfolgetaten
zu richten und zur Pravention geeignete Unterstitzungsangebote aufzuzeigen. Im Falle eines Suizids wird
daher die Kontaktaufnahme mit dem Kriseninterventions- und -bewaltigungsteam bayerischer Schulpsycho-
loginnen und Schulpsychologen (KIBBS) dringend empfohlen.

Konkrete Moglichkeiten, wenn der Ernstfall eintritt:

Wie sage ich es meinen Schulern?
1. Lehrer gibt sachliche Informationen zum Todesfall weiter (, Gestern ist ...")
2. Gesprachsrunde (Wichtig: Nur wer etwas sagen will, muss etwas sagen):
a. Klaren der offenen Fragen zum Todesfall
b. Wie hast du es erlebt, davon erfahren?
c. Was fallt dir zu der verstorbenen Person ein? (Z.B. letzte Begegnung, ein Erlebnis, Lieblingslied,
besonderer Gegenstand)
d. Was winschst du der verstorbenen Person? (sprechen, schreiben oder malen)
e. Was konnte dir in dieser Situation helfen? Mogliche gemeinsame Aktion Uberlegen und durchfuh-
ren (je nachdem, wie nahe die Schiler dem Toten standen, siehe Rituale)
3. Gemeinsamer Abschluss mit Lied, Gebet, Musik

Hilfreiche Rituale, die Schulern wie Lehrern helfen, mit dem konkreten Todesfall umzugehen

Trauerkoffer/Trauerkiste

Empfehlenswert ist es, eine Art Notfallkoffer in der Schule zu bestlicken. Sollte ein konkreter Todesfall ein-
treten, hat die Lehrkraft sofort Hilfsmittel und Gesprachsmoglichkeiten parat, um mit der betroffenen Klasse
den Trauerprozess zu gestalten.

Folgende Materialien kénnten enthalten sein:
e Kreuz

e Laterne mit elektrischem Licht
e Vase mit Stoffrose

e Kerze mit Schale

e Streichholzer

e Handschmeichler (Engel)

e Weihwasser

o Plastikaufstellrahmen (fur Bild)

7 Die Redaktion bedankt sich bei Maria Buchner, Tatjana StraBer-Busch und Klaus Lang von der AG Tod und Trauer
der Astrid-Lindgren-Schule in Kempten fir ihre zahlreichen Anregungen.
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e Bilderrahmen mit Unterschrift ,In Gedenken an ..."

e Legematerial: BlUten, Glitzerherzen, Bilder (Schablonenvorlage)
* Herzen, Tranen, Bliten, Sterne aus Pappe mit Vorlage
e flache Steine und wasserfeste Stifte

o feste Papierbogen

e Tucher in verschiedenen Farben und Materialien

e Kommunikationsschild ,Tod” und Gebdarde dazu

e CD mit passender Musik

e Wachsplatten zum Verzieren einer Kerze

e Grablichter im Klassensatz

e kleine Handbilder/Postkarten

e schriftliche Methodensammlung

Trauertisch im Klassenzimmer

Der Tisch des verstorbenen Kindes/Kollegen bleibt am Platz und wird als Trauertisch geschmuckt. Die Tisch-
gestaltung wird mit den Schulern durchgefthrt und kann individuell aussehen. Anregungen daflr bietet
das Material in der Trauerkiste. Auch ein Beitrag fir die Schilerzeitung oder das Schwarze Brett ist denkbar.
Gestaltetes Gedenkmaterial kann nach der Trauerzeit mit dem Einverstandnis der Schiler an die Hinterblie-
benen des Verstorbenen abgegeben werden. Der Zeitrahmen fur den Trauertisch soll individuell und mit
Rucksicht auf die konkrete Situation und das Alter der Schuler festgelegt werden. Empfehlenswert sind drei
bis vier Wochen. Nach dem Abbau des Trauertisches findet das Bild des Verstorbenen einen anderen Platz
im Klassenzimmer. Der Schultisch kommt ins Tischlager. Damit kann mit einer neuen Tischordnung ein neuer
Zeitabschnitt beginnen.

Gedenkstatte in der Aula

Es empfiehlt sich, fur alle verstorbenen Mitglieder der Schulfamilie einen Bereich in der Aula dauerhaft als
Gedenkstatte, z.B. in Form eines Sternenhimmels, einzurichten. Die Fotos, Namen und Daten der Verstorbe-
nen werden dort so lange festgehalten, bis alle Schuler, die die Person gekannt haben, die Schule verlassen
haben.

Nach offizieller Bekanntgabe eines Todesfalls werden das Bild des Verstorbenen mit der Uberschrift ,In
Gedenken an ..."” und die Laterne aus der Trauerkiste an der Gedenkstatte aufgestellt. Die Mitschiler und
Kollegen gestalten die Gedenkstdtte nach eigenen Vorstellungen. Dazu steht das Material der Trauerkiste zur
Verfligung. Je nach Religionszugehorigkeit des Verstorbenen und den Vorstellungen der Gruppe wird das
Ritual individuell gestaltet. Jede Klasse geht individuell zur Gedenkstatte, um diese kennenzulernen und —
wenn gewdinscht — Erinnerungen in Form von Gegenstanden oder Selbstgebasteltem zu hinterlassen. Diese
kénnen am Ende den Hinterbliebenen Ubergeben werden.

Beerdigung

Der Mitarbeiter, der der Familie am Nachsten steht, nimmt ca. 24 Stunden nach dem Tod des Schiilers
Kontakt zur Trauerfamilie auf und spricht im Namen der Schulfamilie das Beileid aus. Ein Zeichen der An-
teilnahme an der Beerdigung (z.B. Rede, Furbitte, Lied, Sargbeigabe) ist winschenswert. Dies sollte mit der
jeweiligen Pfarrei und den Eltern der Schuler abgesprochen werden. Die Klasse kann eine Beileidkarte an die
Trauerfamilie verfassen®. Falls keine Einladung zum Leichenschmaus seitens der Trauerfamilie ausgesprochen
wurde, ist ein Trauerimbiss im Anschluss in der Schule empfehlenswert.

8  Vgl. www.kinder-trauerkarten.de
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Weitere ldeen
e kleine Schiffchen aus Rindenstiicken basteln, mit Winschen an den Verstorbenen beladen und in den
Fluss setzen

e als Zeichen neuen Lebens Blumen pflanzen
* Lebenskerze basteln

* Herzenswiinsche gestalten

e Steine gestalten

e Brief schreiben

Sollte ein Familienangehériger eines Schilers sterben, kdnnte so die BegriiBung durch die Lehrkraft lauten,
wenn der trauernde Schiler wieder in die Schule kommt:

,Hallo Tom,

ich freue mich, dass du wieder da bist. Herzlich willkommen!

Wir wissen alle, dass dein Papa gestorben ist.

Das tut uns sehr leid.

Solltest du in der Zukunft nicht so gut drauf sein oder irgendwie anders sein, ist das in Ordnung. Wir
wissen, woran es liegt.

Ansonsten geht der Schulalltag normal weiter. Du hast deinen Platz hier in der Klasse, wie immer. Und wir
sind froh, dass du wieder da bist.”

Unabhangig von diesen Vorschlagen empfiehlt es sich, die Unterstitzung der schulischen Beratungsfach-
krafte (Schulpsychologen und Beratungslehrer) zu suchen, ggf. fordert der Schulleiter auch Kollegen des Kri-
seninterventions- und -bewaltigungsteams bayerischer Schulpsychologinnen und Schulpsychologen (KIBBS)
an, die den Schulen bei der Bewaltigung akuter Krisen, aber auch bei der Nachsorge und Pravention helfen.
Die Unterstlitzung durch KIBBS vor Ort ist moglich, solange die betroffene Schule dies wiinscht. Details zum
Einsatz sind seitens des Kultusministeriums geregelt.®

In enger Zusammenarbeit mit KIBBS stehen in Krisensituationen an Schulen auf Wunsch auch Notfallteams
der katholischen und evangelischen Kirche zur Verfugung. ,Krisenseelsorge im Schulbereich” (KiS) und
NOSIS™ (, Notfallseelsorge in Schulen”) als Angebote der katholischen Schulpastoral (KiS)'" und der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern (NOSIS).

Praxisnahe Empfehlungen finden sich bei Bedarf auch in folgenden Publikationen:
e Handbuch der Schulberatung/Kap. Todesfalle in der Schule

e Wenn der Notfall eintritt. Handbuch fur den Umgang mit Tod und anderen Krisen in der Schule. Heraus-
geber: Evang.-Luth. Kirche in Bayern, Kath. Schulkommissariat in Bayern, Neuauflage 2010

9  Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums fir Unterricht und Kultus
vom 10. Juli 2013, Az.: lll.6-5 S 4305.20-6a.77 680

10  www.nosis-bayern.de

11 www.schulpastoral-bayern.de/krisenseelsorge.php
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5 Praventiver Unterricht: Thematische Anknipfungspunkte in den Lehrplénen verschiedener Schularten

5 Praventiver Unterricht: Thematische Anknlpfungspunkte in den
Lehrplanen verschiedener Schularten

Vielfach werden Themenbereiche wie Abschied, Sterben, Trauer und Tod von den Lehrkraften als zusatzliche
Aufgaben zu den ohnehin verbindlichen Lehrplaninhalten gesehen und stoBen deshalb auf Skepsis.

Am Beispiel der Mittelschule wird nachfolgend jedoch demonstriert, wie es mit der Methode einer systemi-
schen Konzepterarbeitung und Unterrichtsplanung maglich ist, zu einem Themenbereich die verschiedenen
Kompetenzbereiche und auch die maglichen Querverbindungen zu anderen Fachbereichen aufzuzeigen.

5.1 Aspekte der facher- und schularttibergreifenden Persénlichkeitsbildung

Folgendes Beispiel aus dem Fach Katholische Religionslehre an der Mittelschule zeigt exemplarisch die Ver-
bindung von Lehrplaninhalten mit dem Themenbereich Abschied, Sterben, Tod und Trauer:

Katholische Religionslehre Mittelschule — Jahrgangsstufe 9
9.4 An Grenzen stoBBen - die Hoffnung nicht aufgeben

Soziale Persénlich- Grundkom- Materialien Werte- Querver-
Kompetenz kqitsent- petenzen Medien- erziehung  bindungen
. wicklung . g zu anderen
Sozial- _ Fachliche kompetenz Hinflhrung Unterrichts-
verhalten Personliche Kompetenz Methoden- 2Y4M o —
Kompetenz . Ehrenamt
Leistungs-  kompetenz
Arbeits- verhalten
verhalten
Jgst. 9 Erarbeiten, Wie kann .Was ich Lied von Verstandnis | Evangelische
Katholische | wie kann ich mit der nicht mehr Reinhard Verant- Religion 9.4
Religions- man Angst vor sagen May: wortungs-
lehre Menschen dem Tod konnte.” Eh meine bewusstsein | Ethik 9.5
trosten? umgehen? Schreibe ein | Stunde Empathie-
Tage-buch schlagt fahigkeit Musik
942 Wissen um | Eigene oder einen Hilfsbereit-
Das macht die vier Erfahrungen | Brief fir den | Gesprach im | schaft PCB 9.4:
Angst — Phasen mit dem Tod | Verstorbe- Sitzkreis Nachsten- Entwicklung
Sterben und | der Trauer verbalisieren | nen. liebe des Men-
Tod (Schock, schen
Reaktions- Ein eigenes
phase, Lied schrei- Deutsch:
Verarbei- ben schriftlicher
tung, Sprach-
Neuorientie- Arztin den gebrauch
rung) Unterricht
einladen
Die Reak-
tionen der
anderen
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Kontakt:

Christine SchieBI
Mittelschule Neunburg v. W.

Katzdorfer StraBe 18 - 92431 Neunburg v. W.
Telefon: 09672 9208-800 - Fax: 09672 9208-822
E-Mail: mischu.neunburg@t-online.de

www.mischu-neunburg.de

5.2 Lehrplansynopse: Allgemeinbildende und berufliche Schulen

Die folgende Ubersicht zeigt, welche Anknlpfungspunkte es in den Lehrplanen'? der allgemeinbildenden
und beruflichen Schulen fur die Themenbereiche Abschied, Sterben, Tod und Trauer gibt. Neben Anregun-
gen fur den Fachunterricht bietet sie auch Ideen zur facherbergreifenden Zusammenarbeit im Kollegium.

5.2.1 Grundschule

Fach Jgst.
Katholische 1/2
Religionslehre

3/4
Evangelische 172
Religionslehre

3/4
Ethik 1/2
Heimat- und 3/4

Sachunterricht

Lernbereich

LB 7
Jesus, der Christus — Leben, Leiden, Tod und Auferstehung

LB 3
Nach Gott fragen — Gottesvorstellungen und biblische Glaubenszeug-
nisse

LB 8
Jesus, der Christus — Leben, Leiden, Tod und Auferstehung

B3
Unsere Welt — Gottes Schépfung

LB 4
Gemeinsam das Kirchenjahr erleben

LB5
Beten — mit Gott im Gesprach sein

LB 2
Jesus Christus — Gott zeigt sich

LB9
Existenzielle Fragen stellen — Gber Antwortangebote nachdenken

LB 1.2
Mit eigenen Grenzen umgehen und sie Uberwinden

LB 3.3
Uber Ursprung und Grenzen des Lebens nachdenken

LB 3.1
Tiere, Pflanzen, Lebensraume

12 Im Rahmen des Projekts LehrplanPLUS werden die derzeit glltigen Lehrpléne Uberarbeitet und nach ihrer Inkraft-
setzung wird diese Ubersicht bei der regelméBigen Aktualisierung der Handreichung angepasst.

13 Der derzeit gliltige Lehrplan ist unter www.lehrplanplus.bayern.de/ einsehbar.
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5.2.2 Forderschule

Férderzentrum mit dem Férderschwerpunkt geistige Entwicklung

Fach

Lernbereich
Personlichkeit und

soziale Beziehungen

Katholische
Religionslehre/
Evangelische
Religionslehre

5.2.3 Mittelschule

Fach

Katholische
Religionslehre

Evangelische
Religionslehre

Ethik

Geschichte/
Sozialkunde/
Erdkunde

Fach berufsorien-
tierender Zweig/
Soziales

Lernbereich

1. Personale Identitat
1.5 Lebensgeschichte: Lebensende

1. Geborgen sein — Gott erfahren
1.2 Vertrauen in Gott: Trauern und Trosten

4. Wahrnehmung der Welt — Freude Uber die Schépfung
4.3 Unter der VerheiBung Gottes leben: Sterben und Hoffen auf neues Leben

Jgst.

Lernbereich

Die Schulerinnen und Schuler lernen unterschiedliche Umgangsweisen
mit Grenzerfahrungen kennen und erfahren, wie Menschen mit Leid,
Verganglichkeit und Sterben leben. Dabei bringen die Schiilerinnen
und Schuler ihre Fragen und Antwortversuche zu Sterben und Tod zum
Ausdruck.

An Grenzen stoBen — unser Leben ist endlich

Anhand von Alltags- und Grenzerfahrungen befassen sich die Schu-
lerinnen und Schiler mit wesentlichen Vorstellungen der Menschheit
Uber Scheitern, Leid und Tod

Leben in Familie und Schule: Sonderstellung des Menschen und
Formen des menschenwdrdigen Zusammenlebens

Auseinandersetzung mit einschlagigen sozialen Berufen

Soziale Verhaltensweisen in der Teamarbeit und in Betreuungssituatio-
nen

Soziale Verhaltensweisen in Betreuungssituationen: mit Mdglichkeiten
ehrenamtlicher Mithilfe im sozialen und karitativen Bereich



5.2.4 Realschule

Fach

Katholische
Religionslehre

Evangelische
Religionslehre

Ethik

Kunsterziehung

Geschichte

Sozialwesen

Jgst.

in
allen
Jgst.

Lernbereich

5.1 Gemeinsam neu anfangen: ich bin nicht allein
KR 5.4 Freude und Angst, Sorgen und Hoffnungen: zum Beten
kommen

6.1 ,Alles hat seine Zeit”: Zeit fir sich und andere haben
7.3 Mit Konflikten umgehen lernen: christliche Orientierungshilfen

9.4 Tot — was dann? — Hoffnung Uber den Tod hinaus (thematisiert
u. a. die Betroffenheit vom Sterben)

6.4 Ich brauche andere Menschen, andere brauchen mich: Familie und
Freundschaft

7.5 Gemeinsam mit Konflikten leben lernen

9.1 Jesus Christus: Perspektive fur das Leben — Hoffnung dartiber
hinaus

5.1 Wahrnehmung und Wirklichkeit

6.1 Leben in der Gemeinschaft
6.3 Lekture kindgemaBer Texte als Teil- oder Ganzschrift

7.2 Konflikte im Alltag

9.2 Sinn des Lebens (thematisiert u. a. die Frage nach dem Sinn des
Lebens in Ausnahmesituationen, z.B. Krankheit und Tod)

Schuler/innen entdecken die unterschiedlichen Bedeutungsinhalte
verschiedener Kunstwerke, auch im Hinblick auf das Thema Tod und
beispielsweise den Totenkult

Wiederholen, verknupfen, vertiefen (Lernbereich G 6.5) mit dem the-
matischen Querschnitt Glaubensvorstellungen der Menschen und ihre
Bedeutung in den Lebenswelten der Antike

Leiden der Bevolkerung wahrend des DreiBigjahrigen Krieges und Wir-
kung auf die Epoche des frihen Barock

Erster Weltkrieg und Nachkriegsordnung (Lernbereich 9.3) und Totali-
tare Herrschaft, Zweiter Weltkrieg und die Folgen (Lernbereich 9.5)

Alte Menschen als Familienmitglieder

Verpflichtendes Praktikum (SoW 9.5) u.a. in Einrichtungen der Behin-
dertenhilfe, Seniorenheimen, Altenpflegeheimen, Krankenhausern oder
Hospizeinrichtungen

Sozialisation — ein lebenslanger Prozess (SoW 10.1): Umgang mit Krisen
im eigenen Leben
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5.2.5 Gymnasium

Fach Jgst.
Katholische 6
Religionslehre
10
Evangelische 6
Religionslehre
8
10
11
12
Ethik 8
9
10
11
Latein 11
Griechisch 10
11
Geschichte 6
7
8
9
11/
12

24

Lernbereich

6.4 Aus dem Dunkel zum Licht: Jesus gibt Hoffnung in Leid und Tod

10.1 Gewissen konkret: Verantwortung fir das Leben Gbernehmen
10.2 Leben an der Grenze: Tod und Jenseitserwartungen

6.2 Jesus von Nazareth und seine Botschaft

8.1 Leben in Gottes Schopfung und Geschichte

10.4 Tod und Leben (= K 10.2)

11.4 Gesund und heil? — Das Leben angesichts der Unvollkommenheit
12.3 Was darf ich hoffen? — Die Frage nach der Zukunft

8.1 Wege zur Sinnfindung im Alltag

9.3 Geschlechterrolle, Partnerschaft, Familie

10.4 Medizinethik

11.1.3 Angewandte Ethik

11.1.1 Texte und Autoren
Cicero: elementare Grundfragen menschlicher Existenz
Senecas Epistulae morales: Zentrale Begriffe der stoischen Philosophie

11.1.2 Antike Kultur und ihr Fortleben
Von Cicero oder Seneca aufgezeigte Wege bei der Bewaltigung per-
sonlicher Schicksalsschlage

10.2 Die Person des Sokrates — der Mensch auf der Suche nach Wahrheit
10.3 Homer, Odyssee — der Mensch auf der Suche nach Identitat und
Geborgenheit

10.4 Herodot, Historien — der Mensch auf der Suche nach geschichts-
bestimmenden Kraften

10.5 Prasenz der griechischen Antike

11.2.2 Der Beginn der Selbstfindung des Menschen [in der frihgriechi-
schen Lyrik]
11.5 Platon, Apologie des Sokrates

Totenkult, z.B. in Agypten, im Rémischen Reich, im Christentum

Neue geistige und raumliche Horizonte, z.B. Krisenerscheinungen im
spaten Mittelalter, u. a. Pest

Imperialismus und Erster Weltkrieg, z. B. neue Dimension des Kriegs:
Stellungskrieg, Materialschlacht und Auswirkungen auf die Zivilbevol-
kerung

Nationalsozialismus und Zweiter Weltkrieg, z.B. Entrechtung, Verfol-
gung und Ermordung der Juden sowie weiterer Bevolkerungsgruppen

Verfolgung und Ermordung der judischen Bevoélkerung; Umgang mit
anderen Opfergruppen



5.2.6 Berufliche Schulen

Wirtschaftsschule

Fach

Katholische
Religionslehre

Evangelische
Religionslehre

Ethik

Wirtschafts-
geographie

Jost.

Lernbereich

9.2 Tot — was dann? — Hoffnung tber den Tod hinaus

9.1 Jesus Christus: Perspektive fur das Leben — Hoffnung dartber
hinaus

9.4 Sinndeutung des Lebens

Bei Naturkatastrophen helfen (vierstufige WS)

Bei Naturkatastrophen helfen (dreistufige WS)

Berufsschule / Berufsfachschule / Fachschule

Fach
Fachschule

Katholische
Religionslehre/
Altkatholische
Religionslehre

Evangelische
Religionslehre

Ethik

Versicherungen und
Finanzen

Bestattungsfachkraft
Berufsfachschule

Ernahrung und
Versorgung

Altenpflege
Altenpflegehilfe

Gesundheits- und
Krankenpflege

Hebammen

Jgst.

11
oder
12

10

Lernbereich

Unverfugbarkeit des Lebens,
Tot — und was dann?

Unverfligbarkeit des Lebens, Sterben und Tod

Unverfugbarkeit des Lebens, Sterben und Tod

Kapitalbedarf im Alter, bei Tod und Erwerbsminderung ermitteln und
bei der Auswahl der VorsorgemaBnahmen beraten
Vertrage in der Lebens- und Unfallversicherung bearbeiten

Hinterbliebene betreuen

Erwachsene in verschiedenen Lebenssituationen individuell betreuen

Grundversorgung und Betreuung alter, erkrankter Menschen

Aufgaben und Konzepte der Altenpflege
Menschen in besonderen Lebenssituationen unterstiitzen und begleiten

Besonderheiten in der Endphase des Lebens erkennen, Menschen in
der letzten Lebensphase begleiten

Spezielle Pflegethemen I
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5 Praventiver Unterricht: Thematische Anknipfungspunkte in den Lehrplénen verschiedener Schularten

Fach Jgst. Lernbereich
Berufsfachschule

Krankenpflegehilfe 10  Besonderheiten in der Endphase des Lebens erkennen und bei
PflegemaBnahmen beachten

Physiotherapie 10  Sozialwissenschaften: Sterben und Tod
oder
11
Rettungsassistenten 11 Pflege: Pflegerische Betreuung von Verletzten und Kranken sowie

Betreuung Sterbender
Familienpflege 10  Pflege: Grundlagen der Pflege
10 Gesprachsfuihrung: Beratung und Information

Heilerziehungspflege 10  Menschen in ausgewahlten Lebens- und Lernsituationen begleiten,
bis  erziehen, bilden, pflegen und férdern
12

Heilerziehungs- 10  Alltag mitgestalten und Lebensqualitat sichern helfen
pflegehilfe
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6 Unterrichtsbeispiele: vom Arbeitsblatt bis zum Projektunterricht

6 Unterrichtsbeispiele: Vom Arbeitsblatt bis zum Projektunterricht

6.1 Arbeitsblatter: Bestattungsrituale und Totengedenken'

6.1.1 Sterben, Tod und Trauer in anderen Kulturen

Sterben, Tod und Trauer in anderen Kulturen: Bestattungsrituale

Medien nutzen und reflektieren
Arbeitsblatt zur Internetrecherche’ Jgst. 6/7

Arbeitszeit: 25 Min.

1. Informiert euch in Zweierteams und anhand von drei verschiedenen Internetadressen Uber die
Bestattungsrituale in einem der folgenden Lander:
* Agypten

e Indien

e Mexiko

e Philippinen
e Turkei

2. Haltet eure Ergebnisse in Stichpunkten fest.
3. Bewertet anschlieBend die verwendeten Internetseiten mithilfe der Checkliste.

Bestattungsrituale in

Ergebnisse J

Internetadresse 1

Internetadresse 2

Internetadresse 3

Inhalt Adresse 1 Adresse 2 Adresse 2

Ist der Inhalt verstand- ja nein ja nein ja nein
lich dargestellt?

Ist auf der Seite wenig ja nein ja nein ja nein
Werbung?

Sind die Informatio- ja nein ja nein ja nein
nen aktuell?

Abieter Adresse 1 Adresse 2 Adresse 2
Hast du ein Impres- ja nein ja nein ja nein

sum oder einen Kon-
takt gefunden?

Sind die Informatio- ja nein ja nein ja nein
nen aktuell?

Wenn ihr mehrere Fragen mit Nein beantwortet habt, dann solltet ihr misstrauisch sein und auf
einer weiteren Internetseite nach Informationen suchen!

14 Der Einsatz dieses Arbeitsblatts ist nur als Teil einer umfangreicheren Beschéftigung mit dem Thema sinnvoll und
kann beispielsweise im facherlbergreifenden Unterricht in Deutsch und Religion eingesetzt werden.

15 Vgl. medienfuehrerschein.bayern.de
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6.1.2 Totengedenken an Allerheiligen/Allerseelen

Formen des Totengedenkens Jgst. 5/6

Zwischen dem 31. Oktober und 2. November wird in verschiedenen Kulturkreisen an die Toten
gedacht, die Formen des Totengedenkens sind dabei aber vollig unterschiedlich.

M1 Allerheiligen 1. November/Christentum Mitteleuropa

Manche Menschen besuchen taglich den Friedhof und die Graber von Angehérigen und Bekannten. Das
ist aber nicht allen méglich. Deshalb ist es Brauch geworden, zumindest an einem Tag des Jahres auf den
Friedhofen der Verstorbenen zu gedenken: am Allerheiligentag, dem 1. November.

Seit dem 9. Jahrhundert wird an diesem Tag an alle Heiligen, Martyrer und Verstorbenen erinnert. Man be-
sucht die Graber verstorbener Angehoriger und Freunde, um sich an sie zu erinnern, eine Kerze anzuzinden
und Blumen niederzulegen.

Allerseelen 2. November/Katholische Kirche

M2 Der Tag der Toten in Mexiko

. Der Dia de los Muertos ist keine Trauerveranstaltung, sondern ein farbenprachtiges Volksfest zu Ehren der To-
ten. Nach dem Volksglauben kehren die Seelen der Verstorbenen an diesen Tagen zu den Familien zurtick, um
sie zu besuchen. Die StraBen werden mit Blumen geschmuickt, (...) Todessymbole, Skelette und Schadel in den
unterschiedlichsten Ausfihrungen stehen in den Schaufenstern (...). Konditoreien produzieren kurz vor Aller-
heiligen die Calaveras de Dulce, Totenschadel aus Zucker oder Schokolade, die die Namen der Toten auf der
Stirnseite tragen. Das Pan de Muerto, das Totenbrot, ist ein weiteres beliebtes Naschwerk in diesen Tagen.”
de.wikipedia.org/wiki/Tag_der_Toten

M3 Halloween

Woher kommt der Name?

Halloween wird am Abend des 31. Oktober gefeiert. Das ist der Tag vor Allerheiligen und daher stammt auch
der Name. , Allerheiligen” heiBt auf englisch , All Saints”, der Abend davor , All Saints Eve”, daraus entstand
spater , All Hallowmas Eve”, was dann wiederum zu ,Halloween” wurde.

Was wird zu Halloween gefeiert?

Halloween war schon vor vielen hundert Jahren bei den Kelten in Irland ein Grund zum Feiern. Der Som-
mer, und damit die helle warme Jahreszeit, ist zu Ende, nun beginnen die dunklen Monate, und die Kelten
glaubten, dass in dieser Zeit die Seelen der Toten die Erde besuchen. Daher sind die typischen Halloween-
Verkleidungen auch ziemlich gruselig: Gespenster, Skelette, Hexen und Teufel.

Was bedeutet der Kurbis?

Viele Kinder basteln zu Halloween eine Kirbis-Laterne. Ein Klrbis wird ausgehohlt, ein Gesicht hinein ge-
schnitzt und dann mit einer Kerze von innen beleuchtet. So ein Kirbisgesicht soll bose Geister fernhalten.
Damit man das vom Aushohlen Ubrig gebliebene Kirbisfleisch nicht wegwerfen muss, gibt es traditionell
viele Rezepte mit Kurbis.

Arbeitsauftrage
1. Informiert euch Uber das Totengedenken an Allerseelen und tragt eure Ergebnisse in das Arbeitsblatt ein!

2. Beschreibt die wesentlichen Unterschiede zwischen dem Tag der Toten in Mexiko und dem Totengeden-
ken an Allerheiligen und Allerseelen!

3. Uberlegt gemeinsam, welche weiteren Brauche es an Halloween gibt, die nicht im Text M3 genannt
werden!


http://de.wikipedia.org/wiki/Tag_der_Toten

6.1.3 Die letzte Grenze: Der Tod

Die letzte Grenze: Der Tod'®

M1 Montag, 23.6.2014

Herr Schmitt wird von seiner 6.45 Uhr Der siebenjahrige Carsten
Frau geweckt. schlaft noch.
Herr Schmitt frahstuckt mit 7.10 Uhr Frau Fischer weckt ihren Sohn.
seiner Frau.
Herr Schmitt verabschiedet 7.30 Uhr Carsten packt seine Schulsa-
sich von seiner Familie. chen und seine Pausenbrote

ein und geht aus dem Haus.

Herr Schmitt steht mit seinem 7.35 Uhr Carsten geht in Richtung Bus-
Auto an der Ampel, wartet haltestelle und schaut sich auf
auf Gran und denkt an die dem Weg dorthin noch einen

heutige Besprechung mit FuBball im Schaufester eines
seinem Chef. Sportgeschafts an.

Herr Schmitt biegt in die Land- 7.38 Uhr Carsten sieht seinen Freund

wehrstraBe ein. auf der anderen StraBenseite.
Tod auf dem Schulweg

Siebenjahriger auf dem Schulweg Uberfahren
WURZBURG
Am Montagmorgen Uberfuhr ein 47-jahriger Familienvater einen siebenjahrigen Schiler, der in der Insel-
straBe pldtzlich auf die Fahrbahn rannte. Der Junge war auf der Stelle tot.

Beantwortet im Gesprach mit eurer Lehrkraft folgende Fragen:

1. Was werden die Polizeibeamten an der Tir sagen, die Frau Fischer die Todesnachricht bringen?
2. Was wird Herr Schmitt seiner Frau sagen, wenn er nach dem Unfall bei sich Zuhause kurz anruft?
3. Was wird Herr Schmitt sagen, wenn er die Mutter von Carsten das erste Mal sieht?

16 Konzipiert von Ulrich Wabra fir Jgst. 9
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6.1.4 Was Jugendliche zum Thema Tod denken

Was Jugendliche zum Thema Tod denken

Ich denke nicht nur manchmal Gber den Tod nach, son-
dern eigentlich regelmaBig, z.B. abends im Bett oder im
Wald, wenn es still ist. Wenn ich dartber nachdenke,
Uberkommt mich eine Angst, die man nicht beschreiben
kann. Ich denke manchmal, der Tod ist unabanderlich.
Trotzdem kann ich es nicht glauben, dass es nach dem
Tod noch weitergeht.

Patrick, 14 Jahre

Ich selbst habe schreckliche Angst vor dem Tod. Und wenn einer stirbt, den
ich kenne, dauert es immer lange, bis ich wieder ruhig schlafen kann.
Angelika, 13 Jahre

Ich habe meinen Vater gesehen, als er mit dem Tod kampfte. Es war grauen-
haft. Ich werde es in meinem ganzen Leben nicht vergessen. Manchmal stelle
ich mir auch vor, wie das ist, wenn man tot ist und dann im Grab liegt. Wie
wird das Jenseits sein?

Es muss doch schrecklich sein, nicht mehr leben zu kénnen. Ich habe eine
unsagbare Angst vor dem Sterben. Manchmal sitze ich eine halbe Stunde da,
ddse vor mich hin und denke nur an den Tod. Auch habe ich Angst, dass mei-
ne Mutter stirbt und dass ich dann Vollwaise bin. Meine Mutter sagt immer:
.Das Leben geht viel zu schnell vorbei.” Und davor, dass mein Leben auch
schnell vorbei ist, habe ich Angst. Ich mochte noch sehr lange leben, denn
das Leben ist schon.

Petra, 14 Jahre

Ich muss oft Uber den Tod nachdenken; besonders abends, wenn ich im Bett liege. Dann tberfallt mich
plotzlich dieser Gedanke und lasst mich nicht mehr los. Mir lauft es dabei kalt Gber den Rucken. Ich stelle
mir immer vor, dass nach meinem Tod das Leben nicht weitergehen kann. Dann denke ich wieder, um
mich zu trésten: Das Leben ist noch so lang, warum soll ich jetzt schon an den Tod denken? Doch mit
dieser Antwort gebe ich mich auch nicht zufrieden. Ich glaube daran, wie manche Vélker, dass man nach
dem Tod als ein anderes Wesen auf die Erde zurickkommt. Auf der anderen Seite kann ich mir aber auch
nicht vorstellen, dass nach dem Tod der Koérper verwest und die Seele weiterlebt. Mir ware es am liebsten,
wenn man Uberhaupt nicht sterben msste.

Maximilian, 15 Jahre



6.2 Schreibwerkstatt: Im Trauern Worte finden

Vorbemerkung

Das Erleben und Erleiden des Verlusts naher Angehoriger oder Freunde ist ein einschneidendes, oft trauma-
tisches Erlebnis, auf das Kinder und Jugendliche kaum vorbereitet sind. Eine zentrale Frage ist daher, wie
das Thema ,, Abschied — Tod und Trauer” in einer adaquaten Weise in den Unterricht fur unterschiedliche
Jahrgangsstufen und Schularten integriert werden kann.

Ein erfolgreiches Praxisbeispiel bietet der Verein Kinder lesen und schreiben fiir Kinder e. V. im Rahmen von
Schreibwerkstatten an.

Ziel

Schulerinnen und Schuler verschiedener Jahrgangsstufen werden angeregt, sich in selbst verfassten Texten
mit dem Thema Abschied — Tod und Trauer auseinanderzusetzen.

Konzept

Unter Einsatz verschiedener Medien und Texte unterschiedlicher Gattungen wird Schulern auf altersgerech-
te, einfuhlsame und kreative Weise ein selbstgesteuerter Zugang zu dieser schwierigen Thematik ermoglicht.
Wesentliches Instrument der tieferen, individuellen Auseinandersetzung mit dem Thema sind Geschichten,
die die Schuler unter fachlicher Begleitung selbst entwickeln.

Dauer der Veranstaltungen

Zwei bis drei Vormittage zu je vier Unterrichtsstunden.

Ablauf

Zur EinfUhrung wird mithilfe vorbereiteter Einstiegselemente — etwa Lickentexte in der Grundschule oder
kurze literarische Texte in hdheren Klassen — die Thematik vorbereitet.

AnschlieBend wird auf verschiedenen Ebenen tiefer in das Thema vorgedrungen. Welche Rituale gibt es?
Welche Rolle spielen sie in unserer Gesellschaft? Warum gibt es Friedhofe? Welche Bedeutung haben Grabin-
schriften, Grabbeigaben oder die kinstlerische Gestaltung von Grabsteinen?

Danach werden (themenbezogen konkret) Grundtechniken des Kreativen Schreibens erarbeitet. Hierzu
gehoren Fragen der Ideenfindung und Recherche. Anhand von Beispieltexten wird die sprachliche Sensorik
aktiviert. Als Leitfaden zur Textentwicklung dienen die typischen W-Fragen: Wer? Wo? Was? Wann? Wie?
Warum?

Mit diesem Rustzeug beginnt dann die eigentliche textliche Gestaltung. Sie kann je nach Altersstufe an un-
terschiedlichen Schreiborten stattfinden. Hierzu konnen neben dem Klassenzimmer, die Minchner Stadtbi-
bliotheken, ein Seminarraum der Pathologie der LMU oder andere gehdren.

Themenbezogene Ratsel, Impulskarten und Wortfindungsspiele geben vielfaltige Anregungen, Assoziati-
onsketten zu bilden und zu Texteinstiegen zu verdichten. Bereits solche, von den Schilerinnen und Schilern
entwickelte Textanfange, werden wechselseitig vorgetragen und besprochen. Hierdurch werden die Teil-
nehmer ermutigt, ihre eigenen Ideen und Gefiihle zuzulassen. Dabei werden ganz naturlich auch stilistische
Merkmale des Genres , extrahiert”.

Die Phasen der ersten | literarischen Gehversuche” werden erganzt durch das Vortragen ausgewahlter Ka-
pitel themenbezogener Lektire. Welche Geflihle erzeugt der Text? Wie wird dieses erreicht?

Die kreativen und diskursiven Phasen werden erganzt durch Phasen des Entwickelns, Nachdenkens, Fixie-
rens und Uberarbeitens. Hierfiir eignet sich der Computerraum der Schule.
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Unterbrochen werden die Schreibphasen immer wieder durch Lesungen der entstandenen Texte im ge-
schitzten Klassenverband. Die Schulerinnen und Schiler helfen sich so gegenseitig durch kritisch-konstruk-
tive Besprechungen ihrer Texte."

Die Texte der Schilerinnen und Schiler werden in jeder Phase des Schreibprojekts auch in Einzelbetreuung
individuell und sensibel kommentiert, um konstruktive, fachliche Riickmeldungen wirksam werden zu lassen.
Den Abschluss des Schreibseminars bildet eine Abschlussprasentation ausgewahlter Texte vor einem inte-
ressierten Publikum.

Ferner besteht die Moglichkeit, ausgewahlte Geschichten in einem eigens individuell und grafisch anspre-
chend gestalteten und illustrierten Band online und/oder im Print-Format herauszugeben.

Kompetenz durch kreatives Schreiben: Die Schreibwerkstatt fiihrt bei Schilerinnen und Schilern zu einer
Verbesserung der sprachlichen Kompetenz. Durch das , Trauer in Worte fassen” entwickelt sich ferner eine
héhere Sensibilitat und Offenheit fir die zugrunde liegende Thematik.

Kontakt

Gitta Gritzmann

Kinder lesen und schreiben fur Kinder e. V.
Spitzelbergstr. 10 a

81476 Minchen

Tel.: 089 75 97 98 86

Fax: 089 75 54 53 80
E-Mail: gitta@qritzmann.net
www.kinderschreiben.de

6.3 Projektbausteine: Sterben, Tod und Trauer

Im Folgenden werden sieben Unterrichtseinheiten zum Themenkomplex Sterben, Tod und Trauer als Sacht-
hema an der Forderschule vorgestellt. Diese dienen als [deensammlung, wie die einzelnen Aspekte im Unter-
richt angegangen werden kénnen. Es empfiehlt sich, fir eine intensivere und nachhaltigere Auseinanderset-
zung die Thematik nicht unbedingt in wenigen Einzelstunden abzuhandeln, sondern ihr den nétigen Raum
zu geben. Ideal bietet sich der Rahmen einer Projektwoche an oder ausgewahlte Elemente an Projekttagen
zu vertiefen.

Uber folgende Kompetenzen sollen die Schiller nach der Unterrichtseinheit verfligen:

e Auseinandersetzung mit Tod, Sterben und den Verhaltensweisen trauernder Menschen

* Reflexion eigener Gefiihle und Angste zu Tod und Sterben und Aufbau eines natiirlichen Umgangs mit
Tod, Sterben und Trauer

e Handlungskompetenzen fur den Umgang mit Trauernden und sterbenden Menschen
e Wertschatzung und Sensibilitat gegentber eigenem und fremdem Leben
e Akzeptanz anderer Einstellungen zu Sterben und Tod

17 Die kritischen Zuhérerinnen und Zuhérer werden dabei gebeten, sich wéhrend des Vorlesens zwar beliebige
Notizen zu machen, sich in der Analyse aber zunéchst auf die positiven Aspekte in den vorgetragenen Texten zu
konzentrieren und diese lobend zu erwédhnen. Erst danach werden Punkte angesprochen, die der Autor oder die
Autorin noch ergdnzen und veréndern sollte. Die Diskussionen verlaufen in &hnlich konzipierten Schreibwerkstétten
immer sehr lebendig, unabhdngig von der Altersgruppe.


http://www.kinderschreiben.de

Als roter Faden durch die Unterrichtssequenz eignet sich beispielsweise die Folge Wie ist das mit dem Tod?
aus der erfolgreichen TV-Serie Willi will's wissen. Darin trifft der wissensbegierige Willi zahlreiche Menschen,
die mit dem Tod beruflich oder privat zu tun haben. Seine Gesprachspartner sind ein Bestatter, ein Seelsor-
ger, Trauernde und ein Sterbenskranker, die dem Reporter offen und ehrlich erzahlen, was der Tod fur sie
bedeutet.

Der insgesamt etwa 20-mindtige Filmbeitrag lasst sich passend zu den einzelnen Themenschwerpunkten
aufteilen, sodass immer wieder kurze Abschnitte daraus gezeigt werden koénnen. AuBerdem empfiehlt es
sich, behutsam in die Thematik einzusteigen und immer wieder den Kreislauf von Leben und Tod herauszu-
stellen. Alles was aufhort zu leben, verwandelt sich in etwas Neues. Kein Leben verschwindet spurlos. Damit
ist der Tod nicht das Gegenteil des Lebens, sondern immer ein Teil des Lebens. Tod und Sterben leisten also
immer auch einen Beitrag zum Leben. Diese Parallele von Tod und Leben in der Natur auch beim Menschen
zu sehen, ist eine wichtige Voraussetzung, um mit dem Tod leben zu kénnen.

Die folgenden Bausteine stellen lediglich Anregungen dar; eben ,nur” Mdéglichkeiten, aus denen der Lehrer
in Abstimmung mit seinen Schiilern die jeweils richtigen auswahlen kann.

Wiederkehrende Elemente
e Anfangsritual: in einer Schale eine Kugel rollen, bis diese zum Stillstand kommt. Jeder Schdler lasst die
Kugel einmal rollen und duBert seine Gedanken dazu.
e Abschlussritual: gemeinsames Lied

Baustein 1: Abschied und Neubeginn als Grundbedingung des Lebens

Schuler bringen in Gruppenarbeit Bildkarten in die richtige Reihenfolge:
e Jahreszeiten: Frihling, Sommer, Herbst, Winter,

e Rosenstadien: Knospe, Aufbliihen, Blihen, Verblihen, Verwelken,
e Bananenstadien: grtine Staude, unreif, reif, Gberreif, faul
und stellen Ergebnisse vor.

Lehrer zeigt neben der linearen Anordnungsform der Karten die Moglichkeit einer kreisférmigen Anord-
nung auf: alles beginnt und vergeht.

Schuler bringen in Gruppenarbeit Bildkarten in die richtige Reihenfolge:
e Portratfotos eines Manns: Baby, Kind, Teenager, Erwachsener, alterer Mann, alter Mann,

e Portratfotos einer Frau: Baby, Kind, Teenager, Erwachsene, altere Frau, alte Frau,

* Lebensereignisse eines Menschen: Geburt, Kindergarten, Schule, Beruf, Beziehung, eigene Kinder, ei-
gene Enkel, eigene Urenkel

und stellen Ergebnisse vor.

Lehrer zeigt neben der linearen Anordnungsform der Karten die Moglichkeit einer kreisférmigen Anord-
nung auf: alles beginnt und vergeht.

Schuler bekommen den Auftrag, Werden und Vergehen im Alltag zu beobachten: z. B. Kerze, Metall, Mull,
Kompost, Atem, Kleider- und SchuhgréBen.
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Baustein 2: Persdnliche Auseinandersetzung mit Sterben und Tod

e Wiederholung: Schuler sollen den verschiedenen Portratfotos des Mannes und der Frau die Wortkar-
ten mit der richtigen Bezeichnung zuordnen (Baby, Kind, Teenager, Erwachsener, alterer Mensch, alter
Mensch).

e Jeder Schler zieht unter einem Tuch blind eine Requisite (z.B. graue Periicke, Glatzenperlcke, Stock,
Tuch, Schnurrbart, Aktentasche, Hemd, Bluse, Kinderwagen, Arbeitskittel, Krawatte, Rock, Schminke)
hervor, zeigt sie den anderen, nennt den Namen des Gegenstands und ordnet sie einer Lebensphase
der Portratfotos zu.

e Die Gruppen arbeiten im Wechsel an einer der drei Stationen (Erwachsener, alterer Mensch und alter
Mensch): Jeder Schuler verkleidet sich mit Requisiten entsprechend des jeweiligen Lebensstadiums und
lasst sich fotografieren.

e Schiller bekommen ein Plakat mit der Uberschrift ,Mein Lebensweg”. Sie kleben ihre mitgebrachten
Fotos ihrer bisherigen Lebensstadien (Baby, Kind) und ihr jetziges Foto (Jugendlicher) sowie die ausge-
druckten Fotos der spateren Lebensstadien (Erwachsener, alterer Mensch, alter Mensch) mit den rich-
tigen Bezeichnungen auf; jeder Schiler schreibt oder malt in eine Gedankenblase Uber sein aktuelles
Lebensstadium seine jetzigen Wunsche und Vorstellungen.

e Schuler stellen ihre Plakate vor und hangen sie auf.

Baustein 3: Begriffliche Auseinandersetzung mit Sterben und Tod

e Betrachten der Lebenswegplakate: Was passiert wenn unser Lebensweg zu Ende ist? Schuler duBern
ihre personlichen Vorstellungen dazu

e Lebens- bzw. Todeskriterien anhand von Bildkarten kennenlernen und selbst ausprobieren: z.B. Atem
spiren, Puls fuhlen bzw. ausdrucksloses Gesicht machen, mit Eispads Haut kihlen, Scheibe anhauchen,
Luft anhalten, sich unbeweglich stellen und die anderen kitzeln einen beweglich, jeder fahlt seine war-
me Haut

* Fotos von toten Menschen betrachten und Eindriicke schildern, um Unterscheidungsmerkmale zwi-
schen lebendig und tot zu formulieren

e Filmausschnitt aus Willi will’s wissen: , Wie ist das mit dem Tod?"” mit Schilern ansehen, in dem Willi
vom toten, aufgebahrten Georg Abschied nimmt, Unterrichtsgesprach Uber Rituale in unterschiedlichen
Kulturen, z.B. zum Abschied nehmen, in Bezug auf das Kondolieren

e Zeitleiste mit Lebensalter und Bildern von Lebewesen gestalten

e eigene Vorstellung vom Tod malen und Bilder vergleichen, Uber Todesvorstellungen sprechen und das
eigene Bild in Worte fassen

e Wissensquiz

Baustein 4: Sterben, Tod und Bestattungsrituale

e Ablauf kennenlernen: Was passiert, wenn jemand stirbt?

e Filmausschnitt aus Willi will's wissen, in dem Willi den Bestatter bei seiner Arbeit begleitet und Trauer-
feier sowie Beerdigung erlebt

e Ablauf bei einem Todesfall in einem Rollenspiel / mit Spielzeug nachspielen

e Berichte und Bilder aus Zeitungen und Zeitschriften sammeln und daraus eine Collage zum Thema Wo
begegnen uns Tod und Sterben? gestalten



Text (vor)lesen: Donelly: Servus Opa, sagte ich leise = Uber Bedirfnisse und Angste Sterbender nach-
denken, Moglichkeiten der angemessenen Begleitung dieser erarbeiten und im Rollenspiel eintben

Besuch eines Friedhofs, eines Bestattungsunternehmens, eines Krankenhauses, eines Altenheims oder
eines Kinderhospizes und Befragung eines Experten zum Thema (z.B. Pfarrer, Bestatter, Friedhofsmit-
arbeiter, Arzt)

Baustein 5: Sinn des Todes

Gemeinsam mit den Schilern tGberlegen, warum es den Tod gibt

Texte (vor)lesen und thematisieren: Marchen von der Eintagsfliege und dem Baum in Neysters/Schmitt,
Denn sie werden getréstet werden, S. 76f; Hastings/Cartwright, Bodkin oder die Geschichte vom ewi-
gen Leben; Ringtved/Pardi, Warum, lieber Tod ... ?; Meinderts/Jekkers/Grobler, Ballade vom Tod; Der Tod
und der Gdnsehirt, Der Schmied von Jiterbogk

Streitgesprach zwischen Mensch und Tod inszenieren: Schiler bewerten Argumente

Baustein 6: Jenseitsvorstellungen

Lehrer zeigt Bild von einem Engel auf der Wolke: Was passiert nach dem Tod?

Filmausschnitt aus Willi will’s wissen: Wie ist das mit dem Tod? an, in dem der Seelsorger Willi erklart,
dass niemand weif3, was nach dem Tod kommt

Texte (vor)lesen und thematisieren: Hubka/Hammerle, Wo dlie Toten zu Hause sind; Ommen, Lakritzbon-
bons; Muller, Auf Wiedersehen, Oma

Schiler malen ihre Jenseitsvorstellungen, beschreiben und vergleichen sie

Seifenblasen pusten: Jedes Kind blast eine Seifenblase und fangt diese auf. > , Die Seifenblasen sind
zwar weg, aber die Hand ist feucht. Genauso ist es, wenn Menschen, die wir gerne haben, tot sind. Sie

sind nicht mehr wie friher bei uns, aber wir kdnnen uns an sie erinnern und kénnen die Erinnerung in
unserem Herzen behalten.”

Baustein 7: Trauer und Trauerbegleitung

Schiler beschreiben die auf Fotos dargestellten Gefiihle, stellen sie pantomimisch dar und tberlegen
eine Vorgeschichte zu den Fotos

Schuler schneiden eine Trane aus Pappe aus und malen/beschreiben Situationen, in denen sie schon
mal getrauert haben

Schuler Uberlegen sich Moéglichkeiten der Trauerbewadltigung, stellen diese in Standbildern dar und
fotografieren sich dabei. AnschlieBend werden die Fotos auf Plakate geklebt.

Filmausschnitt aus Willi will’s wissen: Wie ist das mit dem Tod?, in dem der Seelsorger und die Kinder
Willi erklaren, wie sich Trauernde fihlen und wie man ihnen helfen kann

Beschreiben oder Bemalen von Postkarten mit hoffnungsvollen Spriichen fur Trauernde, hilfreiche Trost-
gegenstande sammeln und damit eine Trostkiste fur traurige Zeiten fullen, eine Blume als Gedenken
an einen Verstorbenen gestalten: In der Mitte steht der Name des Toten und in die sieben Blitenblatter
schreiben und beschreiben oder malen die Schiler jeweils dessen Aussehen, Interessen, Eigenschaften,
Aufgaben, Fahigkeiten sowie gemeinsame Erinnerungen hinein.
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6 Unterrichtsbeispiele: vom Arbeitsblatt bis zum Projektunterricht

6.4 Projektunterricht: W- und P-Seminare

Die folgenden Beispiele illustrieren verschiedene Mdoglichkeiten, die die gymnasiale Oberstufe jenseits vom
Lehrplan bietet, um die Thematik im Unterricht zu behandeln. Die Vorschldge zeigen am Leitfach Evangeli-
sche Religionslehre exemplarisch auf, welche inhaltlichen Aspekte zum Gegenstand des Projektunterrichts
gemacht werden kdnnten und welche Kompetenzen die Schiler dadurch erwerben.

6.4.1 Altern und Tod - ein W-Seminar im Leitfach Evangelische Religionslehre in der gymnasialen
Oberstufe'®

Im Mittelpunkt des Wissenschaftspropadeutischen Seminars (W-Seminar) stehen fachwissenschaftliche
Inhalte und Arbeitsmethoden der Hochschule. Sie werden beispielhaft anhand eines Rahmenthemas vermit-
telt und finden ihren Niederschlag in einer von jedem Schiler individuell erstellten schriftlichen Seminararbeit
und deren Prasentation.

Jedes W-Seminar ist einem Leitfach (z. B. Mathematik, Latein, Musik, Geographie etc.) zugeordnet und wird
von einer Lehrkraft betreut.

W-Seminare fordern die Anwendung vielféltiger Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens. Dazu gehéren
unter anderem
e Quellenarbeit, Textarbeit und Werkanalyse,

e empirisches Arbeiten,

e Versuch und Experiment,

o Referat/Prasentation und Diskussion,

e Exkursionen und Erkundungen,

e Expertenreferate,

e Anfertigen einer individuellen Seminararbeit.

Dabei erwerben und trainieren die Schiler u. a. folgende Kompetenzen:
e fachwissenschaftliche Informationen recherchieren, analysieren und abstrahieren, strukturieren und
aufbereiten, themen- und adressatengerecht formulieren sowie sprachlich Uberzeugend darstellen

e sich mit der Meinung anderer argumentativ auseinandersetzen, den eigenen Standpunkt tGberprifen
sowie logisch begrinden

e kreative Wege und innovative Lésungen finden
e prazise und fachlich korrekt arbeiten

18 Seminarplan zur Vorlage bei der Schulleitung, Quelle: ISB

Hospiz und Schule



Lehrkraft: N.N.
Rahmenthema: Altern und Tod

Leitfach: Ev. Religionslehre

Zielsetzung des Seminars, Begrindung des Themas (ggf. Bezug zum Fachprofil):

¢ vertiefte Auseinandersetzung mit einem existenziellen Thema

¢ Vorbereitung auf ein demografisch bedingtes Breitenphdnomen

¢ Entwicklung vergleichenden Denkens durch synchrone und diachrone Betrachtungen

¢ Erkenntnis der Bedingtheit der eigenen Position aufgrund religiéser und kultureller Einflisse

¢ wissenschaftspropadeutisches Arbeiten in verschiedenen Wissenschaftsgebieten (z. B. Theologie,
Kunstgeschichte, Sozialwissenschaften, Religionswissenschaften, Philosophie/Ethik)

HJ

Monate

Tatigkeit der Schilerinnen/Schiler
und der Lehrkraft

geplante Formen der Leistungs-
erhebung (mit Bewertungskriterien)

111

Sept.—
Dez.

Methodische Einfihrung:

— z.B. Auswertung von Textquellen, Er-
stellen von Grafiken, Internetrecher-
che, Auswertung von Bildmaterial

— Bibliotheks- und Katalogarbeit:
Exkursion in eine wissenschaftliche
Bibliothek mit Fihrung, Arbeiten mit
Online-Katalogen, formale Vorgaben
far Zitieren, FuBnoten und Bibliogra-
phien

Inhaltliche Einfihrung:

— Altern als individuelles und soziales
Phanomen

— Menschenbild des Christentums

— Wiederholung der zentralen Vorstel-
lungen des Christentums zu Tod und
Auferstehung

— Einflhrung in die Todes- und Jen-
seitsdeutungen anderer Religionen
oder religidser Gruppierungen

Exkursionen, z.B. in ein Alten- und

Pflegeheim der Diakonie, ins Museum

fur Sepulkralkultur (Kassel), zu einem

Friedhof

benoteter Rechercheauftrag
Stundenprotokoll
Kurzarbeit

Rechenschaftsablage
Unterrichtsbeitrag
Schulerreferat

Jan.—
Feb.

Methodisch: Zeitmanagement fur das
Erstellen der Seminararbeit, Entwick-
lung eines Arbeitsplans, Hinweise zu
den formalen Anforderungen der Semi-
nararbeit; Recherchen vor Ort, Umgang
mit Interviewpartnern

Inhaltlich: Entwicklung von Seminarar-
beitsthemen; individuelle Themenent-
scheidung

Rechercheprotokoll (mindestens drei
Quellen mit Auswertung)

(im Halbjahr mindestens zwei Beitrage
pro Schiiler)
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vortrage

Inhaltlich: Abgabe der Seminarar-
beit, Abschlussprasentationen; evtl.
Gestalten einer Ausstellung oder eines
Vortragsabends

HJ Monate | Tatigkeit der Schilerinnen/Schuler geplante Formen der Leistungs-
und der Lehrkraft erhebung (mit Bewertungskriterien)
1172 Marz— | weitere individuelle Recherchen, Vorbe- | Beratungsprotokoll
Mai reiten eines Exposés Exposé (Klarheit, Themenbezug, Aussa-
individuelle Beratungsgesprache nach | gekraft, Realisierbarkeit)
Vereinbarung
regelmaBiges Plenum: Aufzeigen von
Zusammenhangen zwischen den einzel-
nen Seminararbeiten
Juni= | Methodisch: Eintben von Feedback- Prasentation
Juli methoden; Umsetzen von Anregungen | Diskussionsleitung (Sachlichkeit, Struk-
Inhaltlich: Vorstellen und Diskussion turierungsfahigkeit usw.)
der Exposés in von Schilern geleiteten | (im Halbjahr mindestens zwei Beitrage
Sitzungen pro Schiler)
12/1 Sept.— | Methodisch: Wiederholen und Grobentwurf (Kriterien: Darstellen
Nov. Vertiefen zur formalen Gestaltung der | der grundlegenden Fragestellung der
Seminararbeit Arbeit und der zugrunde liegenden Hy-
Inhaltlich: Schreiben der Arbeiten pothesen, Auswahl geeigneter Quellen,
Einzelberatung und gemeinsame Be- Zeitplan fur die Erstellung der Arbeit)
sprechungen nach Bedarf (Anm.: Der Grobentwurf wird aufgrund
Vorlage eines Grobentwurfs vier Wo- der duBeren Vorgaben fir die Beno-
chen vor der Abgabe tung in 12/1 nicht benotet. Evtl. ist
es sinnvoll, ihn im zweiten Semester
abgeben zu lassen, um ihn benoten zu
kénnen; dann ersetzt er das Exposé.)
Seminararbeit
Dez— | Methodisch: rhetorische Ubungen Prasentation
Jan. (evtl. durch externen Trainer), Probe-

o v A WN

Mégliche Themen fiir die Seminararbeiten:
1. Vergleich der Darstellung alter Menschen in verschiedenen literarischen Werken (aus der deutschen
wie fremdsprachigen Literatur)
Bevédlkerungsentwicklung — Prognosen und Konsequenzen fur den Umgang mit alten Menschen
Die Darstellung des Alterns (oder: des Todes) in der Kunst an ausgewahlten Werken

Trauer und Trauerarbeit (auch an einer Fallstudie)
Lebensformen im Alter (Auswertung von Studien, soziologischen Texten, evtl. Einzelinterviews)

Der Friedhof X in Y: Todesvorstellungen und ihre religiose (kulturelle) Einbindung (Eignung des Fried-
hofs fur die Bearbeitung des Themas priifen!)

Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars:
Alle Schulerinnen und Schuler erbringen die gleiche Anzahl an Leistungsnachweisen; z. T. sind die For-
men der Erhebung unterschiedlich (z.B. Schiler A Stundenprotokoll, Schiilerin B Rechenschaftsablage)
Beide Themenschwerpunkte sind so ergiebig, dass sie auch jeweils allein ein (kleineres) Seminar tragen.
Dennoch erscheint eine Verknipfung sinnvoll, insbesondere fur die Ausschreibung. In Absprache mit der
Gruppe kann eine Fokussierung auf eines der beiden Themen erfolgen.

Datum und Unterschrift der Lehrkraft

Datum und Unterschrift der Schulleiterin / des Schulleiters




6.4.2 Medizinethik als P-Seminar im Leitfach Evangelische Religionslehre' in der gymnasialen
Oberstufe

Das Projekt-Seminar zur Studien- und Berufsorientierung (P-Seminar) unterstttzt die Schulerinnen und
Schuler bei ihrer Studien- und Berufswahl und zeigt auf, welche Anforderungen von Hochschule und Berufs-
welt gestellt werden.

DarUber hinaus arbeiten die Schilerinnen und Schiler etwa ein Jahr lang in einem Projekt mit, das im Kon-
takt mit auBerschulischen Projekt-Partnern verwirklicht wird.

Das P-Seminar verfolgt zwei zentrale Ziele:

Berufswahlkompetenz Berufsweltkompetenz

Orientierung Uber ...
W Studiengénge und
Berufsfelder
B eigene Starken und
Schwéachen

Projektarbeit

mit Bezug zur
wissenschaftlichen und/oder
beruflichen Praxis

Studien- und Berufsorientierung

Die Schuler durchlaufen einen individuellen Prozess der allgemeinen Studien- und Berufsorientierung und
gewinnen so Berufswahlkompetenz.

Und sie erhalten im Rahmen der Uber etwa ein Jahr angelegten Projektarbeit mit externen Partnern einen
speziellen Einblick, welche Anforderungen von Hochschule und Berufswelt gestellt werden (Berufsweltkom-
petenz).

19  Seminarplan fir die Genehmigung durch die Schulleitung, Quelle: ISB
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Lehrkraft: N.N.
1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung

Leitfach: Ev. Religionslehre

2. Projektthema: Gestaltung von Workshops zu medizinethischen Fragen fur Lerngruppen des
Gymnasiums

Begriindung und Zielsetzung des Projekts (u. a. Beschreibung besonderer Kompetenzen, die bei den
Seminarmitgliedern erreicht werden sollen):
Im Bereich der medizinischen Forschung und in den Bereichen der diagnostischen und therapeutischen
Praxis haben sich in den letzten Jahrzehnten Veranderungen vollzogen, die zu einer duBerst kontroversen
offentlichen Diskussion medizinethischer Probleme gefiihrt haben. Im Mittelpunkt stehen Fragen um den
Beginn des menschlichen Lebens, um sein Ende, um den Umgang mit menschlichem Erbgut sowie um
Finanzierungsméglichkeiten medizinischen Handelns.
Ein Seminar zum Thema Medizinethik soll die Urteilskraft der Schiler/innen in diesen Bereichen stdrken
und sie auf die Teilnahme an den zukinftigen medizin-ethischen Diskussionen vorbereiten. Die Schuler/
innen werden in jedem Fall als Mitglieder der Gesellschaft, moglicherweise als Patienten, vielleicht auch
als Mediziner und Naturwissenschaftler betroffen sein.
Das Seminar soll grundsatzlich interdisziplinar gehalten sein: Neben der einschldgigen medizinischen
Grundlagenforschung und der 6ffentlichen Bioethik-Diskussion, wird der Beitrag der philosophischen
und christlichen Ethik zu aktuellen medizinethischen Problemen behandelt. Kontakte zu Medizinern
und zu Medizinethikexperten (Universitaten, Ethikkommissionen an Kliniken) sollen dem Seminar einen
Praxisbezug geben und der Berufsorientierung dienen.
Die am Beispiel der Medizinethik entwickelten Argumentationsmuster fur ein Berufsethos lassen sich

auf andere Berufsfelder Ubertragen, sodass die Schuler/innen auch im Bezug auf andere Berufsethiken
(Wirtschaftsethik, Umweltethik, Medienethik etc.) in ihrer Urteilsfahigkeit geschult werden.

Angestrebte Kompetenzen, speziell in diesem Projekt: differenziertes Argumentieren, Umgang mit der
Zeitgebundenheit von ethischen Fragen, Vertiefen der Fahigkeit zur Anwendung ethischer Argumen-
tationsmuster auf aktuelle Fragestellungen, Fahigkeit zur Einschatzung ethischer Herausforderungen in
unterschiedlichen Berufsfeldern, anschauliche Darstellung des eigenen Standpunktes, didaktische Aufbe-
reitung fUr eine ausgewdhlte Lerngruppe

HJ Monate | Tatigkeit der Schulerinnen/Schiler | geplante Formen der Leistungserhe-
und der Lehrkraft bung (mit Bewertungskriterien) und
Beobachtungen fur das Zertifikat
11/1 Sept. Lehrkraft informiert sich griindlich Gber | keine Bewertungen in dieser (sehr
die personlichen Vorstellungen der personlichen) Phase
Schuler/innen (=2 Zertifikat)
Okt.— | personliche Recherchen Uber Studien- | Durchflihrungsbestatigung
Nov. gange bzw. Berufsbilder (verpflichtende

Streuung in unterschiedliche Bereiche,
z.B. sozial/technisch/dienstleistend/
kinstlerisch)

Entwickeln einer eigenen, moglichst
realistischen beruflichen Perspektive
und eines Alternativplans
Gelegenheit zum Gesprach und zum
Austausch im Seminar

individuelle, schriftliche Dokumentation
der Ergebnisse, die auch den anderen
Schuler/innen als Informationsquelle
dient

Bewerten der Beitrdge und der schrift-
lichen Dokumentation der Recher-
cheergebnisse

Kriterien: Umfang und Genauigkeit
der Recherche, zielgruppenorientierte
Darstellung, Strukturiertheit




HJ Monate | Tatigkeit der Schilerinnen/Schiler geplante Formen der Leistungs-
und der Lehrkraft erhebung (mit Bewertungskriterien)
111 Dez.— | Exkursionen in verschiedenen Klein- Teilnahme

Jan. gruppen (je nach Interessenlage der Bewerten der Organisationsleistung
Schiler/innen): Fachhochschule, der Schuler/innen (Kriterien: Grad der
Universitat, Berufsmessen, betriebliche | Selbstandigkeit, Kontaktaufnahme,
Informationsveranstaltungen Effizienz, Zeitplan, Information der
Dabei gilt jeweils: Teilnehmer)

— Vorbereitung und Organisation durch | Bewerten der Berichte
eine/n Schuler/in (ggf. mit Unterstit-
zung einer Lehrkraft)
— Prasentation der Ergebnisse und Ein-
dricke im Plenum (nicht die organi-
sierenden Schuler/innen)
Feb. Moglichkeit der Teilnahme an folgen- Bewertung des Berichts

den MafBnahmen: psychologischer Test
der Arbeitsagentur, Bewerbertraining
mit diversen Partnern (Diakonie, AOK,
Raiffeisenbank, Versicherungsgesell-
schaften)

abschlieBender Bericht aller Schiler/
innen (ca. 3 Seiten) Uber Erfahrungen,
Entscheidungen und Alternativen

(Kriterien: Umfang und Strukturierung,
Art der Darstellung)

2. Projektphase:
Jede/r Schuler/in hat regelmaBig Seminarsitzungen zu protokollieren (anfangs als Inhalts- und Ergebnis-
protokoll, in der Projektphase als Zusammenstellung der wochentlichen Berichte aus den Projektgruppen
- Projektbewertungsbogen).
Passende Artikel der Tagespresse und einiger Magazine werden von den Schiler/innen gesammelt und
regelmaBig zu Beginn jeder Sitzung vorgestellt und kurz diskutiert. Sie werden in einem Seminarordner
gesammelt und dienen zum Teil als Material fir die Projektgruppen.

Die Seminarteilnehmer/innen pflegen regelmaBige E-Mail-Kontakte (Versenden von Protokollen etc.).
Bis zur Einteilung der Projektgruppen wird Teamarbeit neben unterschiedlichen Techniken der Prasen-
tation von Ergebnissen in wechselnden Kleingruppen eingelibt und mit den Schulern reflektiert. Die
Schiler/innen arbeiten von Beginn an im Wesentlichen selbstandig, die Lehrkraft ist Moderator, stellt in
der ersten Seminarphase das Material und unterstttzt im weiteren Verlauf die Schuler.

Die Schuler/innen erstellen ein Portfolio Gber ihre Seminarbeitrage.

1172

Halb-
jahr bis
Ostern

Einfuhrung (Erwartungen der Schuler/
innen, Seminarplanung, Leistungser-
hebungen und Bewertungskriterien,
Anlegen eines Seminarordners mit
Presseschau)

Berufsethos eines Mediziners: Eid
des Hippokrates; Berufsordnung fir
Arzte Bayerns; Fragen nach der Auto-
nomie des Patienten, dem Verhaltnis
von Arzt und Patient

Grundmuster ethischen Argumen-
tierens: z.B. Menschenwiirde und
Gottesebenbildlichkeit, utilitaristisches
und deontologisches Argumentieren im
Vergleich

bis zum Beginn der Projektarbeiten

in Kleingruppen mindestens ein Sit-
zungsprotokoll, ein bis zwei Unter-
richtsbeitrdge, eine Gruppenarbeit mit
Prasentationen, ggf. Prasentation und
Diskussion von Presseartikeln

Beobachten der im Seminar gepflegten
Kommunikation tber E-Mail

41



42

HJ

Monate

Tatigkeit der Schilerinnen/Schiiler
und der Lehrkraft

geplante Formen der Leistungserhe-
bung (mit Bewertungskriterien) und
Beobachtungen fur das Zertifikat

1172

Ostern
bis
Pfings-
ten

Probedurchlauf eines Projekts zum
Thema Stammzellenforschung und PID:
Einstieg Uber einen Film; Erarbeiten
von Sachinformationen; Sammeln und
Zusammenstellen von Meinungen,
Standpunkten und Diskussionsbeitra-
gen; Gesprachsrunde mit externem
Experten; Entwickeln von ethischen
Entscheidungsoptionen auf der
Grundlage der erlernten Grundmuster
ethischen Argumentierens

Pfings-
ten bis
Schul-
jahres-
ende

Einfuhrung in die geplanten Projekt-
arbeiten, Themenfindung; Erstellen
einer Projektskizze nach festgelegtem
Schema; Einteilen von Projektgruppen:
z.B.

— Transplantationsmedizin

Sterbehilfe
Schwangerschaftsabbruch

— Frhgeburt

— Demenz

Recherchearbeit, Materialbeschaffung,
Organisation von Besuchen bei auBer-
schulischen Partnern und Interviews

Beobachten der Vorgehensweise der
Schiler/innen

(Kriterien: Selbstandigkeit, Eigeninitiati-
ve, eigene Ideen, Einbringen von Kon-
takten zu auBerschulischen Partnern)

12/1

Sept.—
Okt.

Projektphase zu den oben genannten
Themen mit Besuchen in bzw. Kontak-
ten zu:

1. Transplantationszentrum im Rahmen
des Projekts Schulen in die Trans-
plantationszentren

. Hospiz

. (Evangelisches) Beratungszentrum

. Frihchenstation

. Alzheimergesellschaft e. V.

Befragen der externen Experten zu ih-

rem beruflichen Werdegang und Alltag

sowie zu Chancen und Risiken in ihrem

Berufsfeld

Erarbeiten von Prasentationen fir das

Seminar

u b~ wN

Bewerten der Projektbeitrage (be-
sonders Interviewfragen, Recherche,
Materialbeschaffung, Arbeitsberichte
personlich und per E-Mail)
Beobachtung der Vorgehensweise der
Schuler/innen (wie oben)

Nov.—
Feb.

Prasentationen und Diskussion,
Vorbereiten und Durchfuhren eines
Workshops zum Projektthema in einer
Lerngruppe des Gymnasiums
Abschlussgesprach mit jeder/m Schi-
ler/in zu ihren/seinen Seminar-Beitragen
(Portfolio) und zu ihren/seinen berufli-
chen Perspektiven

Bewertungsbogen zur Prasentation
Beobachtungen zur Durchfiihrung des
Workshops

Bewerten des Abschlussgesprachs




6 Unterrichtsbeispiele: vom Arbeitsblatt bis zum Projektunterricht

Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind:
Transplantationszentrum im Rahmen des Projektes Schulen in die Transplantationszentren, Hospizverein,
Schwangerschaftsberatungszentrum, Friihchenstation, Alzheimergesellschaft e. V.

Datum und Unterschrift der Lehrkraft Datum und Unterschrift der Schulleiterin / des Schulleiters
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele flr die Kooperation mit
externen Partnern

7.1 Sichtweisen und Angebote von Kooperationspartnern?
7.1.1 Beispiel: Christophorus Hospiz Verein Mlnchen

Eine Gruppe Jugendlicher besucht das Christophorus Haus

Nach und nach findet sich eine Gruppe Jugendlicher vor dem Eingang unseres Hauses ein. Sie scheinen un-
beeindruckt von dem Ort, den sie gleich besichtigen werden. Frohlich quatschen und albern sie in der Sonne.
Nur missmutig tritt die Gruppe beiseite, als ein kleiner Minivan in die Auffahrt einbiegen méchte. Einer der
Jungen zeigt auf den dunklen Wagen und animiert mit einem erstaunten ,,hey” seine Mitschiler, den gol-
denen Schriftzug auf dem Auto zu lesen. Als sie realisieren, dass da gerade ein Leichenwagen vorgefahren
ist, wird es schnell ruhig in der Gruppe.

Warum wollen wir junge Menschen erreichen: unsere Ziele

Von Beginn an ist es eines der wichtigsten Ziele der Hospizbewegung, Leben im Angesicht einer schweren
Erkrankung und Sterben als einen Teil menschlichen Lebens in die Gesellschaft zu integrieren. So gehort
es zum Selbstverstandnis des Vereins, dieses Anliegen auf unterschiedlichen Wegen in die verschiedenen
gesellschaftlichen Ebenen zu tragen. Da liegt es nahe, auch Jugendliche und junge Erwachsene als eine
perspektivenreiche Zielgruppe anzusprechen. Denn sie werden unsere Gesellschaft zuknftig entscheidend
mitgestalten. Und wir erhoffen uns, dass junge Menschen so zu wichtigen Multiplikatoren fur eine gesell-
schaftliche Veranderung werden.

»Muss man auch sie schon damit belasten?” ist eine Frage, die sich vielen Menschen aufdrédngt und die uns
haufig gestellt wird. Doch auch Jugendliche und junge Erwachsene sind von Sterben und Tod betroffen.
Im Verhaltnis sterben weniger Gleichaltrige, doch sie erleben insbesondere den Verlust von GroBeltern,
UrgroBeltern oder gar den eines Elternteils. GroBeltern kénnen in der Kindheit eine wichtige Bezugsperson
gewesen sein, insbesondere dann, wenn sie zeitweise auf die Kinder aufgepasst haben. Ferner haben immer
mehr Jugendliche in den sogenannten Patchworkfamilien eine gréBere Zahl an alteren Familienmitgliedern,
die versterben konnten. Und natirlich nehmen sie auch Anteil, wenn nahestehende Menschen von (Schul-)
Freunden sterben. Das Thema Sterben und Tod 16st nicht nur bei Menschen, die sich aktuell konfrontiert
sehen, viele Angste aus. Unserer Erfahrung nach verstarken sich diese und steigern sich ins Unertragliche,
wenn es keinen Ort gibt, an dem offen (iber Sterben und Tod und die damit verbundenen Angste, Sorgen
und Néte gesprochen werden kann und darf. Mit Informationen und offenen Worten bei jungen Menschen,
ist es unser Ziel, Angste abzubauen und praventiv fiir spatere Erlebnisse eine Basis fur einen gelingenden
Umgang zu schaffen. Ein weiterer wichtiger Aspekt unsere Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist es, auch
Lehrkrafte fir das Thema und allen voran fur eine mégliche Betroffenheit der Schiler zu sensibilisieren. Wenn
auffallt, dass bei einem Schiler Probleme auftreten, die fur ihn eher ungewohnlich sind, dann denken Lehrer
meist nicht daran, dass ein Familienmitglied dieses Schilers von schwerer Erkrankung, einer Pflegesituation
oder dem nahenden Tod betroffen sein kénnte und der Schiler dadurch selbst stark emotional belastet ist.

Unterschiedliche Wege zur Zielgruppe: Unser Angebot fir Jugendliche

Unser Angebot flr Schulen

Einer unserer Hospizhelfer winkt die Gruppe Jugendlicher vor dem Haus zur Tur herein. Ohne Scheu gehen sie an
dem Leichenwagen vorbei und werfen neugierige Blicke hinein. Es sind Schuler eines Miinchner Gymnasiums,

20 In jeder kreisfreien Stadt und jedem Landkreis gibt es mindestens einen Hospizverein, der immer gerne f(ir Koope-
rationsveranstaltungen mit Schulen zur Verfligung steht. Kontaktadressen kénnen Gber das Adressverzeichnis des
BHPV abgerufen werden.

Hospiz und Schule



die im Rahmen ihres Ethik- und Religionsunterrichts unser Angebot Hospiz macht Schule nutzen. Sie haben sich,
wie es der Lehrplan vorsieht, mit dem Thema Sterben und Tod im Unterricht auseinandergesetzt. Mit unserem
Projekt Hospiz macht Schule wollen wir das theoretisch vermittelte Wissen anschaulich und erlebbar werden
lassen. So gehen ehrenamtliche Hospizhelfer in den Unterricht oder die Schiler kommen hier zu uns ins Haus
und erleben, wie die verbleibende Zeit im Angesicht von Krankheit und Tod lebenswert gestaltet werden kann.

Von den Schulen wird dieses Angebot sehr gut angenommen. Unsere Erfahrung ist, dass sich Schiler/innen
mit aufkommenden Bertihrungsdngsten leicht tun. Ihre Unbefangenheit und Neugierde Gberwiegt stets in
einem hohen Male. Jedes Mal sind wir aufs Neue von dem groBen Interesse und der Aufmerksamkeit der
Klassen beeindruckt. Einige Lehrer beeilen sich hier zu betonen, dass ihre Schiler/innen nicht immer so brav
seien. Die aktive Mitarbeit und die Nachfragen der Schiler zeigen stets, auf welch hohem Reflexionsniveau
personliche aber auch fachliche Fragen gestellt werden. Viele Gruppen von Erwachsenen, die unser Haus
besichtigen, sind weitaus befangener und daher deutlich weniger bereit, sich auf das Thema so einzulassen
wie viele Jugendliche dies tun.

Einige Lehrkrafte entwickeln neue, interessante Ideen und wollen uns zunehmend auch fur schulische Ak-
tivitaten auBerhalb des normalen Schulunterrichts als Kooperationspartner gewinnen. So kam die Anfrage
einer Realschule, die nach einer Alternative zu ihrem Ublichen Weihnachtsgottesdienst suchte. Ihre Idee war
es, externe Partner zu finden, bei denen die Schiler im Rahmen ihrer Méglichkeiten etwas Gutes tun und
gleichzeitig die Einrichtung kennenlernen kénnen. Eine Aktion, die auch unseren Bewohnern zugutekommt,
ohne die Schuler zu tGberfordern, wurde auch schnell gefunden. Unsere Bewohnerzimmer im stationdren
Hospiz werden individuell mit Bildern gestaltet. Beim Einzug erhalt jeder neue Bewohner Bilder zur Auswahl,
doch war deren Transport immer etwas umstandlich. Die Idee war deshalb, einen Leiterwagen zu bauen,
auf dem die Bilder prasentiert werden kénnen und der unseren Bewohnern die Mdglichkeit gibt, die Bilder
vom Bett aus anzuschauen und auszuwdhlen. Eine unserer hauptamtlichen Mitarbeiterinnen in der Pflege
baute deshalb an drei Nachmittagen mit verschiedenen Gruppen von Schilern einen bunten Leiterwagen,
der seitdem regelméaBig im Einsatz ist.

Grundsatzlich ist eines der zentralen Anliegen unseres Angebotes, dass die Besuche bei uns im Haus oder
in den Schulen nicht zur Vermittlung von Prifungsstoff oder zu Benotungen genutzt werden. Eine kleine
Ausnahme machen wir jedoch nach vorheriger Absprache mit den betreuenden Lehrkraften im Rahmen der
sogenannten W- und P-Seminare an Gymnasien.

So haben sich Schuler beispielsweise der Hospizbewegung gewidmet, relevante Fragen zum Themengebiet
erarbeitet und Mitarbeiter unseres Hauses interviewt. Diese Interviews wurden dann spater benotet.

In einem anderen Seminar, bei dem wir Kooperationspartner waren, hatten die Schiler eine Podiumsdiskus-
sion mit hauptamtlichen Mitarbeitern aus verschiedenen Palliativ-Einrichtungen arrangiert, die sie moderier-
ten.

Auch Schuler ergreifen oft die Initiative, nachdem sie unser Haus kennengelernt haben und gehen selbst auf
uns zu. Im Rahmen der Ausbildung an einem sozialwissenschaftlich orientierten Gymnasium muss in der 10.
Jahrgangsstufe ein Sozialpraktikum absolviert werden, das einige Schuler nach einer Fiihrung durch unser
Haus im stationdren Hospiz leisten wollten. Vier Schilern konnte dies bisher ermdéglicht werden.

Unser Angebot Uber die Schule hinaus

Der Hospizhelfer erklart den Jugendlichen gerade ausfiihrlich, welche unterschiedlichen Berufsgruppen im
Haus tatig seien. Die Schiiler sind erstaunt dariiber, dass auch Arzte darunter sind, obwohl eine Heilung doch
unmdglich ist. Damit ergibt sich ein idealer Anknipfungspunkt, um auf Konzepte der Hospizarbeit und auf
Aufgaben der verschiedenen Berufe im Haus einzugehen. Neben unserem Anspruch, junge Menschen fir
das Thema Sterben und Tod zu sensibilisieren, ist es uns auch ein Anliegen, die Jugendlichen fur die Berufe
in unserem Haus zu interessieren und so den Nachwuchs fir diese Berufsgruppen zu férdern.

Ein weiterer Baustein ist hier das Angebot zur Ableistung eines Freiwilligen Sozialen Jahres (in Zusammen-
arbeit mit der evangelischen Jugend) und des Bundesfreiwilligendienstes. Wir bieten volljdhrigen jungen
Menschen die Moglichkeit, sich nach dem Schulabschluss zu orientieren und sich durch den Umgang mit
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schwer Kranken und Sterbenden in Situationen kennenzulernen, die bisher nicht zu ihrem Alltag gehorten.
In unserem stationaren Hospiz haben sie die Mdéglichkeit, Schwerstkranken und Sterbenden zu begegnen
und lernen durch die Unterstiitzung der hauptamtlichen Mitarbeiter Arbeitsfelder wie Soziale Arbeit, Pflege,
Medizin und Hauswirtschaft kennen. Seit Start des Angebots haben zwei junge Manner und eine junge Frau
nach ihrem Abitur dieses Angebot genutzt.

Es ist auf vielfaltige Weise lohnenswert, junge Menschen in unser Haus zu holen. So berichten Mitarbeiter
unseres Hauses, dass es immer wieder interessant ist, sich im Kontakt mit jungen Menschen auf deren
Sichtweisen einzulassen und ihre unbeschwerte, unbefangene Herangehensweise kennenzulernen. Auch
diejenigen, die sich schon fir einen Beruf entschieden haben, haben wir im Blick: Auszubildende in Pflegebe-
rufen, die bei uns hospitieren, Medizinstudenten der TU Minchen und Studenten des Pflegemanagements,
in deren Vorlesungen wir als Referenten tatig sind.

Fur viele Menschen in Berufen des Sozial- und Gesundheitswesens bieten wir im Rahmen verschiedener Fort-
bildungsangebote die Moglichkeit, die Konzepte der Hospizbewegung und Palliative Care kennenzulernen.
Unsere Formate fir diese Zielgruppen sind hier sowohl kurze Vortrége mit Gesprach als auch Hausfhrungen
oder Tagesseminare. Auf Anfrage flihren wir auch Fortbildungsveranstaltungen fir Lehrkrafte durch. Die
Gruppe der evangelischen und der katholischen Religionslehrer an Minchner Berufsschulen wandte sich
beispielsweise an uns, um das Thema im Unterricht besser vermitteln zu kénnen. Eine der beiden Gruppen
verbrachte einen Seminartag bei uns im Haus, die andere Gruppe entschied sich fur eine Fihrung. Nach
einer inhaltlichen Einfiihrung beschaftigten wir uns anschlieBend intensiv mit der Frage, welche Methoden
im Unterricht angewandt werden kdnnen, um die Inhalte den Schilern ndher zu bringen.

Kontakt:

Astrid Schneider-Eicke, Dipl. Sozialpad. (FH), MSW, Palliativfachkraft

Sepp Raischl, Dipl. Sozialpad. (FH), Dipl. Theol. (Univ.), Leitung Bereich Bildung und Beratung
Christophorus Hospiz Verein e. V.

EffnerstraBe 93

81925 Minchen

Tel.: 089 130787-40

Fax: 089 130787-23

E-Mail: bildung@chv.org

www.chv.org

7.1.2 Beipiel: Kinderhospiz St. Nikolaus Bad Grénenbach

Kinderhospiz St. Nikolaus
Konzept Geschwistergruppen

Das Kinderhospiz St. Nikolaus in Bad Grénenbach bietet eine Anlauf- und Erholungsstatte fur Familien, in
denen ein Kind unheilbar und lebensverkirzend erkrankt ist. Im Unterschied zu Erwachsenenhospizen kon-
nen die Familien bereits ab der Diagnosestellung fir ihr Kind zu regelmaBigen Entlastungsaufenthalten zu
uns kommen und nicht nur in der letzten Lebensphase.

Neben der Versorgung und Betreuung der erkrankten Kinder gilt unsere Aufmerksamkeit der ganzen Familie
und insbesondere auch den Geschwistern der erkrankten Kinder. Das Angebot des Kinderhospizes St. Ni-
kolaus fur Geschwister umfasst kreative und erlebnispadagogische Projekte, die einen Resilienz férdernden
Impuls implementieren und die Lebensqualitat allgemein, insbesondere in Bezug auf den Zugewinn von L6-
sungsstrategien, erweitern sollen.

Die in der Montessori-Padagogik praktizierte achtsame, offene innere Haltung gegentiber dem Kind oder
Jugendlichen bildet die Basis fir jede Interaktion innerhalb der Gruppe. Die Intention der Geschwisterarbeit


www.chv.org

ist es, den Kindern und Jugendlichen eine Méglichkeit zu bieten, ihre Gefihle in einem ganzheitlichen, kre-
ativen und korperzentrierten Rahmen auszudrtcken.

Die Gruppendynamik einer Gemeinschaft von Geschwistern mit ahnlichem Schicksal férdert ein Zusammen-
gehorigkeitsgefihl mit einem positiven Verstandnis fur den Bewaltigungs- und Trauerprozess jedes einzel-
nen. Die Moglichkeit, Kraft zu schépfen und neue Perspektiven zu entwickeln, eréffnet den Geschwistern
die Chance, als emotional gereifter Jugendlicher diese extreme Lebensphase durchleben zu kénnen.

Indigo Gruppe

Kinder im Alter von 6-9 Jahren

Magenta Gruppe

Kinder und Jugendliche im Alter von 10-14 Jahren

Amber Gruppe

jugendliche Erwachsene im Alter von 14-18 Jahren

Projekt ,Geschwister im Klartext”
Schreibwerkstatt und Umsetzung der Texte in Bilder durch eine Grafikdesignklasse

Die Geschwistergruppe fur jugendliche Erwachsene im Alter von 14 bis 18 Jahren (Amber Gruppe) hat im
Rahmen einer freien Schreibwerkstatt Texte (Lyrik und Prosa) erstellt, in denen sie sich mit ihren eigenen
Erfahrungen und Geflihlen als Geschwister eines erkrankten oder verstorbenen Kindes auseinandersetzen.
Diese Texte wurden von einer Grafikdesignklasse der Ferdinand von Steinbeis Schule in UIm in Bilder umge-
setzt.

Es liegen insgesamt 21 Texte sowie deren bildliche Gestaltung vor. Dieses Material wird erganzt durch kurze
Hintergrundinformationen zu dem/der jeweiligen Textverfasser/in sowie durch Texte, in denen die Grafik-
designstudenten ihre Bilder erldutern. Die Text- und Bilddokumente k&nnen in verschiedenen Formaten
ausgeliehen und verwendet werden, um beispielsweise eine Ausstellung zu organisieren oder ein eigenes
Projekt zu begleiten. Sowohl die Texte als auch die Bilder sind sehr unterschiedlich — von gegenstandlich bis
abstrakt —, sodass fur alle Schularten geeignete Dokumente vorliegen. Diese Vielfalt an Text- und Bildbei-
spielen ermoglicht den Schilerinnen und Schilern einen jeweils sehr individuellen Einstieg in die Thematik,
sodass die eigenen Grenzen jederzeit gewahrt werden kénnen und gleichzeitig viel Raum fur eine intensive
Auseinandersetzung gelassen wird.

Kontakt:

Ulrike RoBner,

Montessori-Therapeutin und Leiterin des Psychosozialen Bereichs im St. Nikolaus Kinderhospiz
GerberstraBe 28

87730 Bad Grénenbach

Tel.: 08334 98911-0

E-Mail: Rossner@kinderhospiz-nikolaus.de
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

Angaben zu C. B.

Alteste Schwester von vier Kindern.
Davon sind zwei Schwestern im Alter von 1,5 Jahren an Spinaler Muskelatrophie verstorben.
C. lebt mit ihrem gesunden Bruder und ihrer Mutter zusammen und besucht die Realschule.

Schau ihr in die Augen,

leuchtende, tiefe, braune Augen.

Sehr stark, selbstbewusst und bestimmt — eine Lige.
Geschlossene Augen, sie wirkt kimpfend.

Ein kurzes Zégern und sie éffnet ihre Augen wieder.
Man sieht darin Anderes.

Schmerz tiberkommt sie.

Starke wechselt zu Verzweiflung, die normalerweise
unter der Oberfldche verschwindet.

Eine scharfe Falte ziert ihre Stirn.

Denkt sie nach?

Etwas Nasses, Trauriges mischt sich in den Glanz
lhrer schénen Augen.

Die Falte verschwindet, nimmt den letzten Rest des Kampfes mit.
Sie ldsst den Kopf hdngen, senkt ihren Blick,

als sei es ihr unangenehm,

als sie ihren Blick wieder hebt, ist Ndsse in ihren Augen.
Sie sammelt sich.

Ein Tropfen féllt.

Féllt die Wange hinab, bis zum Kinn und dann weiter.
Mit einem Ruck steht sie auf, wischt die Tréne ab,
ldchelt und verschwindet.
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fur die Kooperation mit externen Partnern.

Angaben zu J. Z.

Alterer Bruder von insgesamt zwei Kindern.

Jingerer Bruder wurde mit einer seltenen Stoffwechselerkrankung geboren und verstarb im Alter von 9
Jahren.

J. lebt mit seinen Eltern zusammen und wird nach seinem Bundesfreiwilligendienst eine Ausbildung begin-
nen.

Als Junge trauert man anders.

Ich habe das Thema wie einen Ball

Vor mir hergespielt.

Vor einem Jahr war aber das Spielfeld zu Ende.
Ich musste ran.

Meine Zukunft

Meine Zukunft sieht so aus.

Erst will ich meine Schule mit einem guten Abschluss ablegen.

In der Zeit danach weif3 ich jedoch noch nicht, was ich machen méchte.
Nach dieser Zeit geht es wieder bergauf.

EHRLICHKEIT wird gegeniber meinen Eltern wieder groBgeschrieben.
Zukunft kann vieles sein

Und zugleich auch wenig.

Keine schlechten Zeiten hoffentlich.

Und viele gute.

Natdrlich ist von jedem was dabei.

Fir jeden Menschen.

Bei Tag und Nacht.
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

Angaben zu M. H.

Schwester eines alteren Bruders und einer dlteren Schwester mit Kohlschutter Syndrom.
Bruder im Alter von 22 Jahren verstorben.
M. lebt mit ihrer Schwester und ihren Eltern zusammen und hat kirzlich das Abitur absolviert.

M.

Die Rosenwiese
oder
Der Schmetterling und der Tod

Es war einmal ein Schmetterling. Es sa3 auf einer roten Rose. Es war eine schéne Rose,
doch sie hatte auch Dornen. Viele verschiedene Dornen. Manche waren lang, manche
kurz, manche waren spitz und manche stumpf.

Der Schmetterling krabbelte (ber die Dornen und sie zerschnitten seine Beine, Flligel
und seinen Kérper. Die meisten Schnitte heilten, doch vor allem die auf seinen Fltigeln
blieben und hinterlieBen Narben und Risse. Und trotzdem krabbelte der Schmetterling
weiter, denn der stiBe Duft der Rose hielt ihn gefangen.

Da kam der Tod.

.Kleiner Schmetterling, komm mit mir! Deine Fliigel sind ganz kaputt!”, sprach der Tod,
voll Mitleid mit dem Geschépf.

Der Schmetterling aber wollte die Rose nicht verlassen. ,Nein!”, rief er. ,Ich will hier
nicht fort!”

Doch der Tod nahm den Schmetterling mit sich.

Er brachte ihn zu einer groBen Wiese voller Rosen. Jede Rose duftete tausendmal so
schén, wie es die Rose des Schmetterlings getan hatte. Der Schmetterling wurde auf
eine Rose gesetzt, und wéhrend er dort herumkrabbelte, sah er, dass die Rose keine
Dornen hatte.

Stattdessen hatte sie einen heilenden Honig, und wahrend der Schmetterling von die-
sem Honig aB, heilten seine Fliigel, Beine und Kérper.

Voller Freude schwang sich der Schmetterling in die Luft und flog davon.
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7.2 Praxisbausteine des Hospiz- und Palliativverbands

Die folgenden Beispiele wurden vom Hospizverein Erlangen zur Verfiigung gestellt und illustrieren
dessen konkretes Engagement in Hinblick auf die Zusammenarbeit mit Schulen.

Die Aktivitaten dieses Hospizvereins richten sich an Schiler der Jahrgangsstufen 9 und 10 an Mittel- und
Realschule, Gymnasium und an anderen Einrichtungen des Bildungswesens (Fachakademie fir Sozialpada-
gogik, MTA-Schule, Konfirmations- und Firmgruppen). Ansprechpartner sind in der Regel die Religionslehrer.
Im Rahmen seiner Offentlichkeitsarbeit hat der Verein auch einen Flyer mit dem Titel Hospiz (k)ein Thema fiir
die Schule? entwickelt, der zu Beginn des Schuljahres an alle Religionslehrer verteilt wird. Weitere Informati-
onen konnen Interessierte direkt beim Hospizverein anfragen.

Wer besucht die Klassen?

Das sind Hospiz-Helfer mit Erfahrung in der Sterbebegleitung — oft haben sie beruflich bedingt auch eine
padagogische Ausbildung und kénnen gut Kontakt zu jungen Menschen herstellen.

Einmal im Jahrtreffen sich die z. Zt. 14 aktiven Schulhospizler zum Austausch von Erfahrungen. Dabei wer-
den neue Ideen fir die inhaltliche Gestaltung der Schulbesuche entwickelt.

Bevor die neuen Hospizler mit eigenen Schulbesuchen beginnen, kdnnen sie zunachst bei einem Schulbe-
such hospitieren und bekommen zusétzlich eine Mappe mit Bausteinen fir den Unterricht, eine Ideensamm-
lung fur die Gestaltung des Unterrichtsbesuchs, die standig erweitert wird.

Zeitliche, raumliche und personelle Voraussetzungen

e Zwei Schulstunden (90 Min.), die moglichst hintereinander liegen

e Zwei Rdume: Gruppenstarke max. 15 Schuler, d. h. die Klasse muss geteilt werden, damit ein Gesprach
in einem kleinen Kreis und in guter Atmosphare ermdglicht wird.

e Zwei Hospizhelfer missen fiir den Besuch in einer Klasse eingeplant werden.

Inhaltliche Gestaltung der Doppelstunde

e Fragen: Vor dem Besuch der Hospizhelfer kénnen die Schiler/innen Fragen erarbeiten, die sich ihnen
im Zusammenhang mit dem Thema Tod und Sterben stellen, und diese an die Hospizhelfer weiterleiten.

o AuBerer Rahmen: Stuhlkreis und Gestaltung der Mitte (Rose, Sanduhr, Steine, Muscheln, etc.)

e Inhaltliche Gestaltung: Eingehen auf die von den Schilern erarbeiteten Fragen und auf einen sachli-
chen Informationsteil

— Uber die geschichtliche Entwicklung der Hospizbewegung,

— Uber die aktuelle Situation in Erlangen,

— Uber die Moglichkeit, in Krisensituationen Hilfe zu bekommen, das bedeutet ganz konkret die In-
anspruchnahme der kostenlosen Hilfsangebote durch den Hospizverein oder die Méglichkeiten und
Kosten eines stationdren Hospizaufenthaltes,

— mit persdnlichen Berichten,

— mit persdnlichen Erfahrungen bei Sterbebegleitungen.

* Feedback

— Was hat dir gefallen?

Was hat dir nicht gefallen?

Was war fur dich das Wichtigste?
— Was du unbedingt noch sagen wolltest.

Diese Fragen beantworten die Schiler anonym zu Beginn der nachsten Schulstunde, der Lehrer leitet sie an
uns weiter; so kann der Besuch einer Schulstunde reflektiert werden.
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

7.2.1 Bausteine fur Schulbesuche: Eiswirfelibung zum Thema Trauer

Vorbereitungen/Material:

o Gefal3 mit gefrorenen Wassereiswiirfeln (einen fir jeden Teilnehmer) in die Mitte stellen
e Servietten oder Papiertiicher bereitlegen, die nach Bedarf genommen werden kénnen

Aufforderung an die Teilnehmer:

e einen Eiswurfel holen, in die Hand nehmen und schmelzen lassen
e Welche Worter/Gedanken/Empfindungen kommen lhnen in den Sinn?
e Bitte laut in den Raum hinein sagen!

Wie lange halt der einzelne Teilnehmer aus — lasst jeder den Prozess zu?
Die Kommentare der Teilnehmer werden notiert.

Die Kommentare der Teilnehmer sind in der Regel Aussagen, die gesellschaftlich im Rahmen von Trauer be-
kannt sind: z.B. es ist kalt, tut weh, zerrinnt, ohnmachtig es aufzuhalten etc.

Trauer:

Trauern kann man nicht nur um Menschen. Trauer ist eine Vielfalt von Reaktionen auf Verluste:
e Trauern um den Verlust von kdrperlichen und geistigen Fahigkeiten
e Trauern um verpasste Gelegenheiten, um Lebensmaoglichkeiten
e Trauern um unerfillte Erwartungen, Hoffnungen, Ziele

Spezielle Fragen an die MTA-Schuler:
* Was haben Sie in der Klinik an schwierigen Situationen im Umgang mit schwerkranken Menschen
bisher erlebt?
e Was befirchten Sie, kénnte lhnen passieren?
e Was ware das Schlimmste?

* Haben Sie erlebt, dass ein Patient wahrend der Therapie verstorben ist?

7.2.2 Bausteine fur Schulbesuche: Was tréstet dich, wenn du traurig bist?

e Schiler schreiben auf vorbereiteten Zetteln jede/r fur sich auf, was ihn/sie trostet, wenn er/sie traurig ist.
e Dann werden die Zettel eingesammelt, gemischt und wieder ausgeteilt.
e Jede/r liest nun die Antwort eines/r anderen vor.

* Der/die Hospizhelfer/in kommentieren (nicht werten) die Antworten mit dem Tenor: Alles darf sein, es
gibt kein richtig oder falsch, denn Trauer ist ganz individuell und jeder kann fir sich selber entscheiden.

Kontakt:

Hospiz Verein Erlangen - Rathenaustr.17 - 91052 Erlangen
Tel.: 09131 94056-0

Fax: 09131 94056-19

E-Mail: info@hospizverein-erlangen.de
www.hospiz-erlangen.de

Hospiz und Schule
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7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fur die Kooperation mit externen Partnern.

7.2.3 Anregungen fur W- und P-Seminare in Zusammenarbeit mit einem Hospizverein

In der folgenden Ubersicht finden sich Beispiele fiir mégliche Ziele und Inhalte von W- und P-Seminaren zum
Thema Hospiz und Schule. Diese entstanden aus unterschiedlichen Kooperationen des Christophorus Hospiz
Vereins Munchen mit verschiedenen Gymnasien und in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Lehrern.

Ziele, die der Christophorus Hospiz Verein Minchen mit diesem Angebot verbindet

Von Beginn an ist es eines der wichtigsten Ziele der Hospizbewegung, das Thema Leben im Angesicht einer
schweren Erkrankung und Sterben als einen Teil menschlichen Lebens in die Gesellschaft zu integrieren. So
gehort es zum Selbstverstandnis des Vereins, dieses Anliegen auf unterschiedlichen Wegen in die verschiede-
nen gesellschaftlichen Ebenen zu tragen. Da liegt es nahe, auch Jugendliche und junge Erwachsene als eine
perspektivenreiche Zielgruppe anzusprechen. Denn sie werden unsere Gesellschaft zukinftig entscheidend
mitgestalten. Und wir erhoffen uns, dass junge Menschen so zu wichtigen Multiplikatoren fur eine gesell-
schaftliche Veranderung werden.

Welche Vorbereitungen, Voraussetzungen mussen seitens der Schule und des Lehrers getroffen
werden?

Schuler/innen oder Lehrer/innen werden ggf. bei der Beschaftigung mit diesem Thema von eigner Trauer
ergriffen. Mit Trauer in Berlhrung zu kommen gehort in das Leben eines jeden Menschen. In den meisten
Fallen ist nach einigen Momenten des Innehaltens und ggf. auch Weinens wieder ausreichend Abstand
hergestellt und ein Weiterarbeiten ist wieder moglich. Hin und wieder kommt es aber vor, dass Schiler/
innen oder Lehrer/innen in zu tiefen Trauerprozessen sind, um an dem Thema weiterarbeiten zu kénnen.
Oftmals ist es denjenigen nicht von Beginn an bewusst. Es ware dann gut, wenn es Alternativen zur weite-
ren Beschaftigung gabe, weil der/die Betroffene sich moglicherweise mit bestimmten Inhalten nicht mehr
beschéaftigen kann und sich anderen Dingen zuwendet. Wenn maéglich, kénnten im Vorfeld bei der Auswahl
des Seminars Schiler/innen Gber folgendes informiert werden:
Wann sollte sich ein/e Schuler/in die Teilnahme gut tGberlegen?

e Wenn der Tod eines geliebten Menschen oder die Scheidung der Eltern oder andere tiefgreifende Ver-

anderungen im Leben weniger als ein Jahr zurlckliegen.

* Wenn ein Schiler oder Lehrer der Gruppe bzw. der Klasse, in der die Schiler/innen sind, akut von
schwerer Krankheit, die ggf. zum Tode fihren kann, betroffen ist.

Zeitliche Ressourcen der Schule und des Lehrers

Es sind keine besonderen Ressourcen erforderlich, da Kooperationsaufbau und inhaltliche Vorbereitung nicht
aufwendiger sind als bei anderen Praxis- und Wissenschaftsseminaren.

Nachbereitung

Seitens des Christophorus Hospiz Vereins findet grundsatzlich ein (telefonisches) Abschlussgesprach mit der
Lehrkraft zum Zweck der Auswertung statt. Ansonsten sind keine besonderen Nachbereitungen erforderlich.
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Tabellarische Ubersicht der inhaltlichen Ausgestaltung und Materialien

Maogliche Inhalte

Mogliche Aufgaben

Auswahl Material

Vorbereitung

Zur Erstellung der gewdinschten
Seminar-Facharbeit bieten sich
unterschiedliche Methoden wie
Erarbeitung von Fragekatalogen
fur Interviews / Entwicklung
(kontrarer) Thesen fur Diskus-
sionen / gezielte Exkursionen /
Erarbeitung von Referaten aus
vorhandener Literatur

Kontakt zu den regionalen
Einrichtungen der Hospiz-Pallia-
tivver-sorgung aufbauen

Grundlegender Themenkom-
plex

Geschichtlicher Abriss von Pallia-
tive Care

Grundlagen inhaltlicher und be-
grifflicher Klarung von Palliative
Care

Was bedeutet das Konzept , Total
Pain”?

Referate und ggf. Interview mit
einzelnen Mitarbeiter/innen in
einer regionalen Einrichtung der
Hospiz- und Palliativversorgung
durch eine/n Schiler/in

(Dazu sind viele Einrichtungen
sehr gerne bereit, da es sehr
wenig Organisations- und Zeit-
aufwand bedeutet).

Literatur

Wie wird der Tod zum Freund,
Frau Bausewein? FAZ 17. April
2010-26, Interview mit Frau
Prof. Dr. Claudia Bausewein,
Lehrstuhl fur Palliativmedizin,
LMU Muinchen

Reflexionen zu ausgewdhl-

ten Definitionen der Palliative
Care, Barbara Steffen-Burgi, in
Lehrbuch Palliative Care, S. 30,
Cornelia Knipping (Hrsg.) Verlag
Hans Huber 2007

Total Pain, Monika Mdiller, in
Lehrbuch Palliative Care, S. 386,
Cornelia Knipping (Hrsg.), Verlag
Hans Huber 2007

Die Anfédnge: Cicely Saunders,
Muiller-Busch

H.C. Mdller-Busch. Abschied
braucht Zeit: Palliativmedizin und
Ethik des Sterbens. Berlin 2012

Entwicklung in Deutschland

am Beispiel des Christophorus
Hospizvereins, Reigber, in Soziale
Arbeit in Palliative Care, Panko-
fer, Wasner, (Hrsg.) Kohlhammer,
ab S.5, Veroffentlichung

1. Quartal 2014
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Mégliche Inhalte

Mogliche Aufgaben

Auswahl Material

Optionaler Themenkomplex 1:

An der Grenze des Lebens

Was geschieht beim Sterben aus
medizinischer Sicht und

was geschieht beim Sterben aus
sozialer Sicht?

Begriffsklarung aktive, indirekte

und passive Sterbehilfe

— Was bedeuten die Begriffe?

— Was heift in dem Zusammen-
hang ,,Pall Vers” Palliative
Versorgung?

Auseinandersetzung mit der
Frage nach dem assistierten
Suizid, Vergleiche zur Situation in
europaischen Nachbarlandern

Recherche, Referate, ggf.
Interview mit einzelnen Mitar-
beiter/innen in einer regionalen
Einrichtung der Hospiz- und
Palliativ-versorgung durch eine/n
Schuler/in (Dazu sind viele Ein-
richtungen sehr gerne bereit, da
es sehr wenig Organisations- und
Zeitaufwand bedeutet.)

Erarbeitung von Thesen zur
Organisation einer ,6ffentlichen”
Podiumsdiskussion mit Inhalten
der aktuellen 6ffentlichen Debat-
te, besetzt mit Fachkraften der
regionalen Anbieter von Hospiz-
und Palliativeinrichtungen

(Als Publikum kénnten neben
den Mitschdler/innen und Lehrer/
innen auch die Eltern der Schdiler/
innen eingeladen werden).

Literatur

Wann darf man Sterben, Thomas
Hagen, in: Palliative Geriatrie;
Fuchs et al., Kohlhammer,
S.61-67

Das natrliche Sterben zulassen,
Hans Dworzak, in: Palliative Ger-
iatrie; Fuchs et al., Kohlhammer,
S.80-84

Wohnen und Entwohnen — zur
Raumlichkeit des Sterbens, Prof.
Charlotte Uzarewicz, in: Palliative
Geriatrie; Fuchs et al., Kohlham-
mer, S. 32-39

Film/Sendungen

Diskussion Selbstbestimmt Ster-
ben, TU Berlin — Podium hoch-
karatig besetzt, gute Ubersicht
des wissenschaftlichen Standes,
www.youtube.com/
watch?v=V8WIiVF-Ckcc

Nicht empfehlenswert, aber oft
verwendet ist die Diskussionsrun-
de zum gleichen Thema in der
ARD-Sendung , hart aber fair”
anlasslich der Themenwoche vom
November 2012

Optionaler Themenkomplex 2:

Interesse und Neugierde an den
verschiedenen Berufsbildern im
Bereich Palliative Care wecken
Beschreibung der einzelnen
Berufe allgemein und Beschrei-
bung der Aufgaben in Bezug auf
Palliative Care

— Pflege, Soziale Arbeit, Medizin

Chancen und Grenzen des
Arbeitens in einem multiprofessi-
onellen Team:

— ganzheitlicher Blick

— viele Kéche verderben den Brei

Interview mit jeweils einem/einer
Vertreter/in einer Berufsgruppe
in einer regionalen Einrichtung
der Hospiz- und Palliativversor-
gung durch eine/n Schiler/in
(Dazu sind viele Einrichtung sehr
gerne bereit, da es sehr wenig
Organisations- und Zeitaufwand
bedeutet.)

Literatur

Patientenzentrierte Pflege und
Aufgaben in der Schmerzthera-
pie und Symptombehandlung,
Martina Kern, Gesundheits- und
Krankenpflegerin,

in: Leitfaden Palliativmedizin,
Radbruch, Nauck, Aulbert, Kohl-
hammer, S. 15

Lebensqualitat bei inkurablen
Krankheiten, Radbruch, in Leitfa-
den Palliativmedizin, Radbruch,
Nauck, Aulbert, Kohlhammer,

S. 21

Soziale Arbeit: Interprofessionelle
Teamarbeit, Wasner, in Soziale
Arbeit in Palliative Care, Pankho-
fer, Wasner (Hrsg.), Kohlhammer
2014
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Maogliche Inhalte

Mogliche Aufgaben

Auswahl Material

Zivilgesellschaftliche Dimension
der Hospizbewegung
Entwicklung der Bedeutung von
burgerschaftlichem Engagement
am Beispiel der Hospizbewegung
seit 1945

Warum machen Sie so ein Eh-
renamt, gibt es nicht schénere?
Motivation, sich fur die Sache zu
engagieren

Optionaler Themenkomplex 3:

Besuch Christophorus Haus in
der Gruppe, bzw. Besuch im
Christophorus Hospiz Verein mit
Fuhrung durch einen Hospiz-
helfer

Facharbeit mit Befragung Eh-
renamtlicher, Motivation fur das
Engagement

Literatur

Aktuelle Situation in Deutsch-
land: Entwicklung am Beispiel
des Christophorus Hospiz Vereins
Miinchen, Reigber, in Soziale
Arbeit in Palliative Care, Pankho-
fer, Wasner (Hrsg.), Kohlhammer
2014

Ehrenamtliches Engagement in
der Hospizbewegung, Befra-
gung Ehrenamtlicher im Rahmen
einer Bachelor-Arbeit an der FH
Mdinchen, Studium Pflegema-
nagement, Bruechner

(kann ausgeliehen werden)

Kontakt:

Astrid Schneider-Eicke, Dipl. Sozialpad. (FH), MSW, Palliativfachkraft
Sepp Raischl, Dipl. Sozialpad. (FH), Dipl. Theol. (Univ.), Leitung Bereich Bildung und Beratung

Christophorus Hospiz Verein e.V.
EffnerstraBe 93

81925 Miinchen

Tel.: 089 130787-40

Fax: 089 130787-23

E-Mail: bildung@chv.org
www.chv.org

7.3 Hospizmitarbeiter im Unterricht

7.3.1 ... den Tagen mehr Leben geben. Ein Praxisbeispiel flr den Religionsunterricht

in den Jahrgangsstufen 9 und 10

Das folgende Unterrichtskonzept wurde am Willstatter-Gymnasium Nirnberg seit 2012 im Rahmen des
Lehrplanthemas ,Leben an der Grenze: Tod und Jenseitserwartungen” wiederholt im Religionsunterricht
umgesetzt und evaluiert.

Fur die Lernsequenz ist es von zentraler Bedeutung, dass die Schilerinnen und Schiler die Kompetenz
erwerben, eine eigene Haltung zum Umgang mit Sterben und Tod entwickeln zu kénnen. Dies beinhaltet
auch, Emotionen zu reflektieren und zur Sprache zu bringen sowie ethische Entscheidungen begriinden zu
kdnnen. Angesichts komplexer Situationen und Sachzusammenhdnge mussen den Jugendlichen Orientie-
rungshilfen im Umgang mit Krisen z.B. durch die Erfahrungen anderer gegeben werden.
Fur die Unterrichtssequenz sind vorab folgende Fragestellungen von zentraler Bedeutung:

1. Wie binde ich den Besuch des Hospizvereins in die Unterrichtseinheit ein?

2. Vorbereitung der Hospizmitarbeiter auf den Unterrichtsbesuch
3. Wie ist der Ablauf im Uberblick?

Hospiz und Schule
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1. Wie binde ich den Besuch des Hospizvereins in die Unterrichtseinheit ein?

Diese fur die Jahrgangsstufe 10 im bayerischen Lehrplan so formulierten zentralen fachertbergreifenden
padagogischen Ziele werden in der beschriebenen Unterrichtssequenz umgesetzt.

Zunachst naherte sich die Klasse dem Thema Leben an der Grenze: Tod und Jenseitserwartungen durch die
Analyse von Todesanzeigen und unterschiedlichen Beispielen der Grabgestaltung. In der folgenden Stunde
setzten sie sich mit Gedichten von Kurt Marti aus dem Buch Leichenreden mit Methoden des kreativen
Schreibens auseinander. Eigene Erfahrungen und Fragestellungen zum Thema Tod, Alter, Sterben kamen in
diesen beiden Anfangsstunden zur Sprache. Die Folgestunden waren der Frage nach einem selbstbestimm-
ten Lebensende gewidmet. Ausgehend von einem aktuellen Zeitungsartikel Uber den sogenannten Sterbe-
tourismus in die Schweiz wurden Begriffe wie , Sterbehilfe”, ,,Euthanasie” etc. geklart. Die unterschiedliche
rechtliche Situation in Deutschland, der Schweiz und den Niederlanden wurde ebenfalls erarbeitet. Es wurde
den Schilerinnen und Schilern bewusst, dass zum einen duBere Umstande wie Gesetzgebung oder Inter-
essen der Verwandten die Vorstellung von einem , guten Tod” beeinflussen kénnen, man aber recht wenig
Uber das Empfinden und das Leben sterbenskranker Menschen wusste. Dies sollte nun durch die Unterrichts-
stunden mit den Expertinnen und Experten des Hospizvereins geandert werden.

Die Unterrichtsbesuche fokussierten sich auf folgende drei Themen:

1. Zwei ehrenamtliche Mitarbeiterinnen berichteten Uber ihre Tatigkeit als Sterbebegleiterinnen und ihre
Motivation dazu.

2. Zwei Mitarbeiter des Hospizvereins berichteten Uber die Arbeit auf der Palliativstation und im Hospiz und
diskutierten mit der Klasse Uber Rituale am Lebensende. (2 Std.)

3. Die Kinderhospizschwester und ein ehrenamtlicher Mitarbeiter sprachen Uber den Kinderhospizdienst.

Zwischen den vier Unterrichtsbesuchen fanden ,normale” Religionsstunden statt, in denen die Eindricke
reflektiert und einzelne Fragen noch aufgegriffen und geklart werden konnten. Des Weiteren ist diese Vor-
gehensweise sinnvoll, um die gewonnen Erkenntnisse zu bundeln, Ergebnisse zu sichern und auch prifungs-
relevante Fragestellungen einzutiben — kurz und gut: um einen nachhaltigen Lerntransfer zu gewahrleisten.
So konnte beispielsweise der Film lebenshungrig und todesmutig — Menschen auf der Palliativstation (Wurz-
burg 2004) vertiefend gezeigt werden. Auf diese Weise bekam die Klasse konkrete Einblicke in die Therapie-
formen und die Arbeit der Palliativstation im Juliusspital Wirzburg. Der Dokumentarfilm erganzte durch die
Portrats der Sterbenden und ihrer Angehérigen die Unterrichtsstunden Hospizstation, Rituale. DarUber hin-
aus wurde die bis dahin eingefihrte Fachterminologie wiederholt. Unabdingbar fur die ethische Argumen-
tation bei der selbststandigen Auseinandersetzung mit Fallbeispielen zum Thema Sterbehilfe — ein weiterer
Schwerpunkt der ,Zwischenstunden” — waren die vorangegangenen Erfahrungsberichte der Expertinnen
und Experten des Hospizvereins.

Alle vier Unterrichtsbesuche wurden durch einen Fragebogen evaluiert.

Es ist bemerkenswert, dass bis auf wenige Ausnahmen an einem Tag, alle Klassenmitglieder stets der Mei-
nung waren: ,Der Vortrag bzw. das Gesprach heute war wichtig fir mich”. Insbesondere die Offenheit der
Unterrichtsbesucher, ihre Ehrlichkeit und das Mitteilen persénlicher Erfahrungen, aber auch die Ruhe, mit der
sie sich diesem Thema widmeten, wurden von den Jugendlichen sehr wertgeschatzt. Auch die Anschaulich-
keit der gezeigten Bilder, Videosequenzen und mitgebrachten Gegenstande hoben die Einzelbewertungen
hervor. Verbesserungsvorschldage beschrankten sich darauf, dem einen oder anderen Thema noch mehr
Zeit einzurdumen. Viele notierten am Ende des Bogens ein persdnliches Dankeschon an die Mitarbeiter des
Hospizvereins.

Die gewonnenen Erkenntnisse konnten in den folgenden Stunden aufgegriffen werden, wenn es z.B. um
die verantwortliche Entscheidung in einer Dilemmageschichte ging. Die Erfahrungsberichte insbesondere
der Kinderhospizschwester wirkten auch bei der Auseinandersetzung mit der Frage ,, Was kommt nach dem
Tod?” am Ende der Themeneinheit nach. AbschlieBend brachten die Schilerinnen und Schler ihre eigenen
Vorstellungen zum Jenseits zum Ausdruck, indem sie ein Gedicht von Marie-Luise Kaschnitz vervollstandig-
ten.

57



58

2. Vorbereitung der Hospizmitarbeiter auf den Unterrichtsbesuch

Grundlegende Uberlegungen zur Vorbereitung und Reflexion anhand des
4-Faktoren-Modells der themenzentrierten Interaktion von Ruth Cohn.

«lch”: als Hospizmitarbeiter und Leitung der Stunde

Meine Zielgruppe ist eine andere als die, die ich gewohnt bin, ich habe wesentlich gréBeres kognitives und
emotionales Vorwissen. Daher besteht die Gefahr, die Schiler zu Uberfordern. Wichtig ist, fir Fragen offen
zu sein und Ehrlichkeit, falls eine Frage nicht beantwortet werden kann. Und die Grenzen bei emotionalen
Themen zu akzeptieren.

Llch”: der einzelne Schiler

Es gibt unterschiedliche Vorerfahrungen mit dem Thema (keine, Tod in der Familie, Tod des Elternteils einer
Schulerin in der Parallelklasse etc.), die Schuler befinden sich in der Phase der Pubertat, die u.a. gekenn-
zeichnet ist durch die Auseinandersetzung mit existentiellen Fragen und der Identitatsbildung. Daher ist es
auch moglich, dass es Widerstande gibt, da das Thema Angst machen kann oder entsprechende negative
Vorerfahrungen da sind.

SWir”:

Zwei Menschen vom Hospizdienst treffen auf eine Klassengemeinschaft und die Lehrerin. Die Akzeptanz der
Schiler von Personen, die von auBBen kommen, ist hoch. Die Schiler sind bestimmte Arbeitsmuster gewohnt;
wir arbeiten anders (z.B. Tische weg und Stuhlkreis). Jede Klasse hat ihre eigene Dynamik (unterschiedliche
Offenheit, Angst vor Blamage vor den Mitschilern, darf Schwache gezeigt werden?).

~Es":

Das Thema ist emotional besetzt, daher ist es wichtig beides anzubieten: kognitives Wissen und Auseinan-
dersetzung mit Emotionen. Bewahrt hat sich, dass zwischen den Stunden, in denen das Hospizteam kommt,
die Lehrkraft die letzte Stunde reflektiert und auf die Inhalte der nachsten Stunde vorbereitet und evtl. mit
den Schulern Fragen sammelt.

Haufige Fragen der Schler:
e Wie kommt man dazu, sich in der Freizeit mit Tod und Sterben zu beschéaftigen?

e Was rede ich mit Sterbenden?

e Was brauchen Sterbende? Was wiinschen sie sich?

e Was tun die Helfer/Professionellen, um heil zu bleiben?

e \Was ist eine Palliativstation? Was ist ein Hospiz? Was ist ein ambulanter Palliative Care-Dienst?

e Sterbehilfe: Was kann das alles sein? Was ist in Deutschland erlaubt? Wie sieht es in anderen Landern aus?

e Welche ethischen Fragen stellen sich am Lebensende?

Fragen an die Schuler:
e Wer hat schon einmal in der Familie einen Sterbefall erlebt?

e Wie hast du den Abschied erlebt? Wie ging es dir da?

e Wie wurde dartber gesprochen?

e Was winschst du dir von anderen, wenn du traurig bist?

e \Wozu ist Trauer gut?

e Was ist fur dich Lebensqualitat?

e Was fallt dir leicht, was stellst du dir schwierig vor? Wo spurst du Widerstande?



e Welche Rituale kennst du?
e Habt ihr es in der Schule schon einmal erlebt, dass jemand verstorben ist?
* Was wurde getan?
* Was kdnnte man im schulischen Rahmen tun?

Welche Gefuhle nimmst du bei dir wahr, was kannst du selbst bewaltigen, wo brauchst du Unterstit-
zung?

* Welche Arten von professioneller Unterstitzung sind bereits bekannt?

e Wohin wirdest du gehen, wenn du Unterstltzung brauchst?

Weitere Uberlegungen:
* Vorabgesprache mit den Lehrern zur Vorbereitung sind unabdingbar.

e Bei Unterrichtseinheit von 45 Minuten Zeitverluste einkalkulieren: durch Umrdumarbeiten ftir Stuhlkreis,
Unruhe schon kurz vor Stundenende etc.

e Wahl der Sitzordnung:

— Stuhlkreis als ungewohntes Setting hilft, das Schuler-Lehrer-Schema zu durchbrechen.

— Je nach KlassengréBe: in zwei Gruppen aufteilen, denn die Gesprachsbereitschaft Einzelner ist dann
meist héher.

— Oder evtl. auch frontale Sitzordnung belassen: Dies erhdht die Sicherheit, bringt nicht zu viel Veran-
derung.

Im Sinne der Prozessorientierung ist es wichtig zu bertcksichtigen, dass sich aus der ersten Stunde mit den
Hospizhelfern und der dazwischen liegenden Unterrichtsstunde neue Fragen ergeben haben oder bisher
Besprochenes verzerrt wahrgenommen wurde und korrigiert werden muss. Daher sollte man anknupfen
an das, was angekommen ist bei den Schiilern, weniger Input ist dann mehr. Es bleibt insgesamt mehr bzw.
mehr richtig in Erinnerung, wenn das Unterrichtsthema an den Fragen der Schiler weiterentwickelt wird.
Indem die Schiiler gefragt werden, was sie interessiert und diese Fragen auch beantwortet werden, lassen
wir sie Verantwortung tbernehmen fir das, was im Unterricht passiert. Es ist ihre Zeit, ihre Plattform, die
sie nutzen koénnen fir das, was ihnen bei dem Thema wichtig ist, was sie interessiert und wozu sie uns als
Experten befragen wollen.

3. Wie ist der Ablauf im Uberblick?

Zielgruppe:

Schuler/Innen der Jahrgangsstufe 9 und 10 Gymnasium

Zeitliche Voraussetzungen:

vier Schulstunden (45 Min.), denen jeweils eine Religionsstunde folgt

Inhalte Gestaltung der Schulstunden:

Das Projekt basiert auf vier aufeinander aufbauenden Unterrichtseinheiten:

a
b
c
d

Ehrenamtliche Hospizarbeit

Was ist Palliative Care?

Aspekte der praktischen Arbeit (Ethik, Sterbehilfe, Rituale)
Vorstellen der Kinderhospizarbeit

59



7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

Inhaltliche Gestaltung:

Die einzelnen Stunden beinhalten ...

Zu a) zwei ehrenamtliche Hospizbegleiterinnen mit praktischer Erfahrung berichten von ihren Begleitungen,
geben einen Uberblick tiber die Geschichte der Hospizbewegung und stehen den Schiilern Rede und
Antwort.

Zu b) Fragen zur letzten Stunde
Filmausschnitt von einer Palliativstation
Konzept und Idee von Palliative Care
Auswirkungen (Multiprofessionalitat, Team-Besprechungen, Aufklarung, Autonomie ...)
Abschlussgedicht

Zu ¢) Fragen zur letzten Stunde
Fallvorstellung
Beispiele fur Rituale im Hospiz und Palliativbereich: (Bronzeengel, Bilder, Gedichte, Musik ...)
Abschluss (z.B. Blitzlicht)

Zu d) Prasentation
Video
Gesprach
Fragen und abschlieBende Gedanken

Zusammenfassung und Erfahrungen:

Dieses Konzept ist nicht nur ein Eintauchen in die Welt der Hospizarbeit und Palliative Care. Es hat zum Ziel,
nachhaltig die Haltung und Kompetenz der Schilerinnen zu verandern. Die Riickmeldungen der Evaluation
zeigen, dass dies auch tatsachlich geschieht. Die systematische Verkntpfung verschiedener Inhalte wird
durch die enge Zusammenarbeit mit der Lehrkraft erreicht, die das Thema in den Zwischenstunden sach-
lich umfassender bearbeiten kann. Es braucht aber Zeit, um eine Haltung zu entwickeln. Diese Kompetenz
kann nur durch authentische Berichte aus erster Hand erlernt werden. Die organische Zusammenarbeit der
Expertinnen und Experten des Hospizvereins mit der Lehrkraft bei der Vorbereitung und Durchfiihrung des
Unterrichtskonzeptes fuhrten zu bleibenden Lernergebnissen.

Kontakt:

Marion Haubner, Willstatter Gymnasium Ndrnberg
marion-haubner@t-online.de

Judith Berthold M.A. und Stefan Meyer MAS, Hospiz-Team Nlrnberg e.V., www.hospiz-team.de
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7.3.2 Ablauf eines Unterrichtsbesuchs in den Jahrgangsstufen 5-8 (alle Schularten)

Die beiden folgenden Beispiele fiir Unterrichtsbesuchen stammen vom Christophorus Hospizverein im Land-
kreis Ebersberg e. V. und wurden seit 2011 an den Gymnasien in Grafing, Kirchseeon, Vaterstetten, Markt
Schwaben sowie an den Mittelschulen Ebersberg und Markt Schwaben und an der Realschule Ebersberg
eingesetzt.

Zielsetzung:

Der Unterrichtsalltag wird aufgelockert und die Aufmerksamkeit der Schiler meist gesteigert, wenn ein Gast
aus der Praxis berichtet. So bleibt das Thema den Kindern und Jugendlichen besser im Gedéachtnis, zumal
sie in der Lage sind, sich konkrete Fragen beantworten zu lassen, tGber die eine Lehrkraft ohne Bezug zur
Hospizarbeit nicht Bescheid weiB3.

Gleichzeitig kann die Bekanntheit des 6rtlichen Hospizvereins gesteigert und den Schuler konkret aufgezeigt
werden, wohin sich ihre Familie im Bedarfsfall wenden kann.

SchlieBlich mochte der Hospizverein durch den Besuch Bertihrungsangste abbauen und das Tabuthema Tod
im Unterrichtsalltag und dadurch auch in die Familien wieder ins Gesprach bringen.

Voraussetzung / Erwartung / Vorbereitung:

e Sachinformationen zum Thema (Geschichte der Hospizbewegung, Unterschiede zwischen Palliativsta-
tion, ambulantem Hospizdienst und Hospiz) kénnen bereits im Vorfeld besprochen und/oder mégliche
Fragen der Schiler gesammelt und dann an den Hospizverein weitergegeben werden. In diesem Fall
entfallt das Quiz und es werden die vorbereiteten und ggf. weitere Fragen beantwortet.

e Sachinformationen zum Thema (s.0.) werden per Info-Blatt an die Schuler verteilt und der Unterrichts-
besuch vor allem zur Beantwortung offener Fragen genutzt.
e Steht mehr Zeit zur Verfiigung und wird dies von der Lehrkraft gewiinscht, kénnen Sachinformationen
auch durch ein Quiz (s. u.) vermittelt werden.
Inhaltliche Schwerpunkte sind immer die Erfahrungen aus der Praxis — im Kontakt mit begleiteten Personen
und deren Angehérigen.

Zeitliche Ressourcen:

Variabel und der jeweiligen Verfligbarkeit angepasst entweder einstliindig, Doppelstunde oder zwei Einzel-
stunden in zeitlichem Abstand

Je kleiner die Klasse, desto hoher ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Kinder von personlichen Erfahrungen
berichten, was sich auch im Zeitbedarf niederschlagt.

Nachbereitung:
Durch die Lehrkraft.

Moglicher Ablauf:

e Vorstellen und persénliche Motivation schildern, Arbeit jeweils beschreiben (Koordination = hauptberuf-
lich bzw. Hospizhelfer = ehrenamtlich)

e Fragen nach personlichen Erfahrungen mit Sterben, Tod, schwerer Krankheit und den damit verbunde-
nen Angsten (Schule, Familie) — alternativ Fragen oder Statements einbauen, die im Verlauf des Unter-
richts entstanden sind

Icebreaker: ,Als ich in einer anderen Schule war, berichteten viele Kinder, dass sie ihr Haustier verloren
haben oder einer erzahlte davon, wie seine Oma gestorben ist. Das Kind war dann sehr unsicher, wie es sich
verhalten sollte, als sie nicht mehr essen und trinken wollte und immer dinner wurde.”
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Dann klaren:

- ,Wie habt ihr das empfunden?”

- ,Was habt ihr dann gemacht?” (Eingebunden sein in Rituale etc.)

- ,Mit wem habt ihr das Thema besprochen oder wolltet ihr das lieber mit euch selbst ausmachen?”

- ,Habt Ihr spezielle Fragen?” Diese an Tafel notieren.

- Dann Quiz?' austeilen und beantworten lassen. , Ihr dirft ruhig raten, wenn ihr etwas nicht genau wisst.”
- Quiz besprechen — dann mit Fragen an der Tafel vergleichen

- eventuell noch offene Fragen behandeln

- Handout verteilen (Literaturliste und Infos)

21 Das folgende Quiz kann schriftlich beantwortet (Ergebnisse dann per Handzeichen abfragen) oder bei jingeren
Schilern auch als Bewegungsspiel gestaltet werden. Dabei wird jeder Antwort eine Zimmerecke zugewiesen, in die
die Schiler laufen sollen. In Absprache mit der Lehrkraft sollte vorab auch geklart werden, auf welche der Frage-
stellungen ggf. verzichtet wird.
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MULTIPLE-CHOICE-QUIZ

e Mehr als eine Antwort kann richtig sein.
¢ Jede richtige Antwort ergibt einen Punkt.
e Am Ende kénnen die Punkte verglichen werden.

1. Was bedeutet ,Hospiz” (Ursprung des Wortes an sich)?
O a) Herberge/Gastehaus O b) Friedhof O ) Biergarten

2. Seit wann gibt es die Hospizbewegung (Cicely Saunders)?
O a) 1967 O b) 1352 O ¢) 2010

3. Wann gab es erste Hospize in Deutschland?
O a) 1950 O b) 1983 O ¢ 1730

4. Wie viele Hospizhelfer gibt es eurer Meinung nach in Deutschland?
O a) 100.000 O b) 2 Millionen O ¢) 500

5. Wie viele Hospizhelfer gibt es eurer Meinung nach im Landkreis Ebersberg?
O a) 37 O b)2 O ¢ 150

6. Wer macht eine solche Arbeit?
O a) mehr Ménner O b) mehr Frauen O o) gleich viele

7. Was sind diese Leute von Beruf?
O a) Bestattungsunternehmer O b) Rentner O ¢) alles Mogliche

8. Was denkt ihr, wie alt sind sie?
O a) alter als 80 O b) jinger als 30 O ¢) zwischen 40 und 70

9. Wie wird man Hospizhelfer?
O a) Man macht einen Grund- O b) Man muss 6 Jahre studieren. O ¢) Man muss bei
und einen Aufbaukurs. mindestens
10 Beerdigungen
gewesen sein.
10. Wie sehen die Aufgaben eines Hospizhelfers konkret aus?
O a) Wunden versorgen O b) Gber das Sterben reden O ) Vaterunser beten

11. Welche Einsatzorte gibt es?
O a) Altersheim O b) zu Hause O c) Palliativstation

12. Wer hat Nutzen von einer Begleitung?
O a) Patient O b) Familie O <) Krankenkasse

13. Wie verarbeitet man die Erlebnisse als Hospizhelfer?

O a) Man muss viel weinen O b) regelmaBiger Kirchgang O c) Gesprache mit anderen
und ist sehr traurig. Hospizhelfern
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HANDOUT zum QUIZ

Was bedeutet ,Hospiz"”? a) Herberge/Gastehaus
Der Begriff ,,Hospiz” kommt aus dem Mittelalter. ,Hospizium* war eine oft kirchliche oder kl6sterliche Her-
berge fur Pilger, in der auch Kranke oder Sterbende eine letzte Zuflucht fanden.

Seit wann gibt es die Hospizbewegung? a) 1967

Cicely Saunders, eine englische Sozialarbeiterin, Krankenschwester und spatere Arztin, begriindete die Hos-
pizbewegung im Alter von fast 50 Jahren 1967 in Sydenham (London). Das Haus hieB: St. Christopher’s
Hospice.

Ihr bis heute glltiger Leitsatz lautet: ,Sie sind bis zum letzten Augenblick ihres Lebens wichtig. Und wir
werden alles tun, damit sie nicht nur in Frieden sterben, sondern auch bis zuletzt leben."

Wann gab es erste Hospize in Deutschland? b) 1983

1983 ero6ffnete die Uniklinik Koln erstmalig eine Palliativstation, also eine Hospizstation in einem Kranken-
haus. Ein Jahr spater entstand in Hannover der erste deutsche ambulante Hospizdienst und 1986 in Aachen
das erste stationdre Hospiz.

Heute (Stand 2014) gibt es mehr als 200 stationare Hospize (seit 1998 auch speziell fir Kinder) und 231
Palliativstationen in Krankenhdusern sowie Uber 1500 ambulante Hospizdienste.

Wie viele Hospizhelfer gibt es eurer Meinung nach in Deutschland? a) 100.000
Wie viele Hospizhelfer gibt es eurer Meinung nach im Landkreis Ebersberg? a) 37
Wer macht eine solche Arbeit? b) mehr Frauen

Was sind diese Leute von Beruf? c) alles Mégliche

Was denkt ihr, wie alt sind sie? c) zwischen 40 und 70

Im Christophorus Hospiz-Verein im Landkreis Ebersberg e. V. sind sechs Manner und 27 Frauen zwischen 40
und 70 aktiv. Manche haben Kinder, andere keine. Von Beruf sind sie unter anderem Arztin, Informatiker,
Lehrerin, Buchhalter, Journalistin, Gartner, Erzieherin oder Management-Berater.

Wie wird man Hospizhelfer? a) Man macht einen Grund- und einen Aufbaukurs.

Der Grundkurs dauert ein Wochenende (Sa/So) und dient dazu herauszufinden, ob man fur die Arbeit mit
Schwerkranken und Sterbenden Uberhaupt geeignet ist. Der Aufbaukurs mit Filmen, Fach-Vortragen und
Rollenspielen dauert ca. vier Monate mit wochentlichen Treffen, zwei Wochenendseminaren und einem
Praktikum im Altersheim, bei dem man zehn Mal jemanden besuchen muss.

Wie sehen die Aufgaben eines Hospizhelfers konkret aus? b) tGber das Sterben reden

Vor allem nehmen sich Hospizhelfer ZEIT. Um mit den Patienten Uber ihre Angste zu sprechen, um mit ihnen
spazieren zu gehen oder auch mal ins Kino. Oder einfach nur am Bett zu sitzen, damit der oder die Kranke
nicht alleine ist, wahrend die Angehorigen einkaufen gehen oder zum Friseur. Auf diese Weise erganzen
Hospizhelfer die Arbeit der Mediziner und die der Pflegedienste (die fir das Waschen und Betten zustandig
sind). Wenn Patient und Hospizhelfer das wollen, kann man auch gemeinsam beten — aber ein ,Muss” ist
das nicht, da der Hospizverein nicht an eine Konfession gebunden ist.

Welche Einsatzorte gibt es? a) Altersheim, b) zu Hause, ¢) Palliativstation

Wem nutzt eine Begleitung, also der regelméaBige Besuch eines Hospizhelfers? a) Patient b) Familie
Patienten und Familien werden entlastet, weil jemand von auBen kommt, der mitfuhlt, aber nicht persoénlich
betroffen ist.

Aufgrund der Schweigepflicht (wie sie auch Arzte und Pfarrer haben) kann man einem Hospizhelfer alles
erzahlen — er oder sie (be)wertet nicht, sondern hort einfach zu.

Dasselbe gilt auch fur die Angehorigen, die dem Hospizhelfer ebenfalls ihre Sorgen erzahlen kénnen.
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Wie verarbeitet man die Erlebnisse als Hospizhelfer? ¢) Gesprache mit anderen Hospizhelfern

Die Schweigepflicht bedeutet, dass man Uber das, was man gesehen und erlebt hat, mit niemandem spre-
chen darf. Weil es aber sehr belastend sein kann, alles fur sich behalten zu mussen, gibt es eine Ausnahme:
Mit anderen Hospizhelfern darf man Uber seine Erlebnisse sprechen.

AuBerdem gibt es Treffen, an denen man regelmaBig teilnehmen muss (meist einmal im Monat). Sie werden
.Supervision” genannt. Dabei sitzt eine Gruppe Hospizhelfer mit einem Moderator zusammen. In dieser
Runde konnen eigene Gefiihle oder schlimme Dinge besprochen werden, die man bei den Besuchen erlebt
hat — man kann sich aber auch von den anderen Rat holen, wie man ein schwieriges Gesprach mit Patienten
oder Angehorigen fuhrt.

DEINE NOTIZEN (was dir besonders in Erinnerung geblieben ist):

65



7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fir die Kooperation mit externen Partnern.

7.3.3 Ablauf eines Unterrichtsbesuchs in den Jahrgangsstufen 8—1022
Zu Zielsetzung, Vor- und Nachbereitung; siehe S. 63.

Moglicher Ablauf

1) Vorstellen

2) Ablauf ankindigen
e persdnliche Motivation — Fragen — nicht behandelte Themen zur Arbeit von Hospizhelfern allgemein
und Christophorus-Hospizverein im Landkreis Ebersberg

e darauf hinweisen, dass jeder, dem es zu viel wird, gehen darf

3) Personliche Motivation/Werdegang (Einstieg mit Schulerfragen)

e personliche Motivation / konkrete Arbeit

e Was waren die Beweggriinde fur Ihr Engagement in diesem Bereich?

¢ Welche Ausbildung haben Sie?

* Wie viele Menschen betreuen Sie gleichzeitig und Uber welchen Zeitraum?
4) Schulerfragen
Umgang mit dem Tod:

e Wie groB ist die Belastung in Ihrer Arbeit?

e Wie gehen Sie mit der Belastung um?

e Wie lhre Umgebung?

* Haben Sie einen Ausgleich?

e Ist die standige Hoffnungslosigkeit nicht deprimierend?

e Sind Sie jedes Mal traurig, wenn jemand stirbt?

* Haben Sie ein personliches Verhaltnis zu den Sterbenden — oder Strategien, das zu vermeiden?

e Wie schaffen Sie es, noch an andere Dinge zu denken?

e Hartet man ab?

¢ Wie bekommt man Kontinuitat in sein Leben, wenn man Menschen immer nur kurz kennt?

Situation der begleiteten Menschen:
e Konnen alle Sterbenden damit umgehen, dass der Tod naht?

e Gibt es Menschen, die vor dem Tod etwas nun tun, was sie schon immer einmal tun wollten?
¢ Gibt es viele Besuche von anderen Menschen?

e Sind die Angehdrigen beim Sterben dabei? Das ist gleichzeitig aber auch eine Chance (hier noch auf
,Angehorige” eingehen).

e Wie sieht der Alltag eines sterbenden Menschen aus?

5) Weitere mogliche Themen
¢ Allgemeines: Arbeit ist ehrenamtlich, Gberkonfessionell, Einsatz im Hospiz (im Landkreis Ebersberg nicht,
weil es keines gibt), ambulant zu Hause, Altersheim, Palliativstation, Spezialfall: Kinderhospizdienst

e Ablauf eines Einsatzes: Anforderung — Besuch von Einsatzleitung — Erstbesuch mit Hospizhelfer, um zu
sehen, ob Chemie stimmt — regelmaBige Besuche/Telefonate

22 \orschlag sollte an die jeweilige Schulart und Lerngruppe angepasst werden.
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e Nutzen flr Kranke: Gesprache mit AuBenstehenden, Begleitung bei Unternehmungen (Spaziergang,
Kinobesuch)

e Nutzen fir Angehorige: Entlastung (Zeit, aber auch psychologisch)

e Probleme: zusatzliche ,fremde” Menschen missen in Familienleben eingebunden werden - gleichzei-
tig auch Chance

e Umgang Hospizhelfer mit dem Erlebten (Supervision, Gesprache untereinander)

6) Christophorus-Hospizverein Ebersberg

e allgemeine Infos: Hospizbewegung (Cicely Saunders) 1967, erste Hospize in D.: 1983
o Website: www.hospizverein-ebersberg.de (gegrindet 1997)
e auf Flyer hinweisen

* Angebot: Begleitung, Beratung allgemein (telefonisch/personlich) und Vorsorge (Patientenverfligung,
Vorsorgevollmacht), Trauercafé, aktuelle und Info-Veranstaltungen

e Struktur: Zahl der Hospizhelfer in Deutschland ca. 100.000 — im Landkreis Ebersberg: 37. Mehr Frauen
(eventuell Schiiler fragen, warum das wohl so ist), alle Berufe (von Gartner Uber Informatiker, Arzte,
Menschen in sozialen Berufen, Informatiker, Journalisten, Management-Berater bis Lehrer, zwischen
40 und 70)

Kontakt:

Michaela Pelz
michaela.pelz@krimi-forum.de

7.3.4 Beispiele fur Interviewfragen an Hospizmitarbeiter

Der folgende Fragenkatalog wurde gemeinsam mit Schilerinnen und Schilern des Neuen Gymnasiums
Nirnberg erarbeitet und gibt einen kurzen Uberblick (iber einige Themen, die beim Besuch von Hospizmit-
arbeitern gemeinsam erértert werden kénnten.

Motivation und Ausbildung

e \Was machen Sie hauptberuflich? Bekommen Sie Geld fur Ihren Einsatz?

* Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich in der Hospizarbeit engagieren?
* Was ist Ihre Motivation?

* \Welche Ausbildung haben Sie?

* Wie viele Menschen betreuen Sie gleichzeitig und Uber welchen Zeitraum?
* Wie wurden Sie auf diese Aufgabe vorbereitet?

Trauerarbeit: Aufgabe des Vereins oder der Angehorigen?

* Meinen Sie nicht, dass die Begleitung von Trauernden und Sterbenden eine persdnliche Herausforde-
rung an die betroffenen Familien darstellt und besser in deren Handen liegen sollte, da diese die Person
viel besser kennen, gréBere Unterstitzung leisten kénnen und ein Zusammenrtcken der Familie in einer
solchen Situation erstrebenswerter ware?

Tatigkeit

e Wie oft arbeiten Sie mit Sterbenden und Trauernden? Wie viel Freizeit haben Sie noch?
e Was versteht man unter , begleiten"? Wie genau funktioniert das?
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* Welche Aufgabe hat der Verein?

¢ Wie geht man mit Menschen um, die wissen, dass sie sterben werden?

* Muss man eine gewisse Distanz zu den Sterbenden bewahren?

e Entwickeln sich Freundschaften zwischen Ihnen und den Patienten?

e Konnen lhre Patienten damit umgehen, dass der Tod naht?

* Gibt es Menschen, die vor dem Tod etwas nun tun, was sie schon immer einmal tun wollten?
e Gibt es viele Besuche von anderen Menschen?

e Sind die Angehérigen beim Sterben dabei?

e Wie sieht der Alltag eines sterbenden Menschen aus?

* Wie wichtig ist die Hospizarbeit in Landern mit aktiver Sterbehilfe?

Gefuhle des Hospizhelfers’/lUmgang mit Leid

e Wie fuhlen Sie sich wahrend der Arbeit? Wie gehen Sie mit der Belastung um?

e Ist es schwierig, nach der Arbeit wieder abzuschalten? Wird es mit der Zeit leichter?
* Bewegen Sie die Schicksale auch in Ihrem Privatleben?

e Wie verarbeiten Sie die Trauer, die Sie erleben?

e Hat die Arbeit Sie verandert? Ihre Einstellung zu Sterben und Tod? Wie schaffen Sie es, mit so viel Leid
umzugehen?

e Erleben Sie die Arbeit als Belastung? Ist es nicht traurig, sich einen (groBen) Teil seiner Zeit mit dem Tod
zuU beschaftigen?

e Wie kommt Kontinuitat ins eigene Leben, wenn man Menschen immer nur kurz kennt?

Kontakt:

Judith Berthold M.A. und Stefan Meyer MAS, Hospiz-Team Nirnberg e.V., www.hospiz-team.de

7.4 Projektwoche Hospiz macht Schule®
fur die Jahrgangsstufen 3 und 4

Projektwoche: Hospiz macht Schule

Das Projekt Hospiz macht Schule wurde 2005 in NRW ent-
wickelt und als Bundes-Modellprojekt fiir die Jahrgangsstu-
fen 3 und 4 der Grundschule drei Jahre gefordert.

Es geht grundsatzlich darum zu vermitteln, dass Leben
und Sterben untrennbar miteinander verbunden sind.
Sterben, Tod und Trauer sind in weiten Teilen unse-
rer Gesellschaft angstbesetzte Themen, mit denen sich - ein praventiver Ansatz
die meisten nicht auseinandersetzen wollen. So haben
Kinder, die schon in ihrem eigenen Umfeld mit diesen
Themen konfrontiert wurden, oft wenige Mdéglichkeiten,
geeignete Ansprechpartner fir ihre Fragen zu finden. Viele erwachsene Bezugspersonen haben es nicht
gelernt, mit diesen Themen umzugehen und sind oft hilflos und sprachlos bzw. ausweichend unklar, wenn
Kinder sie dazu befragen. Ehrenamtliche Mitarbeiter der Hospizbewegungen hingegen haben gelernt, sich
mit ihrer eigenen Endlichkeit und ihren eigenen Verlusterfahrungen auseinanderzusetzen. Zudem macht
ihr regelmaBiger Umgang mit Sterbenden sie sensibler fir das Thema Tod und sie haben bei ihrer Arbeit

Projekt fur 3. und 4. Klassen

23 www.dhp-stiftung.de/projekte-hospiz-macht-schule.htm!

Hospiz und Schule


http://www.hospiz-team.de
http://www.dhp-stiftung.de/projekte-hospiz-macht-schule.html

7 Exkurs: Hospiz und Schule. Beispiele fur die Kooperation mit externen Partnern.

die Standfestigkeit erworben, die ihnen hilft, den Fragen der Kinder nicht auszuweichen. Daher bringen sie
die Voraussetzungen mit, um geeignete Ansprechpartner fir die Fragen der Kinder zu sein und diese mit
ihnen in Kleingruppen in einer geschltzten und vertrauensvollen Atmosphdare zu beantworten und mogliche
Probleme und Angste anzusprechen. Die Kinder kénnen so lernen, offen und angstfrei mit dieser Thematik
umzugehen und dass das Sterben ganz natrlich zum Leben gehort.

Das Projekt ist besonders geeignet, Berlhrungsangste mit dem Thema Tod und Sterben kindgerecht abzu-
bauen bzw. praventiv erst gar nicht aufkommen zu lassen und dieses Thema wieder starker in das Alltagsle-
ben, auch und vor allem der Kinder, zu integrieren. AuBerdem bietet es eine willkommene Méglichkeit, das
ehrenamtliche Angebot der ortlichen Hospizvereine Uber die Kinder bekannter zu machen, weil die Blrger
vielfach gar nicht wissen, worin diese Arbeit im Detail besteht und was die Hospizbewegung leisten kann
und will.

Bei Hospiz macht Schule handelt es sich um eine Projektwoche an Grundschulen. Durchgefihrt wird diese
von zuvor befahigten und ehrenamtlich engagierten Menschen aus 6rtlichen Hospizgruppen in Kooperation
mit den Grundschulen. Die Ehrenamtlichen werden in einer speziell fir das Projekt entwickelten Wochen-
endschulung fur die Durchfihrung der Projektwoche vorbereitet und erhalten ein fertig ausgearbeitetes
Curriculum inklusive Arbeitsblattern, welches inzwischen veroffentlicht wurde?*.

Vor Durchfuhrung des Projekts ist es unabdingbar, dass die Hospizbegleiter zusammen mit dem Klassen-
leiter die Eltern an einem Elternabend detailliert Gber das Vorhaben informieren und ihnen grundlegende
Informationen Uber das Trauern von Kindern in den verschiedenen Altersstufen geben; denn Kinder trauern
in der Regel anders als Erwachsene. Hier muss man mit den Bedenken vieler Eltern rechnen.

Das Projekt richtet sich an Kinder der Jahrgangsstufen 3 und 4. In dem Konzept der Projektwoche Hospiz macht
Schule gehen je nach KlassengréBe funf bis sechs Ehrenamtliche einer Hospizgruppe fur fiinf Tage gemeinsam
als Team in eine Schulklasse. Die Schulklasse wird vorher durch die Klassenleiterin in arbeitsfahige Kleingruppen
(5- 6 Schiler) aufgeteilt, die — wenn Gruppenarbeit angesagt ist — kontinuierlich von je einer Hospizbegleite-
rin die ganze Woche hindurch begleitet werden,
damit die Kinder in den Kleingruppen ausreichend
zu Wort kommen und vertrauensvoll ihre Fragen in
diesem geschutzten Rahmen stellen kénnen.

Es sieht vor, dass in Zusammenarbeit mit dem
Klassenleiter die speziell geschulten Hospizbe-
gleiter von Montag bis Freitag von 8 -12 Uhr das
Projekt als Team durchfuhren. Dieses vielfach er-
probte, methodisch sehr abwechslungsreiche,
ganzheitlich kreative und wissenschaftlich evalu-
ierte Programm greift exemplarisch und facher-
Ubergreifend wichtige Lerninhalte dieser Klassen-
stufe auf. Die Schuler erhalten Impulse, um ihre
eigenen Erfahrungen auf diesem Gebiet in einem
geschtzten Raum miteinander zu teilen, weiter
zu reflektieren, zu erweitern und aktiv umzuset-
zen. Die Einbeziehung von Eltern und Schule in
diesen Dialog mit einer entsprechenden Offent-
lichkeitswirkung ist wichtiger Teil des Projekts.
Deshalb sollen wahrend der Durchfiihrung der
Projektwoche immer auch die Lehrkréafte als wich-
tige Bezugspersonen der Kinder anwesend sein.

Die Projektwoche hat jeden Tag einen anderen Themenschwerpunkt, der von je einem Hospizbegleiter
vorbereitet und moderiert wird.

24 Hospizbewegung Diren-Jilich e. V.-Hg., Hospiz macht Schule, Ein Kurs-Curriculum zur Vorbereitung Ehrenamtlicher
im Umgang mit Tod und Trauer fur Grundschulen, Wuppertal 2010
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Diese sind:

1. Tag: Werden und Vergehen — Wandlungserfahrungen

Inhalte: Verlauf der Woche kennenlernen, Einfihrung eines Rituals, das die ganze Woche zu Beginn und
am Ende eingehalten wird: BandknUpfen und Singen eines Liedes als zur Gruppe gehorig erfahren, sym-
bolisches Aufnehmen und Verbinden mit dem
Thema und untereinander; durch den Text Zairas
Himmelsreise Zugang zum Thema der Woche
finden, Ausgehend von der Entwicklung Raupe-
Puppe-Schmetterling sich mit Wandlungserfah-
rungen beschaftigen, eigene Entwicklung und
die Entwicklung der Hospizbegleiter anhand der
mitgebrachte Fotografien benennen und als Wer-
degang jedes Menschen erkennen, dass Sterben
zu jedem Leben gehort.

Methoden: Gesprachskreis, Bandknupfen, Sin-
gen, Lesetext, Gesprach in Kleingruppen, Fan-
tasiereise, gemeinsames Erstellen eines Plakates,
Stillarbeit, Malen

2. Tag: Krankheit und Leid

Inhalte: Rickmeldungen zum Vortag, Uber eigene Erlebnisse mit Krankheit berichten, Krankheiten benen-
nen kénnen, Krankheiten pantomimisch darstellen, Fragen fur den Besuch eines Arztes vorbereiten, Erarbei-
ten, was einem Kranken guttut und was jeder dafir tun kann
Methoden: Kreisgesprach in der Gesamtgruppe, Gesprach in der
Kleingruppe, Pantomime ausdenken, Fragen schriftlich formulieren,
Einzelarbeit, Kreisgesprach mit dem Arzt oder der Krankenschwester,
gemeinsames Erstellen eines Plakates, Partner- und Gruppenarbeit

3. Tag: Sterben und Tod

Inhalte: Ruckmeldungen zum Vortag, anhand einer Bilderfolge und
eines Bilderbuchs Hat Opa einen Anzug an? von Amelie Fried Zu-
gang zum Sterbeprozess finden, Erfahrungen und Fragen zum The-
ma Tod und Sterben thematisieren, durch den Film Willi will's wissen
(abschnittsweise) ehrenamtliche Sterbebegleitung und die Arbeiten
eines Bestatters kennenlernen, eigene Jenseitsvorstellungen benen-
nen und malen, Jenseitsvorstellungen in verschiedenen Religionen
und Kulturen kennenlernen

Methoden: Film, Kreisgesprach, Gesprach in der Kleingruppe, evtl.
als kleine Hausaufgabe: Lesen und schriftliches Zusammenfassen der
Arbeitsblatter zu Jenseitsvorstellungen und Bestattungsbrauchen in
verschiedenen Kulturen
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4. Tag: Vom Traurigsein

Inhalte: Rickmeldungen zum Vortag, Gefiihle der Trauer wahrnehmen, Gefiihle der Trauer bildlich darstel-
len und beschreiben, Erkennen, dass Trauer bedeutet, Abschied zu nehmen, um neu anzufangen (Pflanzen
werden umgetopft)

Methoden: Kreisgesprach im Plenum, Kleingruppengesprach, Vorlesen von Jeder Tag hat eine Farbe (Dr.
Seuss), Malen mit Fingerfarben, Blumentopfe beschriften und Setzlinge pflanzen

5. Tag: Trost und Trosten, Abschlussfest

Inhalte: Ruckmeldungen zum Vortag, Bewusstsein
und Sensibilitat far Formen des Trostes entwickeln,
Trostbriefe schreiben, Entwickeln, was die Klassen-
gemeinschaft tun kann, wenn es einem Mitschuler
nicht gutgeht, Besuch eines Friedhofs, Gemeinsam-
keit im Feiern (Fest des Lebens von den Eltern und
Angehorigen vorbereitet) erleben, Kinder prasentie-
ren ihren Eltern die Woche anhand der Plakate zu
den Themen

Methoden: Gesprachskreis, Stillarbeit, Arbeitsblatt
bearbeiten, Briefe schreiben und gestalten, Tanz, Gelerntes anhand der Plakate den Eltern prasentieren

Zum Abschlussfest, das die Eltern und Angehorigen vorbereiten, kann die Presse, evtl. auch Vertreter des
Schulamtes und der Kommune, eingeladen werden.

71



72

Grundsatzliches:

e Das Projekt ist Praventionsarbeit und keine Krisenintervention.
e Kinder brauchen Erfahrungen, nicht Informationen.

» Der Tagesablauf ist fur vier Unterrichtseinheiten konzipiert.

e Begonnen wird jeder Tag mit dem gleichen Ritual.

* Das Projekt arbeitet nach einem ganzheitlichen Ansatz.

e Eswird in Kleingruppen von finf bis sechs Schilern gearbeitet, die in der
kompletten Woche konstant bleiben — Gruppen erhalten eine Farbe, die
sich auch durch alle Gruppenarbeiten zieht.

e Jeder Hospizbegleiter bereitet einen Tag vor, er bekommt eine Kiste und
moderiert diesen Tag.

e Es wird ein Springer benoétigt der Raume vor- und nachbereitet, bzw bei
Bedarf Einzelgesprache mit Kindern fuhrt, er ist Zeitwachter.

e Es gibt ein Abschlussfest welches von den Eltern vorbereitet wird —
Kinder berichten Uber den Tag ihres Begleiters.

Kontakt:

Carmencita Hartwig

info@bhpv.de

und

Hospizverein Coburg e. V.
BahnhofstraBe 36

96450 Coburg

Tel.: 09561 790533

Fax: 09561 790544

E-Mail: mail@hospizverein-coburg.de


http://www.info@bhpv.de

8 Ansprechpartner (in Auswahl)?

Bayerischer Hospiz- und Palliativverband
Innere Regensburger StraBe 13, 84034 Landshut
Tel.: 0871 9750730

E-Mail: info@bhpv.de

www.bhpv.de

Adressen ortlicher Hospizvereine und Einrichtun-
gen

in www.bhpv.de/hospiz-und-palliativ-wegweiser-fuer-
bayern/

Deutsche Hospiz- und PalliativStiftung
Aachener StraBe 5, 10713 Berlin

Tel.: 030 82007 58 16

E-Mail: info@dhp-stiftung.de
www.dhp-stiftung.de/akademie_fortbildungsange-
bote.html

Christophorus Hospizverein

im Landkreis Ebersberg e. V.

Von Scala StraBe 1/B15, 85560 Ebersberg
Tel.: 08092 256 985

Fax: 08092 256 827

E-Mail: Kontakt@hospizverein-ebersberg.de
www.hospizverein-ebersberg.de

Hospiz-Team Nurnberg e. V.
Deutschherrnstrasse 15—19
90429 Nurnberg

Tel.: 0911 8912 05-10

Fax: 0911 89 12 05 - 28
E-Mail: info@hospiz-team.de
www.hospiz-team.de

8 Ansprechpartner (in Auswahl)

Hospizverein Coburg e.V.
Bahnhofstr. 36, 96450 Coburg

Tel.: 09561 790533

E-Mail: mail@hospizverein-coburg.de
www. hospizverein-coburg.de

Christophorus Hospiz Verein e. V.
EffnerstraBe 93, 81925 Munchen
Tel.: 089 13 07 87-0

Fax: 089 13 07 87-13

E-Mail: info@chv.org

www.chv.org/

Hospiz- und Palliativnetzwerk im Landkreis
Munchen

E-Mail: info@hospizundpalliativhetzwerk-land-
kreismdnchen.de

www. hospizundpalliativhetzwerk-landkreismdn-
chen.de

Kinder lesen und schreiben fur Kinder e. V.
Gitta Gritzmann, Spitzelbergstr. 10 a,

81476 Minchen

Tel.: 089 7597 98 86

Fax: 089 7554 53 80

E-Mail: gitta@qgritzmann.net
www.kinderschreiben.de

25 Umfangreiche Materialien speziell fir Schulen unter: www.bhpv.de/hospiz-und-schule/
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9.2 Kinder- und Jugendliteratur, Filme

Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

3

KNISTER / Tharlet,
Eve

... das verspreche ich dir, minedition 2006

Murmeltier Bruno schlieBt Freundschaft mit einem Loéwen-
zahn, der sich am Ende des Frihlings in eine Pusteblume
verwandelt und vergeht — nicht ohne dem Freund zugesi-
chert zu haben , Alles wird gut!“. Was sich fur den trauern-
den Bruno nach seinem Winterschlaf bestatigt, als er eine
Wiese voller gelber Blumen entdeckt.

Bilderbuch

Loske, Judith

Sadakos Kraniche, minedition 2011

Das bekannteste Hiroshima-Opfer, Sadako Sasaki (*43) er-
krankt 1955 an Leukdmie. Eine Freundin schildert in kurzen
und pragnanten Satzen, wie sie hofft, durch das Falten von
1000 Origami-Figuren zu Uberleben. Dies gelingt ihr nicht,
aber vom Erlés der Origami-Kraniche wird das ,, Childrens
Peace Monument” im Friedenspark in Hiroshima finanziert.

Bilderbuch

Menezes, Sueli /
Siems, Annika

Der blaue Schmetterling, minedition 2013

Die wahre Geschichte (nach der auch eine ORF-Doku ge-
dreht wurde), beschreibt, wie der GroBvater der Amazonas-
Indianerin Taina die Enkelin auf seinen Tod vorbereitet und
ihr in Aussicht stellt, als blauer Schmetterling zurtickzukeh-
ren, was er nach vielen Jahren auch tut.

Bilderbuch

Muller, Birte

Auf Wiedersehen Oma, minedition 2012

Felipa aus den Anden sucht die Seele ihrer GroBmutter.
Zwar findet sie sie weder bei den Tieren noch in den Ber-
gen, aber dann kommt Allerheiligen und es wird tagelang
frohlich gefeiert. Guter Einstieg in die Riten anderer Volker,
wenn es um den Tod geht.

Bilderbuch

Abedi, Isabel /
Cordes, Miriam

Abschied von Opa Elefant, Ellermann 2006

Warme, liebevolle lllustrationen. Mehrere Alternativen fur
das, was nach dem Tod kommt (oder auch nicht) werden
genannt.

Bilderbuch

Bley, Annette

Und was kommt nach tausend? Ravensburger 2011

Otto, der groBvéterliche Freund von Lisa, der immer mit ihr
gespielt hat, wird sehr krank und stirbt. Das Buch schildert,
wie das Kind den Tod verarbeitet und woraus es Trost zieht.

Bilderbuch

Damm, Antje

Clara und Bruno, Betz 2013

Ein Madchen und sein Hund - so vieles tun sie gemeinsam,
einer fur die andere, bis das Tier eines Tages stirbt. In Ein-
bis Dreiwortsatzen entsteht eine ganze Welt, das Verhaltnis
wird greifbar, die Trauer genauso, aber auch die Freude an
den Erinnerungen.

Bilderbuch

Fried, Amelie /
Gleich Jacky

Hat Opa einen Anzug an? Hanser 1997

Ein kleiner Junge hat erstmals Kontakt mit dem Tod, als
der betagte GroBvater stirbt. Nun stellt sich das Kind viele
Fragen und durchlebt, gemeinsam mit den Lesern, den
Trauerprozess im Verlauf eines Jahres.

Bilderbuch
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Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

Hermann, Inger /
Sole-Vendrell,
Carme

Du wirst immer bei mir sein, Patmos 2005

Peter (5) erinnert sich in allen schwierigen Situationen an
den bei einem Autounfall gestorbenen Vater, der ihn in
Gedanken trostet und stitzt.

Bilderbuch

Hubner, Franz /
Hocker, Kirsten

GroBmutter, Neugebauer 1992

Oma Marie, Tommys liebster Spielkamerad, erzahlt ihrem
Enkel, dass sie bald sterben muss. Doch damit ist nicht alles
zu Ende - denn, wie sie es vorausgesagt hatte, wachsen

im Frahjahr viele neue kleine Pflanzchen, wo eine Blume
vorher verwelkt ist ...

Bilderbuch

Meyer, Doris

Sternenschwester, Mabuse-Verlag 2011

Majas Bruder berichtet, wie die Familie sich an das tot
geborene Madchen erinnert — mit Worten, Bildern, Ritualen
und einer Feier zum Geburtstag. Statt lllustrationen gibt es
farbige Seiten, die genauso wie die einfachen Séatze zum
Nachdenken anregen.

Bilderbuch

Nilsson, UIf /
Eriksson, Eva

Ute Wegmann

Die besten Beerdigungen der Welt, Moritz/Hércompany
2006

Kinder finden erst ein, dann mehrere tote Tiere und
bereiten ihnen ein feierliches Begradbnis. Weil das alles so
aufregend und erhebend ist, griinden sie sogar eine Beerdi-
gungsfirma.

Herzerfrischend und unverkrampft, dabei mit viel Ernsthaf-
tigkeit gehen die Jingsten mit einem Tabuthema um.

Bilderbuch/
Horbuch

Kino
Film

Nilsson, UIf /
Tidholm, Anna-
Clara

Adieu, Herr Muffin, Beltz 2013

Behutsame Geschichte um den Tod eines Haustiers. Das Le-
ben des Meerschweinchens passiert Revue; nach dem Tod
wird die Beerdigung zelebriert und Abschied genommen.

Bilderbuch

Randerath /
Chudzinski

Der Abschiedsbrief von Opa Maus, Thienemann 2007
Auch wenn er tot ist, so hat Opa doch jedem der Kinder/
Enkel etwas hinterlassen — egal ob Eigenschaften oder
Leidenschaften.

Bilderbuch

Ringtved, Glenn /
Pardi, Charlotte

Warum, lieber Tod ...?, RoBler 2002

Vier Kinder sitzen mit dem Tod am Kiichentisch, der ihre
GroBmutter holen mochte. Der Tod erklart den Kindern,
dass er zum Leben gehort.

Bilderbuch

Saegner, Uwe

Papa, wo bist Du? Der Hospiz Verlag 2005

Der Vater eines kleinen Jungen stirbt. Die Mutter erklart
ihm, dass er von ihnen gegangen sei. Er macht sich auf die
Suche nach dem Papa.

Bilderbuch

Treiber, Jutta /
Blazejovsky, Maria

Die Blumen der Engel, Betz 2008

Sonja ist in der 2. Klasse und hat ihre kleine Schwester bei
einem Autounfall verloren. Kindgerecht wird geschildert,
was nach einem Todesfall alles geschieht und wie es eine
Familie schafft, aus der Sprachlosigkeit herauszufinden.

Bilderbuch
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Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

Varley, Susan

Leb wohl, lieber Dachs, Betz 2009

Der alte Dachs ist tot und seine Freunde sind verzweifelt.
Doch dann erinnert sich jede/r an ein besonderes Erlebnis,
eine Fertigkeit, die sie der Dachs gelehrt hat und dieses
Vermachtnis trostet sie.

Bilderbuch

Velthuijs, Max

Was ist das, fragt der Frosch, Beltz 2004

Der Frosch findet die tote Amsel. Gemeinsam mit seinen
Freunden Uberlegt er, was es bedeutet tot zu sein und
beerdigt die Amsel.

Bilderbuch

Baltscheit, Martin

Nur 1 Tag, oetinger audio 2014

Sensationell gut gemachtes Horspiel mit Charly Hibner,
Annett Louisan und Martin Baltscheit tber den ersten, letz-
ten, einzigen Tag der Eintags-Fliege, den Wildschwein und
Fuchs zu etwas Besonderem machen wollen, wahrend sie
der Freundin ihr nahendes Ende verheimlichen und selbst
mit der aufkommenden Trauer klar zu kommen versuchen.

Horspiel

Behnke, Andrea

Die Welt steht still - Kindergeschichten von Abschied,
Tod und Trauer, Herder 2014

Hervorragend geschriebene Impulsgeschichten plus pad-
agogische Anregungen fur KiTa/Schule/Familie (nicht nur
Thema Tod, sondern auch z.B. Demenz und Situation eines
Flichtlingskinds), die zum nachdenken und diskutieren
einladen.

Sach-/
Fachbuch

Benecke, Marc /
Fuss, Lisa

Wo bleibt die Maus? Vom Kreislauf des Lebens, Sauer-
lander 2008

Sehr detailliert und expliziert schildert der ,,Madendoc”,
was mit einer verstorbenen Maus passiert — inklusive Flie-
gen, Maden und Kéafern. Fur wissensdurstige Kids — sicher
aber nicht unumstritten.

Bilderbuch

Crowther, Kitty

Der Besuch vom kleinen Tod, Carlsen 2013

Der Tod ist eigentlich eine reizende Person: schiichtern,
fursorglich und doch von allen verkannt. Bis er ein kleines
Madchen holt, das sich Uber die Erlésung von der Krankheit
freut, Gbermutig mit ihm spielt und ihn dann als Engel auf
seinem weiteren Weg begleitet.

Bilderbuch

Fortier, Natalie /
Legendre,
Francoise

Orangen fur Opa, Sauerlander 2008

Die Geschichte von Petra und ihrem GrofBvater hat zeigt,
wie einzigartige Erinnerungen an manche Gewohnheiten
und Speisen Zeit, Raum und auch den Tod Uberdauern ...

Bilderbuch

Hole, Stian

Annas Himmel, Hanser 2014

Zauberhafte und doch ungewshnliche, sehr kraftvolle und
eindringliche Bilder illustrieren die Geschichte von Anna,
die sich bei der Beerdigung von ihrer Mutter verabschieden
muss. Fantasievorstellungen, wo sie wohl gerade ist und
was sie tut, erleichtern Anna und ihrem Vater den schwe-
ren Gang.

Bilderbuch
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Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

Kaldhol, Marit /
Oyen, Wenke

Abschied von Rune, Ellermann 1987

Der Freund der kleinen Sara ist beim Spielen ertrunken. Wie
sie die Beerdigung und die Wucht der Trauer erlebt und
dann den Trost, schildert das mit dem Jugendliteraturpreis
ausgezeichnete Buch.

Bilderbuch

Langen, Annette /
Bohnstedt, Antje

Vier Pfoten am Himmel, Herder 2008
Als die Hundin von Emma stirbt, findet das Kindergarten-
kind mithilfe einer Erinnerungskiste aus seiner Trauer.

Bilderbuch

Luftner, Kai /
Gehrmann, Katja

FUr immer, Beltz 2013

Egon ist ein Zurlickgebliebener — der Vater des Kindergar-
tenkindes war krank und ist nun tot. Gegen den Schmerz
hilft nichts und viele Menschen wissen nicht, wie sie mit
den Trauernden umgehen sollen. Am Ende tréstet der
Gedanke, dass Papa in Egon weiterlebt.

Bilderbuch

Schossow, Peter

Gehort das s0??!: Die Geschichte von Elvis, Hanser 2005
Elvis, der Kanarienvogel des Madchens ist tot. Liebevoll
nimmt eine Gruppe junger Leute Anteil an der Trauer des
kleinen Madchens.

Bilderbuch

Bauer, Jutta

Opas Engel, Carlsen 2003

Die hochdekorierte lllustratorin liefert am Beispiel von Opas
Leben (Kindheit auf dem Land, Jugend im 3. Reich, Wirt-
schaftswunderzeit etc.) einen geschichtlichen Kurzabriss
und gleichzeitig den trostlichen Beweis, dass der Mensch
niemals allein ist — bis zum Tod nicht.

Bilderbuch

Boritzer, Etan /
Forrest, Nancy

Was ist Tod? Abentheuer 2007

Kurze Satze und offene Fragen beschaftigen sich mit den
unterschiedliche Auffassungen von Tod und dem, was
verschiedene Glaubensrichtungen dazu sagen.

Bilderbuch

Erlbruch, Wolf

Ente, Tod und Tulpe, Kunstmann 2007

Der preisgekronte Kunstler zeigt, wie der Tod der Ente eine
Zeitlang Gesellschaft leistet, bevor er sie holt, ganz zartlich
und vorsichtig. Gedeckte Farben, wenige, klare lllustratio-
nen.

Bilderbuch

Gatjen, Heike /
Wege, Ralph

Willi will’s wissen: Wie ist das mit dem Tod? Universal
2006

Dokumentarfilm aus der Reihe Willi will’s wissen.

Der Moderator trifft einen Bestatter, einen Seelsorger und
einen schwer kranken Mann, der bald sterben wird, aber
keine Angst vor dem Tod hat.

Alle Fakten, Bilder, Interviews, Infos — gewohnt sensibel,
aber auch sehr direkt prasentiert von Willi Weitzel.

DVD

Henmo, Sverre

FGr immer mein Opa, Carlsen 2006

Viele Fragen bewegen Martin nach dem Tod des GroBva-
ters — vor allem, als er das Unbehagen der Erwachsenen
spurt. Nicht auf alle gibt es eine Antwort, aber fur ihn ist
klar, dass es schén war, den Opa gekannt zu haben.

Roman
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Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

Orlev, Uri/
Glienke, Amelie

Das Tier in der Nacht, Beltz & Gelberg 2009

Der (namen- und alterslose) Junge, der in Jerusalem lebt,
flrchtet sich zunachst vor dem , Schattentier” unter seinem
Bett. Doch dann werden sie Freunde und sein unsichtba-
rer Gefahrte begleitet ihn Uberall hin. Er ist es auch, der
ihm die Angst vor bedrohlichen Traumen, Situationen und
ungewohnten Erfahrungen nimmt, und auf geheimnisvolle
Weise den Kontakt zum im Jom-Kippur-Krieg gefallenen
Vater halt.

Ein trostliches und Mut machendes Buch.

Roman

Rygh, Astri Eidseth

Filzpantoffeln & Bonbons, Norwegen 1994

Ragnilds GroBvater ist gestorben. Liebevoll nimmt die
Sechsjahrige, die von den Verwandten geschont wer-
den soll, heimlich auf ihre Weise von ihm Abschied. Sie
schmuckt ihn mit Blumen, zieht ihm die Hausschuhe aus
Filz an und legt ihm die zuvor oft gemeinsam verzehrten
Bonbons hin. Erst zum Schluss machen sich die Eltern die
Ernsthaftigkeit des Trauerrituals ihrer Tochter bewusst.

Kurzfilm
(11 Min)

Stellmacher,
Hermien /
Lieffering, Jan

Nie mehr Oma-Lina-Tag? Gabriel 2005

Immer mittwochs backt Jasper mit der , Tages”-Oma
Pfannkuchen — bis sie stirbt. Dann wird geschildert, wie es
weitergeht — von Todesanzeige Gber Wahl des Sarges bis
zur ganz speziellen Beerdigungsfeier.

Bilderbuch

Bauer, Michael
Gerard / Erlbruch,
Leonard

Mein Hund Mister Matti, Hanser 2012

Mister Matti ist Coreys (8) unvergleichlicher Freund, er lasst
so gut wie alles mit sich machen. Viele Abenteuer erleben
sie zusammen — und der Junge schreibt eines nach dem
anderen in sein Tagebuch, als der Hund gestorben ist. So
kénnen sich alle aus der Familie an ihn erinnern und an
das, was er sie gelehrt hat: einfach abzuwarten, was pas-
siert, egal, wie dringend man sich etwas winscht.

Roman

Clémant, Claire

Opa sagt, ich bin sein Gliickskind, Berlinverlag 2010
Nach dem Tod seiner Frau gerat die Welt von Fannys
GroBvater komplett aus den Fugen. Mit abenteuerlichen
Methoden reif3t sie ihn aus seiner Depression. Ruhrend,
marchenhaft und lustig.

Roman

Damm, Antje

Kiki, Hanser 2012 (Buch), Oetinger audio 2013

Nach dem Umzug aufs Land findet Antje eine wunderbare
Freundin — Kiki. Doch diese stirbt nach einem Verkehrsun-
fall. Was bleibt, sind wunderbare Erinnerungen — und ein
letztes, geheimnisvolles Geschenk.

Roman/
Hoérbuch

Herzog, Annette

Kapitan Seebars Letzte Reise, Ueberreuter 2007

Im Garten des plotzlich verstorbenen GroBvaters erinnert
sich Jonas an dessen abenteuerliche Geschichten und fin-
det so einen Weg, Abschied zu nehmen.

Roman

Kachler, Roland

Wie ist das mit ... der Trauer, Gabriel 2007
Geschichten zu unterschiedlichen Trauersituationen (Opa,
Tante, Vater, Bruder sterben) mit Sacherklarungen und
Vorschlagen zum Umgang mit der Trauer

Roman
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Kranendonk, Anke

Vom Weinen kriegt man Durst, Omnibus 2003

Hugo, Joris Lieblingsonkel, hat eine schwere Krankheit und
stirbt. Mit widersprichlichen Gefthlen erlebt der Junge
den Verlauf und den Tod. Wie er sie bewaltigt und was am
Ende bleibt, wird warmherzig, aber dabei sachlich-informa-
tiv geschildert.

Roman

Newman, John

Anni, Fischer 2011

Drei Kinder bleiben zurtick als die Mutter auf dem Fahrrad
tot gefahren wird und weil der Vater so verstort ist, gerat
das normale Leben véllig aus den Fugen. Jeder macht,
was er will, bis die Schule dagegensteuert. Streckenweise
witzig, am Ende sehr trostlich.

Roman

Stalfelt, Pernilla

Und was kommt dann? Das Kinderbuch vom Tod
Moritz 2013

Im Comic-Stil wird mit vielen, teils sehr witzigen Zeichnun-
gen Uber alles geschrieben, was mit Sterben zu tun hat:
Zeitpunkt, Todesart, Gott, Wiedergeburt, Beerdigung, Riten
anderer Lander.

Sachbuch

Walgermo,
Alf Kjetil

Gott, du sag mal! Gabriel 2013

Nach einem Unfall verliert Maria erst den Vater und dann
die Mutter. Daraufhin will das Madchen von den Grof3-
eltern, bei denen es lebt — und Gott — ganz viel wissen:
Wer ist schuld am Tod der Eltern? Wo sind sie jetzt? Die
Antworten darauf sind integriert in die Erzahlung, wie alle
langsam wieder in den Alltag finden und die Situation
bewaltigen.

Bilderbuch-
Roman

Andreas Schmidt,
Andrea Katzen-
berger

Anja, Bine und der Totengraber, Deutschland 1998

Die neunjahrige Anja und die gleichaltrige Bine sind die
besten Freundinnen. Wahrend Anja nach dem Unfalltod
ihres alteren Bruders durch die Mutter Uberbehitet wurde
und angstlich ist, erkundet Bine mit kindlicher Neugier
die Welt und hat auch keine Angst vor den Toten auf
dem Friedhof. Trotz eines angeblich angsteinfléBenden
Totengrabers unternehmen die beiden einen spannenden
nachtlichen Ausflug auf den Friedhof und in die Leichenhal-
le. Eines Tages muss Bine ins Krankenhaus — sie wird nicht
wiederkommen. Anja wagt in ihrer Verzweiflung einen
einsamen Gang in der Dunkelheit zur Verabschiedung von
der in der Leichenhalle aufgebahrten Bine.

Kurzfilm
(32 Min)

Maiwald, Armin

Sendung mit der Maus: Abschied von der Hille
Deutschland 2004

Der Dokumentarfilm aus der Sendung ,,Die Maus — Sach-
geschichte zum Totensonntag” ist ein erzahlter Erfahrungs-
bericht. Er ist fiktiv in einem doppelten Sinn: Erzahlt wird
vom plotzlichen Tod des Zwillingsbruders von Armin, der
zu Beginn des Films gleichsam als zweiter Armin vorgestellt
wird. Was geschieht, wenn ein Mensch stirbt? Welche
Schritte muss man tun, um ein Begrabnis vorzubereiten,
wie geht es den Angehorigen in dieser Zeit? Der Film ermu-
tigt, Abschied bewusst zu erleben und zu gestalten.

Kurzfilm
(29 Min)
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Jessie, Belgien 1995

Zwei schwerkranke Kinder lernen sich im Krankenhaus
kennen und freunden sich miteinander an. Die meiste Zeit
des Klinikalltags verbringen sie gemeinsam und helfen sich
gegenseitig, bis eines der beiden stirbt.

Kurzfilm
(15 Min)

Elson, Jane

Wenn das Leben wie Schokolade schmeckt, cbj 2014
Grace ist 10 und versteht nicht, warum sie zum GroBvater
geschickt wird. Keiner spricht tber die Krebsbehandlung
ihrer Mutter. Durch das Finden neuer Freunde bewaltigt sie
die Situation, bevor sie nach turbulenten, witzigen Szenen
(mit Schwein!) die Mutter wiedersieht. Lustig, aber auch
mit Tiefgang — ein Buch Uber Freundschaft, Gefuhlschaos
und was passiert, wenn man nicht miteinander redet. Toll!

Roman

Farm, Maria

Wie lange dauert Traurigsein? Oetinger 2013
Kindgerecht und doch auch fir eine altere Zielgruppe
absolut geeignet, gibt die Psychologin praktische Tipps
zum Umgang mit dem Tod eines Elternteils oder Geschwis-
ters und erklart, welche Gefiihle wann warum auftreten.
Schwierige Situationen werden nicht ausgespart (Suizid,
Tod durch ein Gewaltverbrechen, neuer Partner des verblei-
benden Elternteils). Sehr umfangreich und gehaltvoll.

Sachbuch

10

Dickinson, Peter

Abschied von Opa, Carlsen 2012

Gavin hat eine tiefe Verbindung zum GrofBvater. Als dieser
einen Schlaganfall erleidet, setzt der Zehnjahrige alles
daran, den Opa wieder in seine Welt zurlickzuholen. Was
ihm durch fast marchenhafte Fiigung am Ende — vielleicht —
gelingt. Am Ende steht nicht der Tod — aber dennoch geht
es ums Abschiednehmen von dem, was war.

Streckenweise sehr realistisch, einfihlsam und mit mysti-
schen Elementen.

Roman

10

Ferber, Brenda A.

Ein kleines Stick Himmel, Bloomsbury 2011

Nach dem Feuertod von Mutter und Schwester kénnen
Cara (11) und ihr Vater lange Zeit nicht Uber das Gesche-
hen sprechen, auch das Verhaltnis mit den Freunden ist
schwierig, es herrscht groBer Gefuhlswirrwarr, bis sie den
Back-Service der Mutter heimlich weiterfihrt. Beriihrend
und nachdenklich machend.

Roman

10

Feth, Monika

Die blauen und die grauen Tage, cbt 2014
Uberarbeitete Neuauflage des Klassikers von 1996 Uber
eine demente GroBmutter und dartber, wie Kinder und
Enkel damit umgehen kénnen.

10

Going, K. L.

Evies Garten, Baumhaus 2012

Evie (10) und ihr Vater missen gemeinsam den Krebstod
der Mutter bewaltigen. Linderung findet das Madchen
durch den Kontakt mit einem geheimnisvollen Jungen, dem
der Tod ebenfalls nicht unbekannt ist, in einem magischen
und zauberhaften Garten. Sehr poetisch, aber auch span-
nend.

Roman
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10

Havstad, Bitte

Mein groBer Bruder Robin, Bloosmbury 2010

Nach dem Unfalltod des groBen Bruders ist fur die, die
Ubrig bleiben, alles anders. Die Familie muss sich kom-
plett neu finden. Erzahlung aus der Sicht der 10-Jahrigen
Schwester.

Roman

10

Hein, Christoph

Mama ist gegangen, Beltz 2004

Ullas wunderbare Mutter wird krank und stirbt. Nun mus-
sen die 10-Jahrige, ihre dlteren Brider und der Vater sehen,
wie sie klar kommen mit der Trauer, das abverlangte und
ungewollte Mitleid der anderen, mit der Erinnerung und
mit ihrem neuen Leben, mit neuen Menschen und neuen
Zielen.

Roman

10

Heinrich, Finn-Ole /
Flygenring, Ran

Die erstaunlichen Abenteuer der Maulina Schmitt -
Mein kaputtes Kénigreich, Hanser 2013 (Bd. 1)

Paulina ist 11 und sehr ungehalten: Die Eltern haben sich
getrennt, die frithere Wohnung mitten in der Natur ist
futsch, nun lebt sie in , Plastikhausen”, wo alle Hauser
gleich aussehen, ungewohnte Griffe und Rampen haben
und alle naslang Pfleger zu treffen sind. Dies alles hat
natUrlich einen Grund, der das Maulen mehr als gerecht-
fertigt erscheinen lasst: Paulinas Mutter ist krank und wird
bald im Rollstuhl sitzen. Die Freundschaft mit Paul hilft dem
Madchen Uber die erste Zeit, zu groB ist die Wut auf den
Vater — dabei ist vielleicht vieles anders, als sie denkt ...

Roman

10

Heinrich, Finn-Ole /
Flygenring, Ran

Die erstaunlichen Abenteuer der Maulina Schmitt -
Warten auf Wunder, Hanser 2014 (Bd. 2)

Zum Gluck gibt es Freunde und gemeinsame Abenteuer

far Paulina, das Trennungskind, das seit einem Jahr nicht
mehr mit ,,dem Mann" spricht, der mal ihr Papa war. Doch
gleichzeitig geht es der Mutter immer schlechter — immer
langer wird die Liste der ,letzten Male”. Da ist auch Scham
Uber die eigene Hilfsbedrftigkeit — und Paulina, die wie ein
Stehaufmadchen fUr vieles eine Losung findet. Nur nicht fur
alles ...

Roman

10

Heinrich, Finn-Ole /
Flygenring, Ran

Die erstaunlichen Abenteuer der Maulina Schmitt -
Ende des Universums, Hanser 2014 (Bd. 3)

Der Vater hat nun definitiv eine neue Familie und die Zeit
lasst sich nicht zurtickdrehen. Auch nicht bezogen auf

die Krankheit der Mutter, die immer weiter fortschreitet

... —doch Paulina wére nicht Maulina, wenn sie sich nicht
dennoch ihre anarchische, liebevolle und unendlich witzige
Art bewahren wirde. Trotz aller Widrigkeiten. Denn zum
Gluck gibt es da ja noch Freund Paul, der ebenfalls kein
leichtes Leben hat.

Roman

10

Hof, Marjolijn

Tote Maus fur Papas Leben, Bloomsbury 2008

Kiki ist in groBer Sorge um ihren Vater, der als Arzt in
einem Krisengebiet vermisst wird. Sie will dem Schicksal ein
Geschaft anbieten und tut fast etwas sehr Dummes ...

Der Vater Uberlebt, aber was davor geschieht hat viel mit
der Auseinandersetzung mit dem Tod und den Gefuhlen
und dem Verhalten in Krisen-/Trauersituationen zu tun.

Roman
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10

Karrenbrock,
Hans-Jorg /
Ozalp, Miriam

Abschied fur immer — Vom Umgang mit Trauer und
Tod, Ueberreuter 2009

Fragen, Antworten und Erfahrungen rund um viele
Themenkomplexe (medizinische Hintergriinde, religitse
Auffassungen, Sterbe- und Trauerphasen, Bestattungsriten,
Wege der Begleitung, konkrete Situationen — von Suizid bis
Tod von Angehdérigen und Freunden).

Sachbuch

10

Kelly, Tom

Die Sache mit Finn, Carlsen 2011

Erst spricht Danny nach dem Tod seines Zwillingsbruders
gar nicht mehr, dann haut der 10-Jahrige ab, um sich selbst
zu finden und das Trauma zu Uberwinden (was ihm auch
gelingt). Witzig und traurig, aber doch tréstlich zugleich.

Roman

10

Lean, Sarah

Ein Geschenk aus dem Himmel, Planet Girl 2013

Seit einem Jahr ist Callies Mutter tot und sie gerat von einer
Schwierigkeit in die andere. Pl6tzlich hat sie den Eindruck,
ihre Mutter zu sehen. Doch niemand glaubt der Sechst-
kldsslerin. Wie sich die Trauer und das Chaos in Erinnerung
verwandeln und die ganze Familie ihr Leben neu bewaltigt,
erzahlt die marchenhafte Geschichte.

Roman

10

Lindgren, Astrid

Die Bruder Lowenherz, Oetinger 1974

In der Geschichte zweier Briider geht es um Karl, genannt

.Kriimel”, der schwer krank ist. Er weil3, dass er bald ster-

ben muss. Jonathan wiederum versucht, seinem Bruder die
Angst vor dem Tod zu nehmen, indem er ihm die fantasti-

sche Geschichte von Nangijala erzahlt, wo er véllig gesund
sein werde und den ganzen Tag Abenteuer erleben kénne.

Roman

10

Moore, Suzi

Mein Herz schlagt fur uns beide, cbj 2013

Emmas Zwillingsschwester Laura ist an einem Sttick Kuchen
erstickt. An beider Geburtstag — seitdem ist alles sehr ver-
fahren: Die Eltern streiten sich permanent, die Mitschiler
sind doof, nennen die kluge Viertklasslerin , Freak”. Durch
nachtliche heimliche Gesprache mit der Toten und durch
eine neue Freundin mit einem eigenen, schweren Schicksal
wendet sich doch noch alles zum Guten. Witzige Dialoge,
schrage Situationen und immer wieder herzerwarmend
tragikomisch.

Roman

10

Modller, Dagmar H.

Die Halfte des Himmels gehort Bo, Thienemann 2006
Kleine Bruider sind die Pest, vor allem, wenn die Eltern
ihnen alles durchgehen lassen. Doch was, wenn es einen
Grund gibt? Wenn der kleine Junge sterben wird — und es
dann auch tut? Martha (11) und ihre Geschwister mussen
durch eine Geflhls-Achterbahn ohne gleichen: das Nicht-
Begreifen einerseits und die Gewissheit, dass Liebe nicht
einfach aufhort, weil der Mensch nicht mehr lebt. Am Ende
Uberwiegt die Freude, dass es den lustigen Streichemacher
Uberhaupt gab.

Roman

83



84

Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

10

Pausewang,
Gudrun

Omi, liebe Omi, Ravensburger 2010

Nach dem Uberraschenden Tod der GroBmutter, bei der Liv
(8) aufgewachsen ist, mussen sie und ihre Mama sich erst
wieder aneinander gewdhnen. Erinnerungen und Besuche
der fir andere unsichtbaren Omi helfen dem Kind bei der
Trauerbewaltigung.

Roman

10

Zeevaert, Sigrid

Max, mein Bruder, Arena 1990

(Neuauflage: Herbst 2014)

Unterrichtsmaterial vorhanden

Durch Zufall stellt sich heraus, dass Johannas Zwillings-
bruder (10) schwer krank ist. Wie die Familie (es gibt noch
zwei jungere Schwestern und die Eltern) die teilweise
schwierigen Situationen meistert und Max am Ende zu
Hause sterben darf, wird mit viel Gespur fur die Altersgrup-
pe und ihre typischen Denk- und Verhaltensweisen erzahlt.

Roman

1M1

LaFleur Suzanne

Mich gibt's auch noch, Dressler 2009

Aubreys Mutter ist weggelaufen, weil sie nicht damit klar
kommt, einen Verkehrsunfall verursacht zu haben, bei dem
ihr Mann und die jiingere Tochter starben. Nun lebt Aubrey
bei ihrer GroBmutter und versucht, mit ihrer Trauer Gber
den dreifachen Verlust umzugehen. Auch nachdem die
Mutter wieder auftaucht, ist alles nicht leicht, aber es sieht
nach einem guten Weg aus.

Ohne plattes Happy End wird die Gefuhlswelt der 10-Jahri-
gen sehr realistisch, dabei warmherzig abgebildet.

Roman

1M

Williams, Robert

Luke und Jon, Berlinverlag 2010

Geschichte von Luke und seinem Vater, deren Leben

durch den Tod der Frau und Mutter bei einem Autounfall
komplett aus den Fugen gerat. Wie geldhmt ist der Vater,
absolut lebensuntiichtig. Ein Umzug soll einen Neuanfang
bringen, doch der kommt tatsachlich erst durch die Be-
gegnung mit Jon, dem fremden Jungen, der Uber seltsame
Dinge spricht und altmodische Klamotten tragt.

Grandios, spannend und faszinierend zugleich.

Roman

11

Nicholls, Sally
(Best Entertain-
ment AG)

Wie man unsterblich wird: Jede Minute zahlt

Visuell und akustisch groBartig fur Kinder aufbereitete
Geschichte Uber die letzten Monate zweier leukdmiekran-
ker Freunde, die eine Liste der Dinge , abarbeiten”, die Sam
(12) noch erleben will. Enthalt schonungslos offene , Fra-
gen, die niemand beantwortet” rund um Sterben und Tod,
beleuchtet die unterschiedliche Art, wie die Familienmitglie-
der mit der Situation umgehen, ist oft witzig/ironisch, an-
rihrend — mit traurigem Ende, aber doch lebensbejahend.

Buch
Horbuch
(Igel
Records,
2009)
Film

12

Avery, Tom

Der Schatten meines Bruders, Beltz 2014

Seit Kaia (11) ihren Bruder Moses tot in seinem Zimmer
fand, hat sich ihr komplettes Leben verandert: Die allein er-
ziehende Mutter trinkt und vernachlassigt sich und sie, die
Mitschuler sind gemein und abweisend, sie selbst innerlich
erstarrt. Bis ein neuer Mitschiler — unangepasst und stumm
—sie langsam wieder zuriick ins Leben fihrt.

Roman
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12

Clay, Susanne

Allein in der Stille - Der Tag, als meine Mutter starb,
Arena 2012

Nach dem Tod der Mutter bei einem Autounfall zwei Jahre
zuvor, haben Mickey (17) und sein Vater keine wirklich per-
sonlichen Gesprache mehr gefihrt, die Trauer verdrangt.
Dies andert sich erst, als eine neue Frau in ihr Leben tritt.

Roman

12

Doyle, Roddy

Mary, Tansey und die Reise in die Nacht, cbj 2012
Roadmovie der ganz besonderen, mystischen, aber auch
witzigen Art, bei der eine 12-Jahrige, ihre Mutter, die ster-
bende GroBmutter und der Geist der UrgroBmutter einen
letzten gemeinsamen Ausflug unternehmen.

Roman

12

Kissel, Vera

Was die Welle nahm, Dressler 2014

Lukas (14) will, nein muss die Umstande um den Tod seines
Vaters bei der Tsunami-Katastrophe von 2004 klaren und
warum niemand Uber den Verstorbenen spricht. Spannend,
unerwartet und klug werden Trauer und Verlust — auch
nach Jahren noch — beleuchtet. Literarisch wertvoll.

Roman

12

Kuipers, Alice

Vor meinen Augen, Fischer Schatzinsel 2011

Sophies altere Schwester Emily ist auf tragische Wei-

se umgekommen. Seitdem leidet die 16-Jahrige unter
Panikattacken und fuhlt sich mit der ganzen Welt uneins.
Die Klassenkameradinnen haben ihre eigenen Probleme,
mit der Mutter kann sie nicht reden ... Erst ganz langsam
findet die Londonerin Gber ihre Tagebucheintragungen ins
Leben zuriick.

Roman

12

Matson, Morgan

Vergiss den Sommer nicht, cbj 2013

Nur wenige Wochen bleiben Taylor (17), ihren beiden
Geschwistern und der Mutter, um sie mit dem todkranken
Vater im Haus am See zu verbringen. Doch alle lernen dar-
aus — am meisten das Madchen, das seine Probleme bisher
vorzugsweise durch Flucht gelést hat; auch bei der ersten
Liebe. Am Ende hinterlasst der Vater all seinen Lieben

ein unvergessliches Vermachtnis, das sie auch in Zukunft
verbinden wird.

Roman

12

Mulligan, Andy

Der zweite Kopf des Richard Westlake, rororo 2014
Eines Tages wachst Richard ein sprechender Kopf — Rikki.
Wiitend, riicksichtslos, frech .. alles, was der 11jahrige
nicht ist, der unter dem Tod des GroRBvaters leidet. Wie
sie am Ende eins werden, ergibt eine rasante, verrlckte,
schwarzhumorige, aber auch anrtihrende Story.

Roman

12

Ness, Patrick /
Dowd, Siobhan

Sieben Minuten nach Mitternacht, cbj/Der Horverlag 2011
Conors Mutter ist schwer krank — und er hat jede Nacht
Alptrdume. Wie das Monster, das ihm da begegnet, dem
Jungen in Wirklichkeit hilft, mit dem Unvorstellbaren, dem
baldigen Tod fertigzuwerden, ist wuchtig und gruselig und
traurig und wunderschon.

Roman/
Horbuch

85
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12

Nicholls, Sally

Keiner kommt davon, Hanser 2014

Eine 14-jahrige bietet im 14. Jahrhundert der Pest die Stirn:
beweist Hoffnung, Mitgefthl und Mut in einer Zeit des
Terrors und der Trauer. Geeignet auch fur den Geschichts-
unterricht.

Roman

12

Pitcher, Annabel

Meine Schwester lebt auf dem Kaminsims, Goldmann 2012
Die Schwester des 10-Jahrigen Jamie ist vor Jahren bei ei-
nem Terroranschlag gestorben, der Vater trinkt, die Mutter
ist weg. Gemeinsam mit seiner groBen Schwester und einer
neuen Freundin findet er nach einem Umzug einen Weg,
mit dem Leben und der Situation umzugehen.

Roman

12

Polisner, Gae

Der Sog der Schwerkraft, cbj 2014

Roadmovie Uber Nick (15), der sich mit einer Freundin auf-
macht, den letzten Auftrag seines an Progerie gestorbenen
Freundes zu erfullen, dabei lernt, Abschiede zu verarbeiten
(auch den von seinem Vater, der weggegangen ist), auBer-
dem zu sich selbst und die Liebe findet.

Roman

12

Walgermo, Alf
Kjetil

Das andere Herz, Carlsen 2014

Amanda ist 13 und zum ersten Mal verliebt — da erfahrt sie,
dass sie schwer herzkrank ist. Plotzlich wird alles schwierig:
mit David, aber auch mit der besten Freundin. Wie das Le-
ben auf Abruf den Alltag und die Gefiihle eines Teenagers
verandert, wird lebendig und nachvollziehbar dargestellt.
Am Ende steht die OP, ein Spender ist gefunden.

Roman

12

Weber, Anke

Regenbogenasche, Ueberreuter 2013

Bezaubernde, erfrischende, immer wieder humorvolle, aber
auch tiefgriindige Story von Rhina (14), die die Asche ihres
sieben Jahre zuvor gestorbenen Vaters heimlich ausgrabt,
um sie mit Freund Uncas in Namibia zu bestatten und dabei
ein altes Familiengeheimnis aufklart.

Roman

12

Z0lIner, Elisabeth

Auf Wiedersehen, Mama, Fischer 2004

Flora (13) dokumentiert mit Tagebucheintragungen die Zeit
ab der Diagnosestellung bis ein paar Monate nach dem
Krebstod der Mutter. Probleme werden dabei ebenso ge-
schildert wie das Bewaltigen der Angst und wie die Familie
gemeinsam Krankheit, Tod und Trauer meistert.

Roman

13

Downham, Jenny

Bevor ich sterbe, cbt/Random House audio 2010

Tessa ist 16 und hat Leukamie. Sie weif3, dass ihr nur noch
wenig Zeit bleibt — die will sie nutzen, um noch jede Menge
Erfahrungen zu machen. Streckenweise witzig, am Ende
naturlich sehr traurig. Beeindruckende Lektre.

Roman/
Horbuch

13

Fehér, Christine

Dann mach ich eben Schluss, cbt 2014

In Ruckblenden klaren Freunde und Angehdrige, ob Max
(18) den todlichen Verkehrsunfall wirklich selbst verursacht
hat und warum. Viele kommen zu Wort, es geht um Mob-
bing, Liebe, Eltern, Erwartungen.

Roman
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13

Green, John

Eine wie Alaska, Hanser 2007/2014

Miles (16), der Neue im Internat, verliebt sich in die Schul-
schonheit Alaska. Sie kann so ungeziigelt wie philosophisch
sein — er liebt Biografien und ist wunderbar witzig; vor
allem in Gedanken. Die beiden werden Freunde und (fast)
mehr, doch dann geschieht ein schreckliches Ungliick und
die, die zurtickbleiben, missen versuchen, mit den Ereig-
nissen zu leben. Kraftvoll, poetisch, tragisch und komisch
zugleich.

Roman

13

Freitas, Donna

Wie viel Leben passt in eine Tute? Gabriel 2012

Die Mutter von Rose (16) ist an Krebs gestorben. Vorher
hat sie ihrer Tochter ein ,Survival Kit” gebastelt — eine
Sammlung von Gegenstanden, mit denen sie sich beschaf-
tigen soll. Das tut sie, findet dabei unterwegs zu sich selbst
und eine neue Liebe.

Roman

13

Green, John

Das Schicksal ist ein mieser Verrater, dtv 2014

Die wunderbare und tragische Liebesgeschichte von Hazel
& Augustus, beide 17, beide totkrank. Witzig und schlag-
fertig, aber auch tiefsinnig. Zum Totlachen, zum Weinen,
zum Lesen in einem Rutsch. , Love Story” reloaded 0150
flr Teenager. Zu recht vielfach preisgekront und erfolgreich
verfilmt.

Roman

13

Hoban, Julia

Bis unter die Haut, cbt 2012

Willow ist 17 und hat als Fahrerin den Tod ihrer Eltern bei
einem Autounfall verursacht. Nun findet sie keinen Weg,
mit ihrem alteren Bruder zu sprechen, bei dem sie lebt,
kapselt sich von allen ab und tberlebt nur, indem sie sich
ritzt. Als Guy in ihr Leben tritt, muss sie sich entscheiden —
der Freund oder die Klingen. Schwere Kost ohne einfaches
Happy End, aber mit einem Schluss, der Hoffnung macht.

Roman

13

Kuipers, Alice

Sehen wir uns morgen? Fischer 2009

Geschichte aus Post-1t-Botschaften am Kiihlschrank, die die
15-jahrige Claire und ihre Mutter vor deren Krebserkran-
kung und wahrenddessen — bis zum Tod — austauschen.

Roman

13

Pohl, Peter /
Gieth, Kinna

Du fehltst mir, du fehlst mir! dtv 1999

Auf echten Tagebucheintragungen, Briefen und Berichten
basierender, sehr bertihrender und preisgekrénter Roman,
der schildert, wie Tina (13) den Unfalltod ihrer eineiigen
Zwillingsschwester langsam bewaltigt.

Roman

13

Wunder, Wendy

Flamingos im Schnee, Goldmann 2014

Campbell hat Krebs — ziemlich lange schon. Sie begeg-

net der Situation meist mit Witz und Gelassenheit. Dann
kommt der Punkt, an dem sie an keiner Studie mehr
teilnehmen, keine neue Klinik mehr ausprobieren kann. Sie
braucht ein Wunder — und mit Mutter und Schwester sucht
sie es in Maine. Was sie findet, ist in der Tat wunderbar —
auch wenn der Tod sich am Ende nicht abwenden lasst. Es
geht um Liebe, Hoffnungen und um Familie und das, was
wirklich wichtig ist.

Roman
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14

Bengtsson, Elin

Zwischen Winter und Himmel, Oetinger 2014

Zwei durch ambivalente Geflihle verbundene Bruder,
Andreas und Martin, suchen einen Weg zueinander, bevor
ersterer, der schon ganz lange krank ist, stirbt. Neid, Eifer-
sucht, Hilflosigkeit haben ebenso Platz wie Liebe, Mad-
chengeschichten, Musik und etwas, das fir immer bleibt.

Roman

14

Betts, A. J.

Die Unwahrscheinlichkeit von Liebe, KJB 2014

In einer australischen Klinik liegen zwei Teenager Wand an
Wand — der leukéamiekranke Zac (17), nach einer Knochen-
marktransplantation in Quarantane und Mia (17) mit Tumor
im FuB und Wut im Bauch. Erst kommunizieren sie per
Klopfzeichen, dann via Facebook, nahern sich an, gehen
gemeinsam in die Welt und meistern dort diverse Krisen
und Verlusterfahrungen. Das Ende ist offen, aber hoff-
nungsvoll.

Roman

14

Bjarbo, Lisa

Alles, was ich sage, ist wahr, Beltz & Gelberg 2014

Alicia (16) trifft die Erkenntnis wie ein Schlag: Sie will die
Schule abbrechen und lieber arbeiten. Also zieht sie zu
Oma. Die ist cool und das neue Leben ebenso. Dann jedoch
stirbt die GroBmutter und alles muss wieder ganz neu be-
wertet werden. Wie die Teenagerin die Situation verarbeitet
(ndmlich erst einmal gar nicht), ist witzig und dennoch mit
Tiefgang geschildert und sehr nachvollziehbar.

Roman

14

Borasio, Gian
Domenico

Uber das Sterben, dtv 2013

Einer der fihrenden Palliativarzte, maBgeblich daran betei-
ligt, dass diese Disziplin Pflichtfach im Medizinstudium wur-
de, beleuchtet Sterben, Palliativmedizin und Hospizarbeit
von allen Seiten: wissenschaftlich-theoretisch (Organtod),
juristisch (Vorsorgevollmacht/Patientenverfigung) und mit
viel Blick auf die Praxis. Was passiert, wenn wir sterben?
Wo sind die Probleme? Was braucht der Mensch? Wie ist
das mit der Sterbehilfe?

Sachbuch

14

Castle, Jennifer

Der Anfang von Danach, Carlsen 2014

Laurel und David verlieren bei einem Autounfall ihre Fami-
lien, was die Welt der Jugendlichen in ein ,Vorher — Nach-
her” teilt. Der fesselnde Roman schildert, wie jeder sich
bemuiht, mit der Situation und den Reaktionen der anderen
zurechtzukommen und sein Leben neu zu gestalten.

Roman

14

Eichinger,
Rosemarie

Alles dreht sich, Chicken House 2013

Kranke Teenager um die 15, mit Gehirntumor/ Leukdmie,
tun mit Freunden verrlickte Dinge, teilweise verboten, um
die Welt zu verandern, so lange sie es noch kénnen. Wit-
zig, gefuhlig, gleichzeitig schonungslos offen, was Behand-
lung und Nebenwirkungen anbetrifft.

Roman
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14

Furniss, Clare

Das Jahr, nachdem die Welt stehenblieb, Hanser 2014
Als Pearls (15) Mutter bei der Geburt der Halbschwester
stirbt, zerbricht ihr komplettes bisheriges Leben: Sie lasst
sich gehen, vernachlassigt die Schule, die Freundin, steht
sich beim Kontakt mit dem stBen Finn selbst im Weg, doch
das Schlimmste ist die Distanz zum Stiefvater, den sie doch
so innig liebte — und der Hass auf das Baby. Ein ganzes Jahr
dauert es,und viele Gesprache mit der toten Mutter, die
Pearl immer wieder sieht, bis sie sich mit dem Geschehenen
arrangieren kann.

Witzig-pointierte Dialoge (mit einer Toten) gehen einher mit
grenzenloser Wut, Verzweiflung, schlechtem Benehmen —
und ganz viel Liebe.

14

Herrndorf,
Wolfgang

Arbeit und Struktur, Rowohlt 2013

Blog, in dem der preisgekrénte Schriftsteller sein Leben

mit einer tddlichen Krankheit ab der Diagnosestellung im
Februar 2010 bis zu seinem Freitod im August 2013 erst fur
die Freunde, dann fur zahlreiche Fans dokumentiert.

Sachbuch

14

Jungnikl, Saskia

Papa hat sich erschossen, Fischer 2014

Junge 6sterreichische Journalistin schreibt packend und
ehrlich Gber den Suizid ihres Vaters und das, was eine sol-
che Tat im Umfeld und bei den Angehorigen auslost.

Biografie

14

LaCour, Nina

Ich werde immer da sein, wo du auch bist,

Fischer Schatzinsel 2011

Wenn sich deine beste Freundin umgebracht hat, bleiben
viele Fragen offen — so auch bei Caitlin (16). Doch dann
findet sie Ingrids Tagebuch und lernt diese — und sich selbst
— noch einmal ganz neu kennen. So findet sie Trost und
hort auf, sich mit Selbstvorwrfen zu zerfleischen.

Roman

14

Link, Charlotte

Sechs Jahre, Blanvalet 2014

Die Bestsellerautorin schreibt bertihrend, aber auch kritisch
Uber den Kampf der eigenen Schwester gegen deren
Krebserkrankung, tber Probleme mit Arzten, Hoffnung,
Ruckschlage, am Ende den Tod.

Biografie

14

Mander, Marina

Meine erste Luge, Piper 2013

Zwei Wochen lang macht der 10jdhrige Luca aus dem Tod
seiner Mutter ein Geheimnis, lebt allein in der Wohnung,
weil er Angst vor dem Heim hat. Literarisch, mal derb, mal
komisch, beschert atemlose Lektre.

Roman

14

Meyer, Daniel
mit Lars Amed

Dieses bescheuerte Herz, Kriiger 2013

Wahre Geschichte Uber einen von Geburt an schwer herz-
kranken 15jahrigen, der sich mit einem Journalisten Trdume
erflllt und Uber seine innersten Gedanken/Gefihle spricht.

Biografie

14

Mihm, Dorothea /
Bopp, Annette

Die sieben Geheimnisse guten Sterbens, Kailash 2014
Die sehr personlichen , Erfahrungen einer Palliativschwes-
ter”, aufgezeichnet von der preisgekronten Medizinjour-
nalistin Bopp, vermitteln lebendig, sensibel, ergreifend und
mit vielen Hinweisen aus der Praxis, wie der Sterbeprozess
verlduft und wie man Sterbende pflegen und begleiten
kann.

Sachbuch

89
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14

Seamon, Hollis

Einer da oben hasst mich, cbt 2014

Zwei Teenager (17 und 15) verbringen ihre letzten Lebens-
wochen in einem amerikanischen Hospiz; sie schlagen tber
die Strénge, es wird gelacht, geweint, gekampft — und die
ersten sexuellen Erfahrungen werden verzweifelt herbeige-
sehnt. Schonungslos direkt, witzig und anriihrend zugleich
machen die Protagonisten eine Punktlandung in den Her-
zen der Leser — Ende offen.

Roman

14

Seidl, Anna

Es wird keine Helden geben, Oetinger 2014

Die erst 16jahrige Autorin lasst ihre Ich-Erzahlerin glaubhaft
und packend Uber das sprechen, was nach einem Amoklauf
in einer Schule mit den Uberlebenden passiert. Zu Recht
preisgekront — eindringlich!

Roman

14

Stokke, Regine

Gegen die Angst. Regines Blog, Oetinger 2012
BerUhrender Blog einer 18-Jahrigen, die nach anderthalb
Jahren Kampf gegen die Leukamie stirbt. Mit vielen Fotos,
Gedichten und Beitrdgen von Verwandten, Freunden,
Bloglesern.

Biografie

14

van Erkel, Gerda

Der salzige Kuss, Rowohlt 2008

Mehrere Jugendliche treffen sich in einem Sanatorium, un-
ter ihnen die todkranke Nienke. Bevor sie an Mukoviszidose
stirbt, erleben sie noch Einiges gemeinsam und wachsen
aneinander.

Eine Liebesgeschichte, aber auch eine Story vom Umgang
miteinander im Angesicht des Todes.

Roman

14

Wesselhoeft,
Conrad

Adios Nirvana, Carlsen 2012

Jonathan (16) hat der Tod seines Zwillingsbruders, drei
Wochen nach einem Verkehrsunfall, vollig aus der Bahn
geworfen. Er trinkt, schwanzt die Schule, macht die Nacht
zum Tag. Und gewinnt als jingster Dichter einen wichtigen
Wettbewerb. Damit er sich fangen kann, vermittelt ihm
sein Lehrer einen Job: Er soll die Biografie eines Mannes
aufschreiben, der in einem Hospiz lebt. Das — und die
Unterstltzung seiner engen Freunde und Kumpel — andert
alles. Poetisch und rockig zugleich.

Roman

14

Zevin, Gabrielle

Anderswo, Bloomsbury 2010

Liz (15) landet nach ihrem Tod bei einem Verkehrsunfall in
ANDERSWO, einem Ort wo Einiges ahnlich und doch ganz
anders ist als auf der Erde. Und wo man jinger statt alter
wird. Humorvoll und witzig, ein bisschen rihrend und zum
Nachdenken anregend.

Roman

14

zu Salm, Christiane

Dieser Mensch war ich, Goldmann 2013

Die Hospizbegleiterin hat Gesprache mit Sterbenden, in
denen diese ihr eigenes Leben Revue passieren lieBen,
aufgezeichnet.

Sachbuch

ab 15

www. matthias-film.de/sterbehilfe/

DVD mit
Materialien
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Alter
(ab)

Autor

Titel / Inhalt / Verlag / Erscheinungsjahr

Genre

ab 15

Pandorafilm

Halt auf freier Strecke, Pandorafilm 2012

Unglaublich eindringlicher, bewegender, aber auch
schonungslos direkter Film Uber die letzten Monate eines
Hirntumor-Patienten und seiner Familie (zwei Kinder: 14,
8). Durch die Interaktion zwischen Schauspielern und ,,ech-
ten” Arzten in dem (iber weite Strecken improvisierten Film
entsteht grof3e Nahe zum schlaglichtartigen Geschehen.
Keine Phase wird ausgespart: Angste, kdrperlicher Verfall,
aber auch die Geborgenheit im Zusammenhalt der Familie/
Freunde und einer Zuneigung, die bleibt.

Film

Grund-
schule

Franz, Margit

Tabuthema Trauerarbeit, Don Bosco 2002
Anregungen und Hilfen fur die Trauerarbeit mit Kindern
und Eltern bei konkreten Todesfallen

Fachbuch

Grund-
schule

Hinderer, Petra /
Kroth, Martina

Kinder bei Tod und Trauer begleiten, Okotopia 2005

Fur die Arbeit mit Kindern in konkreten Trauersituationen
ebenso wie zur allgemeinen Auseinandersetzung mit der
Thematik geeignet

Fachbuch

Grund-
schule

[tze, Ulrike / Plieth,
Martina

Tod und Leben, Auer 2002

Das Buch gibt einen umfassenden Einblick in die Thematik
von den kindlichen Todesvorstellungen bis hin zu konkreten
Praxistipps.

Fachbuch

Grund-
und
Forder-
schule

Hospizbewegung
Diren-Julich e. V.

Hospiz macht Schule, Hospiz Verlag 2010

Ein sehr guter Leitfaden, der konkret aufzeigt, wie das The-
ma im Rahmen einer Projektwoche angegangen werden
kann.

Fachbuch

alle

Brocher, Tobias H.

Wenn Kinder trauern, rororo 1985

Zeichnungen und Erzahlungen von Kindern zeigen, wie sie
Trauer erleben. Der Sozialpsychologe und Psychoanalytiker
Brocher informiert auf behutsame Art, wie Eltern ihnen
dabei helfen kénnen.

Fachbuch

alle

Brumann, Uta /
Knopff, Hans-Jorg /
Stascheit, Wilfried

Projekt Tod, Verlag an der Ruhr 1998
Eine gute Fundgrube fur vielfaltige Praxisideen fur alle
Schularten

Fachbuch

alle

Kroen, William C.

Da sein, wenn Kinder trauern, Herder 1998

Ratschlage fur Eltern und Erziehende; enthélt neben
zahlreichen Tipps auch Erfahrungsberichte von trauernden
Kindern

Fachbuch

alle

Ktbler-Ross,
Elisabeth

Kinder und Tod, Knaur 2011

Anhand von Erlebnissen, Gesprachen und Briefen be-
schreibt die Sterbeforscherin, was der Tod fiir Kinder
bedeutet, welche Stadien todkranke Kinder durchlaufen
und wie Eltern ihnen die Angst vor dem Sterben nehmen
kénnen.

Fachbuch
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9.3 Links

Unterrichtsmaterialien

omega-ev.de
www.edyoucare.net/abschied
www.schulbuchzentrum-online.de/magazin/magazin_artikel.php?id=493

www.trauernde-kinder-sh.de/Tod_und_Trauer_in_der_Schule.html
(dort auch Download einer frei verfligbaren Handreichung moglich)

schulpastoral.drs.de/fileadmin/hauptabteilungen/ha-ix/documents/Praxisfelder/Krisenseelsorge/01_
erste_hilfe_koffer/MethodenundRituale.pdf

www.bhpv.de/hospiz-und-palliativ-wegweiser-fuer-bayern/

www.sepulkralmuseum.de/de/bildung_forschung_beratung_museum_fuer_sepulkralkultur/weiterbildungs-
angebote_schulen/museumskoffer_vergissmeinnicht.htm/

Kinder und Trauer

www.trauerland.org/fuer-erwachsene/kinder-und-trauer/
www.todtrauerritual.de/html/Nicht_fragen.htm
www. thieme-connect.com/products/ejournals/abstract/10.1055/s-0034-1374084

www. 30jungeMenschen.de
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http://www.edyoucare.net/abschied
http://www.edyoucare.net/abschied
http://www.schulbuchzentrum-online.de/magazin/magazin_artikel.php?id=493
http://www.trauernde-kinder-sh.de/Tod_und_Trauer_in_der_Schule.html
http://www.trauernde-kinder-sh.de/Tod_und_Trauer_in_der_Schule.html (dort auch Download einer frei verfügbaren Handreichung möglich) 
http://www.trauernde-kinder-sh.de/Tod_und_Trauer_in_der_Schule.html (dort auch Download einer frei verfügbaren Handreichung möglich) 
http://www.schulpastoral.drs.de/fileadmin/hauptabteilungen/ha-ix/documents/Praxisfelder/Krisenseelsorge/01_erste_hilfe_koffer/MethodenundRituale.pdf
http://www.schulpastoral.drs.de/fileadmin/hauptabteilungen/ha-ix/documents/Praxisfelder/Krisenseelsorge/01_erste_hilfe_koffer/MethodenundRituale.pdf
http://www.schulpastoral.drs.de/fileadmin/hauptabteilungen/ha-ix/documents/Praxisfelder/Krisenseelsorge/01_erste_hilfe_koffer/MethodenundRituale.pdf
http://www.bhpv.de/hospiz-und-palliativ-wegweiser-fuer-bayern/
http://www.bhpv.de/hospiz-und-palliativ-wegweiser-fuer-bayern/
http://www.sepulkralmuseum.de/de/bildung_forschung_beratung_museum_fuer_sepulkralkultur/weiterbildungsangebote_schulen/museumskoffer_vergissmeinnicht.html
http://www.sepulkralmuseum.de/de/bildung_forschung_beratung_museum_fuer_sepulkralkultur/weiterbildungsangebote_schulen/museumskoffer_vergissmeinnicht.html
http://www.trauerland.org/fuer-erwachsene/kinder-und-trauer/
http://www.todtrauerritual.de/html/Nicht_fragen.htm
http://www.todtrauerritual.de/html/Nicht_fragen.htm
http://www.thieme-connect.com/products/ejournals/abstract/10.1055/s-0034-1374084
http://www.30jungeMenschen.de
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10.1 Aphorismen, Zitate, Sprichworter

10 Anhang

Den Tod hat selbst Gott geflrchtet, als er Mensch war.

Aus Griechenland

Der Tod ist Gottes Besen.

Aus Schweden

Tote Menschen 6ffnen den Lebenden die Augen.

Aus Spanien

Den Tod kannst du weder fortsegnen noch fortbeten.

Aus Polen

Keinen Schuss Pulver ware das Leben wert, wenn es den Tod nicht
gabe.

Aus Deutschland

Nachdenken Uber den Tod ist Nachdenken Uber das Leben.

Aus Israel

Der Tod macht jeden Tag lebendiger.

Judisches Sprichwort

Der Tod ist das Echo des Lebens.

Bulgarisches Sprichwort

Der Tod holt nicht die Alten, sondern die Reifen.

Russisches Sprichwort

Wer immer hofft, stirbt singend.

Aus der Toskana

Suche den Tod um das Leben zu gewinnen

Syrisches Sprichwort

Des vernitinftigen Mannes gleich unwdardig ist es, den Tod herbei- | Aus Arabien
zuwinschen sowie ihn zu furchten.
Der ist nicht wirklich tot, der einen guten Namen hinterlasst. Aus Persien

Dem Tod und der Sonne kann man nicht recht in die Augen
schauen.

Unbekanntes Sprichwort

Graber sind die Bergspitzen einer fernen, neuen Welt.

Unbekannt

Die Toten sind nicht tot, sie sind nur nicht mehr sichtbar. Sie
schauen mit ihren Augen voller Licht in unsere Augen voller
Trauer.

Aurelius Augustinus (354-430 n.
Chr.)

Alle weltlichen Dinge sind nur ein Traum im Frihling. Betrachte
den Tod als Heimkehr.

Konfuzius (551- 479 n. Chr.)

Den Tod furchten diejenigen am wenigsten, deren Leben den
meisten Wert hat.

Immanuel Kant (1724-1804)

Der Tod ist besser als ein bitteres Leben, die ewige Ruhe ist besser
als ein stetes Leiden.

Jesus Sirach 30, 17

Wir Lebenden sind alle Tote, die ihr Amt noch nicht angetreten
haben.

Marcel Proust (1871-1922),
frz. Erzahler und Romanautor

Der Tod ist kein Untergang, sondern ein Ubergang: vom Erden-
wanderweg hinein in die Ewigkeit.

Cyprian von Karthago (nach 200 bis
258), Kirchenschriftsteller, Bischof
von Karthago

Da der Tod der wahre Endzweck unseres Lebens ist, so habe

ich mich mit diesem wahren, besten Freund des Menschen so
bekannt gemacht, dass sein Bild allein nichts Schreckliches mehr
flr mich hat.

Wolfgang Amadeus Mozart
(1756-1791)

93



10 Anhang

Der einzige Tod, den wir vergessen sollten, ist das Vergessen des
Daseins Gottes in uns.

Paracelsus (1493-1541)

Nicht der Tod wird mich holen kommen, sondern der liebe Gott.

Thérese von Lisieux (1873-1897)

Der Tod eines geliebten Menschen ist das Zurlickgeben einer Kost-
barkeit, die uns Gott geliehen hat.

Aus einem Nachruf

Nichts ist gewisser als der Tod —
nichts ist ungewisser als seine Stunde.
Mors certa, hora incerta.

Anselm von Canterbury
(1033-1109),
englischer Kirchenlehrer

Ist der Tod nur ein Schlaf, wie kann dich das Sterben erschrecken?
Hast du es je noch gespurt, wenn du des Abends entschliefst?

Friedrich Hebbel (1813-63),
dt. Dichter

Wir werden leben, nur die Zeit stirbt.

Erich Maria Remarque (1898-1970),
Schriftsteller

Wen die Gotter lieben, den lassen sie jung sterben.
Quem dei diligunt, adulescens moritur.

Titus Maccius Plautus (um 250-184
v. Chr.), rom. Komodiendichter

Nichts ist gewisser als der Tod, nichts ungewisser als seine Stunde.

Anselm von Canterbury
(1033-1109), engl. Philosoph
und Theologe

Man muss mit sauberen Handen und ohne groBe Worte vor den
Tod treten.

Marlene Dietrich (1901-92), dt.
Schauspielerin und Chansonette

Wir sind Bettler, das ist wahr.

Martin Luther (1483-1546), letzte
Aufzeichnung an seinem Todestag,
18. Februar 1546

An den Tod zu denken, hei3t sich die Freiheit bewahren.

Michel der Montaigne (1533-1592),
franzésischer Philosoph

Rasch holt der Tod auch fluchtige Manner ein.

Horaz (65-8 v.Chr.), rom. Dichter

Wenn dereinst ich sterbe,
begrabt mich mit meiner Gitarre
unter dem Sande.

Federico Garcia Lorca (1898-1936),
spanischer Buhnendichter, Lyriker
und Dramatiker

Christus ist in den Tod gegangen, auf dass der Tod an seinem Tod
den Tod finde.

Hieronymus (um 347-420),
Kirchenvater

Trennung ist wohl Tod zu nennen,
denn wer weil3, wohin wir geh'n,
Tod ist nur ein kurzes Trennen

auf ein baldig Wiedersehn.

Joseph von Eichendorff
(1788-1857), deutscher Dichter,
Novellist und Dramatiker

Die Stunde des Todes ist die Stunde der Wahrheit.

Christine von Schweden
(1626-1689), schwedische Konigin

Wenn das der Tod ist, ist er einfacher als das Leben.

Letzte Worte von Robert Louis
Stevenson (1850-1894),
schottisch-britischer Erzahler

Wenn wir das Leben lieben, sollten wir den Tod nicht fiirchten,
denn er kommt aus derselben Hand.

Michelangelo (1475-1564),
italienischer Bildhauer
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In der Tiefe eurer Hoffnungen und Wuinsche liegt euer stilles
Wissen um das Jenseits.

Und wie Samen, der unter dem Schnee traumt, traumt euer Herz
vom Frihling.

Traut den Traumen, denn in ihnen ist das Tor zur Ewigkeit verbor-
gen.

Khalil Gibran
(1883-1931), christlich-libanesi-
scher Dichter, Philosoph und Maler

Das schonste Denkmal, das ein Mensch bekommen kann, steht in
den Herzen der Mitmenschen.

Albert Schweitzer (1875-1965),
elsass. ev. Theologe, Musiker, Arzt
und Philosoph, 1952 Friedensnobel-
preistrager

Wir bedauern die Toten, als fuhlten sie den Tod, und die Toten
haben doch Frieden.

Friedrich Holderlin (1770-1843),
deutscher evangelischer Theologe,
Dramatiker und Lyriker

Das, was dem Leben Sinn verleiht, gibt auch dem Tod Sinn.

Antoine de Saint-Exupéry
(1900-44), franzosischer Schrift-
steller

Der freie Mensch denkt Gber nichts weniger nach als Uber den
Tod: Seine Weisheit ist nicht ein Nachsinnen Gber den Tod, son-
dern Uber das Leben.

Baruch de Spinoza (1632-1677),
hollandischer Philosoph

Und geht es noch so ristig

Hin Uber Stein und Steg,

Es ist eine Stelle im Wege,

Du kommst darlber nicht weg.

Theodor Storm (1817-1888), deut-
scher Jurist, Dichter und Novellist

Uber Tote soll man nur Gutes reden.

Diogenes (um 400-323 v. Chr.),
altgriechischer Philosoph

Der Tod zeigt dem Menschen, was er ist.

Christian Friedrich Hebbel
(1813-1863), deutscher Dramatiker
und Lyriker

Mitten im Leben sind wir im Tode.

Notker I. von St. Gallen
(um 840-912), Gelehrter und Dich-
ter der karolingischen Zeit

Der Tod ist uns so nah, dass stets sein Schatten auf uns fallt.

Johann Geiler von Kaysersberg
(1445-1510), StraBburger Dom-
und Volksprediger

Ich habe nichts dagegen, dass der Tod mich bei der Gartenarbeit
Uberrascht, aber er soll mich nicht schrecken; und noch weniger
soll es mich traurig machen, dass ich mit dem Garten nicht fertig
geworden bin.

Michel de Montaigne (1533-1592),
franzosischer Philosoph und Essayist

Du bist Gott einen Tod schuldig.

William Shakespeare (1564-1616),
englischer Dichter

Den Ort, wo sich die geliebten Toten befinden, weiB ich nicht;
den, wo sie sich nicht befinden, wei3 ich: das Grab.

Christian Friedrich Hebbel
(1813-1863),
deutscher Dramatiker und Lyriker

Durch den Tod wird das Leben verstarkt.

Novalis (1772-1801), dt. Lyriker
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Es ist ungewiss, wo der Tod dich erwartet: Darum erwarte du ihn
Uberall.

Lucius Annaeus Seneca (ca. 4 v.
Chr.—65 n. Chr.), romischer Politiker,
Philosoph und Schriftsteller

Ja, sicher, der Tod angstigt uns, aber der Gedanke, ewig leben zu
mussen, ist viel schlimmer.

Anton Tschechow (1860-1904),
russischer Erzahler und Dramatiker

Ich bin der Meinung, dass es die Toten wenig interessiert, ob sie
prunkvoll beerdigt werden oder nicht. Das ist nur eine Aufgebla-
senheit der Lebenden.

Euripides (480- 407 v. Chr.),
griechischer Tragodiendichter

Der beste Tod ist der unerwartete.

Ausspruch von Gaius lulius Casar
(100=47 v. Chr.) einen Tag vor
seiner Ermordung

Falls der Tod aber gleichsam ein Auswandern ist von hier an einen
anderen Ort, und wenn es wahr ist, was man sagt, dass alle, die
gestorben sind, sich dort befinden, welch ein groBeres Gliick gabe
es wohl als dieses?

Sokrates (470-399 v. Chr.),
griechischer Philosoph

Nehmt die duBere Hdlle weg, und es ist kein Tod in der Schop-
fung; jede Zerstérung ist Ubergang zum héhern Leben.

Johann Gottfried von Herder
(1744-1803),

deutscher Kulturphilosoph,
Theologe und Dichter

Es ist kein Grab, das nicht ein Acker ware.

Louis Spohr (1784-1859),
deutscher Komponist, Violinist und
Dirigent

Jeden Morgen nehm’ ich die Zeitung und seh’ die Todesanzeigen
durch. Wenn mein Name da nicht steht, mach’ ich einfach so
weiter wie bisher.

Dizzy Gillespie (1917-1993),
amerik. Jazztrompeter

Ich habe keine Angst vor dem Sterben. Ich mdchte nur nicht dabei
sein, wenn es passiert.

Woody Allen (*1935), amerik.
Regisseur, Schauspieler und Schrift-
steller

Eines Tages werden wir wissen, dass der Tod uns nie das rauben
kann, was unsere Seele gewonnen hat.

Rabindranath Tagore (1861-1941),
indischer Dichter und Philosoph

Wer hilft mir sonst in dieser Noth,
Wo Du nicht, Gott, du Todes Todt?

Simon Dach (1605-1659), deut-
scher Dichter der Barockzeit

Hospiz und Schule
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Kunstler

Titel/Werk

Anmerkungen/Links

Albrecht Durer

Ritter, Tod und Teufel

C. Th. von Piloty

Seni an der Leiche Wallensteins

Alte Pinakothek Munchen

Jan Davidsz de Heem

Blumenstrauf3 in glaserner Vase, Kruzifix
und Totenkopf

Vanitasstilleben

Eugene Delacroix

Der Tod der Ophelia

Hieronymus Bosch

Der Tod des Geizhalses

Ferdinand Hodler

Am Totenbett. Sterben der Geliebten
Valentine Gode-Darel

www.docstoc.com/docs/79400105/
Valentine_Gode-Darel

Diverse

Totenmasken (z. B. die von Beethoven;
oder die von Dante, die im Roman , Infer-
no” von Dan Brown eine wichtige Rolle
spielt)

www.google.de/search?q=totenmas
ke&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.
mozil-la:de:official&channel=sb&tb

m=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&
ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ve
d=0CDOQsAQ&biw=1366&bih=677

Simon Marmion

Visio Tondali (Nahtoderfahrung eines Rit-
ters aus dem 12. Jh., der von einem Engel
durch die Holle und das Paradies gefuhrt
wird, ehe er wieder das Bewusstsein
erlangt und von da an ein gottesflrchtiges
Leben fuhrt)

en.wikipedia.org/wiki/Visio_Tnugdali

lllustrierter Text, der auch zum Fach
Geschichte passt

www.getty.edu/ (Getty Museum,
Malibu)

Diverse (u.a. Slevogt
und Kirchner)

Totentanz

http://commons.wikimedia.
org/wiki/Category:Danse_
Macabre?uselang=de

Edvard Munch

Das Madchen und der Tod

Ernst Barlach

Vier Lithografien zu Goethes Ballade
Totentanz

Lovis Corinth

Totentanz

Horst Janssen

Eros und Tod

HAP Grieshaber

Der Basler Totentanz

Peter Jezler

Himmel, Holle, Fegefeuer. Das Jenseits im
Mittelalter

Andy Warhol

Electric Chairs

97


http://www.docstoc.com/docs/79400105/Valentine_Gode-Darel
http://www.docstoc.com/docs/79400105/Valentine_Gode-Darel
https://www.google.de/search?q=totenmaske&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.mozil-la:de:official&channel=sb&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ved=0CD0QsAQ&biw=1366&bih=677
https://www.google.de/search?q=totenmaske&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.mozil-la:de:official&channel=sb&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ved=0CD0QsAQ&biw=1366&bih=677
https://www.google.de/search?q=totenmaske&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.mozil-la:de:official&channel=sb&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ved=0CD0QsAQ&biw=1366&bih=677
https://www.google.de/search?q=totenmaske&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.mozil-la:de:official&channel=sb&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ved=0CD0QsAQ&biw=1366&bih=677
https://www.google.de/search?q=totenmaske&client=firefox-a&hs=i5Y&rls=org.mozil-la:de:official&channel=sb&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bmIpU5PIMML_ygO8rIHgDw&ved=0CD0QsAQ&biw=1366&bih=677
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http://en.wikipedia.org/wiki/Vsio_Tnugdali
http://www.getty.edu/
http://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Danse_Macabre?uselang=de
http://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Danse_Macabre?uselang=de
http://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Danse_Macabre?uselang=de
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10.3 Musik
Altersstufe Komponist/Interpret Titel/Werk

GS/Unterstufe Marius Felix Lange Schneewittchen

GS/Unterstufe Igor Strawinsky Die Nachtigall

GS/Unterstufe Komponist: Drei alte Manner wollten nicht sterben
Guus Ponsioen
Libretto:
Suzanne van Lohuizen

Unterstufe Christoph Willibald Gluck Orpheus und Eurydike

Mittel-/Oberstufe

Georges Bizet

Carmen

Mittel-/Oberstufe

Leonard Bernstein

West-Side-Story

Mittel-/Oberstufe

Franz Schubert

Lieder — Winterreise:

z.B. Der Leiermann, Der Lindenbaum, Erlkénig,
Der Wanderer an den Mond, Der Tod und das
Madchen

Mittel-/Oberstufe

Simon and Garfunkel

Save the Life of my Child

Mittel-/Oberstufe

Johann Sebastian Bach

Matthadus-Passion

Mittel-/Oberstufe

Georg Friedrich Handel

Messias, Elias, Oratorien und Kantaten

Mittel-/Oberstufe

Krzysztof Penderecki

Lukas-Passion

Mittel-/Oberstufe

Igor Strawinsky

Le Sacre du Printemps

Mittel-/Oberstufe

Queen

Who wants to live forever

Mittel-/Oberstufe

Xavier Naidoo

Abschied nehmen

Mittel-/Oberstufe

Falco

Out of the Dark

Mittel-/Oberstufe

Die Toten Hosen

Nur zu Besuch

Mittel-/Oberstufe

Glashaus

Haltet die Welt an

Mittel-/Oberstufe

Rosenstolz

An einem Morgen im April

Mittel-/Oberstufe

Annett Louisan

Ende September

Mittel-/Oberstufe

Herbert Gronemeyer

Der Weg
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